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Nr. 107. Sonnabend, den 9. Mai 1914.
28. Jahrgang.

Hierzu drei Beilagen.

Set eiserne uh) Der Mene Ions.

In weiten Kreisen der politischen Welt ist die feste Ueber-

zeugung verbreitet, daß in Deutschland ein großer Kon-

flikt zwischen Militarisnius und Parlamen-

tarismus sich vorbereitet. Diese Auffassung hat viel

Wahrscheinlichkeit für sich. Man hat bei der Zaberner Affäre

den Uebermut des Militarismus und die Dummheit des Spieß-

bürgertums gesehen, welches sich noch geehrt fühlt, wenn dem

„Zivil" vor den Bauch getreten wird. Das kann auch den

Uebermut jener Junkerkamarilla nur steigern, die schon seit

Jahren die eifrigste Maulwurfsarbeit betreibt, um die gegen-

wärtige Verfassung, respektive das allgemeine Wahlrecht zu

unterhöhlen und die Volksvertretung zu beseitigen oder zu einem

willenlosen Werkzeug zu machen.

Wenn so planmäßig auf den Konflikt hingearbcitet wird,

so wird er schwerlich zu vermeiden sein, wenn man sich auch
sagen darf, daß die Bäume der „starken Männer" wie andere

nicht in den Himmel wachsen. Man kann daran erinnern, daß

der „stärkste Mann" unter den Junkern, der Säkularmcnsch

Bismarck, vergebens versucht hat, einen solchen Konflikt

herbeizuführen und die Verfassung umzustürzen. Er bezahlte

das verfehlte Experiment mit seinem eigenen Sturze.

Immerhin müssen wir uns darauf gefaßt machen, daß eines

Tages riesengroß und drohend der Konflikt vor uns steht. Wir

fürchten ihn nicht. Denn die deutsche Sozialdemokratie hat

den heftigsten Konflikt, den es in Deutschland seit 1848 zwischen

Volk und herrschenden Gewalten gegeben hat, siegreich durch-

gcfochtcn. Ihr Gegner war der mächtigste und zugleich ver-

schlagenste Staatsmann seiner Zeit. Er verhängte über die

Sozialdemokratie ein Ausnahmegesetz schlimmster Art und ver-

folgte den Plan, die geächtete Partei so zu drangsalieren, daß

sie in Verzweiflung auf die Straße steigen und Barrikaden

bauen würde. Dann war der ersehnte Moment gekommen, der

das Eingreifen des Heeres ermöglichte; dann konnte die revo-

lutionäre Partei mit überlegener Waffengewalt nieder-

gcschmettert und ein „Aderlaß" vorgcnommen werden, der auf

lange Zeit den erschöpften Volkskörper zu sklavischer Unter-

würfigkeit gezwungen hätte. Dieser infernalische Plan schei-

terte an der festen Haltung der Sozialdemokratie.

Aber wir wissen, daß andere den Konflikt fürchten.

Der -Zusammenstoß zwischen Militarismus und Parla-

mentarismus bedeutet den Zusammenstoß des eisernen und des

irdenen Topfes. Es kann kein Zweiset bestehen, welcher von

beiden in Trümmer gehen wird. Von den bürgerlichen Par-

teien, welche zur Zeit den Parlamentarismus beherrschen, ist
kein Widerstand zu erwarten. Die konservativen Elemente wer-

den es mit Beifall begrüßen, wenn der irdene Topf in Trümmer

geht; die Ultramontanen werden sich geschickt in d'e Situation

finden und der Liberalismus wird zusammenknicken. Dies kann

die Sozialdemokratie, wenn es eintreten sollte, alles nicht
ändern.

Aber das Volk selbst wird nicht gleich dem irdenen

Topfe in Trümmer gehen. Es wird in Bewegung geraten,

wenn die Rechte gefährdet sind, die das Resultat eines langen

und opfervollen Kampfes bilden. Eü wird sich daran erinnern,

daß die bürgerliche Gesellschaft und der ihr aufgepfropfte

Klaffen- und Militärstaat nur auf seine Kosten und

nur durch seine Arbeit bestehen können. Der

Klassenkampf wird sich verschärfen. Welche Form er an-

nehmen wird, darüber zu streiten, ist heute vollkommen über-

flüssig. Aber jedenfalls wird die Verweigerung der den volks-

feindlichen Mächten zu ihrem Bestände unentbehrlichen Arbeit

des Gedankens und der Hände, die das gesamte Volk leistet,

eine große Rolle spielen, wohl die ausschlaggebende.

In den Kreisen, die bei einer solchen Krisis von den

herrschenven Klassen mit der Aufgabe betraut werden, den

Widerstand des Volkes zu bewältigen, herrschen die sonder-

barsten Vorstellungen von dem geistigen, materiellen und

moralischen Zustande dieses Volkes. Man läuft dort wie mit

Scheuklappen umher. Man rechnet dort nicht mit den großen

Veränderungen, die sich inzwischen vollzogen haben; man weiß

nichts von der Solidarität, die das Klassenbewußtsein schafft.

I IW— Illi

Der Kasematten-Wolff.

Co.; Erscheinen der Volksausgabe des „Kapital" rechtfertigt
es woh:, wenn wir heute des Mannes gedenken, dessen Namen
Karl Marx für dauernd durch die Widmung seines Hauptwerkes
geebri bat. Heute vor 50 Jabren starb Wilhelm Wolfs, von
dem Friedrich Engels einst schrieb: „Mit ihm verloren Marx
und ich den treuesten Freund, die deutsche Revolution einen
Mann von unersetzlichem Wert. .... Einen so eichenfcsten
Kerl, der so zum Volke zu sprechen wußte und stets im schwierig-
sten Moment erst recht auf dem Posten war, bekommen wir nie
wieder." Drei Jahre später schrieb Karl Marx auf die erste
Seite seines Lebenswerkes: „Gewidmet meinem unvergeßlichen
Freunde, dem kühnen, treuen, edlen Vorkämpfer des Prole-
tariats, Wilhelm Wolff, geb. zu Tarnau 21. Juni 1809,
gest, im Exil zu Manchester 9. Mai 1864."

Unsern neu gewonnenen Freunden sowie der Heranwachsen-
den Jugend zu sagen, was wir diesem Manne verdanken, er-
scheint uns an seinem Todestage eine ernste Pflicht. Denn
Wilhelm Wolff ist uns nicht nur der Freund unserer bedeutend-
iten Lebrer, sondern wir ehren ihn auch als den Mann, der viel
für die Sache des kämpfenden Proletariats getan hat. Und selbst
wenn er nur die berühmten Artikel über die Kasematten in Bres-
lau geschrieben hätte, Artikel, in denen er blitzhell in das
Wohnungselend der Aermsten der Armen hineinleuchtete und
die ihm den Ehrennahmcn „Kasematten-Wolff" eingetragen
haben, so wäre das genug, die heutige Generation der Arbeiter-
klasse dankbar seiner gedenken zu lassen.

Wilhelm Wolfs gehörte, nm Mehrings schone Worte zu ge-
brauchen, „zu den edlen Naturen, die nach Schiller mit dem
zahlen, was sic sind";, sein unerschütterlicher Charakter, seine
unverbrüchliche Treue, seine peinliche Gewissenhaftigkeit, seine
nie zu beirrende Bescheidenheit machten ihn zum Muster eines
revolutionären Kämpfers und erklären die Ehrfurcht, womit
neben aller Liebe oder allem Haß seine politischen Freunde wie
seine politischen Gegner von ihm zu sprechen pflegten".

Eine verdienstvolle Tat war cs, die Wolff, der sein Leben
lang ein armer Teufel blieb, im März 1849 durch seine wuchtigen
acht Artikel in der „Neuen Rheinischen Leitung" über die
„Schlesische Milliarde" vollbrachte. In prächtiger Schärfe stachelte
er darin die schlcsiichen Bauern, denen er selbst nach seiner
Abstammung angehörte, gegen ihre Unterdrücker auf. Nach-
deut diese Schrift jahrelang vergriffen war, hat Mehring sie vor
fünf Jahren neu herausgegeben und dem Büchlein auch die Kase-
mattenortikel Wolffs von 1843 und die Schilderungen des Weber-

Man hält daß Volk immer noch für eine gedankenlose Masse,

und man weiß nicht, daß das allgemeine Wahlrecht den

Deutschen eine politische Erziehung gebracht hat und daß Dem

gewaltigen Bildungstrieb Der Arbeiterklasse wenigstens bis zu

einem gewissen Grade Befriedigung zuteil geworden ist.

Der preußische Kriegsminister hält offenbar die Offiziere

Der Garderegimenter für den intelligentesten Teil der Be-

völkerung und glaubt sogar an die Erblichkeit ihrer Intelligenz.

Lassen wir ihm dies kindliche Vergnügen. Aber kennen die

Gardeoffiziere auch den mächtigen historischen Prozeß, der sich

zurzeit vollzieht und den keine Macht der Erde aufzuhalten

vermag? Schwerlich, denn dieser Prozeß ist kein Ding, gegen

das man mit Bajonetten anrennen und das man mit Kanonen-

schüssen zertrümmern kann. Die Arbeiter kennen ihn, und sie

haben aus ihm auch die Bedeutung ihrer Arbeitskraft kennen

gelernt. Dieser Prozeß, welche Zwischenfälle auch immer ein-

treten mögen, bestimmt in letzter Linie den AuSgang einer

großen politischen Krisis und nicht die ererbte Intelligenz der

Gardeoffizicre.

Der preußische Kultusminister kennt unser Volk noch

weniger als sein Kollege, der Kriegsminister. Herr v. Trott

zu Solz hat sich unlängst mit der deutschen Jugend be-

schäftigt. Er meint, daß die JugenD einsehen müsse, es sei

alles nur „dummes Zeug", was die bürgerlichen Radikalen

und die Sozialdemokraten wollen. Er stimmte sogar „im

Prinzip" einem ultramontanen Fanatiker zu, welcher die
Bücher von Gottfried Keller und Konrad Ferdinand Meyer

für die Jugend verboten wissen wollte.

Run, es mag ja sein, daß es der bürgerlichen und feudalen

Aristokratie und auch dem „höheren" Spießbürgertum in um-

fassendem Maße gelingt, ihre Klassenvorurteile auf ihren

Nachwuchs zu vererben. Gewissen Junkerlein und Bourgeois-

söhnchen kann man allerdings auf der Straße ansehen, daß

ihnen fanatischer Haß gegen die arbeitenden Klassen und

speziell gegen die Sozialdemokratie anerzogen und eingetrichtert

worden ist. Sie verstehen eS auch, gehässige und ver-

leumderische Schlagworte in dieser Richtung abzuleiern. Aber

auf dem Nachwuchs der oberen Zehntausend beruht nicht die

Zukunft Deutschlands. Sie beruht vielmehr auf der Prole-

tarierjugend, welche später die Arbeit leisten muß, ohne die

keine Gesellschaft in irgendeiner Form bestehen kann. Diese

Jugend ist nicht mehr die Jugend von ehedem, wie sie der

Kultusminister sich vorstellt, und sie wird ihm nicht das Ver-

gnügen bereiten, den Radikalismus und Sozialismus als

„dummes Zeug" abzuweisen. Aber es kann kein System von

Dauer sein, das sich nicht auf die Jugend stützen kann. Und

dieser Umstand wird bei einer künftigen Krisis von großer.

Bedeutung fein. Die Massen Der Proletarierjugend sind heute
begeistert für den großen Klassenkampf unserer Zeit um Brot

und Freiheit. Mit jedem Jahr gewinnt diese Jugend den

herrschenden Klassen neues Terrain ab.

Bei diesen beiden Beispielen mag es sein Bewenden haben.

Die an der Spitze Der herrschenden Klassen stehenden unD mit

der Regierungsgewalt betrauten Persönlichkeiten kennen, wie

man sieht, die Machtfaktoren gar nicht, mit denen sie in einem

künftigen Konflikt zu kämpfen haben werden und der ohnehin

ganz neue Momente aufweisen wird. Mit diesen Macht-

faktoren kann man nicht umspringen wie mit furchtsamen

Liberalen. Der Zusammenstoß des eisernen und des irDenen

Topfes kann sonach ganz ungeahnte Konsequenzen haben, wenn

Der irdene Topf in Scherben liegt.

Die Herren Junker scheinen sich solch einen Konflikt als

eine Art romantischen Abenteuers vorzustellen. Darin könnten

sie sehr enttäuscht werden.

Mit dem Klassenkampf des Proletariats ist eine neue

Epoche eingeleitet, in welcher die alten Rezepte der StaatS-

retter keine Wirkung haben. Das mögen diejenigen sich gesagt

sein lassen, die auf „ihre Stunde" lauern, welche die Krisis

bringen soll.

Der einiqe Reichstaq und die

Regierung.

Berlin, 7. Mai.
Nachdem beute ein kleiner MesetzcSvorfcblag, der die Auf-

wandsentschädigung für soldatenreiche Familien vor dem Zugriff
von Gläubigern schützen soll, ohne Debatte in erster und zweiter

Beratung erledigt war, bot di« Beratung der DesoldungS-
gesetznovell« ein eigenartiges Schauspiel. Der ganze
ReichSlag von der äußersten Rechten bi» zur äußersten Linken ist
darin einig, daß die in der Regierungsvorlage vorgesehenen Auf-
besserungen nicht ausreichend sind, daß wenigsten» für einige Be-
amtengruppen noch ein Weiterer geschehen muh. Aber di« Re-
gierung hat schon in der Budgetkommission erklärt und nach der
einleitenden Rede bei Berichterstatters wiederholte eS heute im
Plenum der Herr ReichSschaysekretär, daß die Vorlage mit den
von der Kommission beschlossenen Erweiterungen für bi« Re-
gierung unannehmbar sei, obwohl sie nach derselben Er-
klärung prinzipielle Gründe gegen die Erweiterungen nicht hat.
Auch finanziell sind diese nicht von so großer Tragweite, daß
darum ein Scheitern der Vorlage gerechtfertigt erscheinen könnte.

Natürlich sucht man da nach dem eigentlichen Grunde, warum
die Regierung so hartnäckig auf ihrem Widerspruch besteht, obwohl,
wie Genosie Ebert konstatierte, die Schuld an dem ganzen Vor-
gang an der unzulänglichen Regelung im Jahre 1909 liegt und
da? vom Reichstag Geforderte in der Tat das Unerläßlichste ist,
was in Konsequenz bet vorjährigen Besoldung-gesetznovelle ge-
schehen muh. In der Tat wären weitergehende Forderungen
durchaus bered;rißt und nur schweren Herzen? hat sich unsere
Fraktion auf den Boden der Kommissionkbeschlüste gestellt, um
eine Verständigung möglich zu machen und der Regierung durch
die völlig« Einigkeit des Reichstages zu imponieren. Wenn die
Regierung sich trotzdem ablehnend verhält, so dürfte dafür die
allgemeine Stellung der Bundesrats zu diesem Reichstag maß-
gebend sein, der mit feiner nicht reaktionären Mehrheit der Re-
gierung sehr unbequem ist und dem man daher die Zumutung
stellt: Friß Vogel ober stirb! ES zeigte sich darin die Absicht,
die Stellung des Reichstags zu degradieren, und mit Recht forderte
unser Redner, daß dagegen entschieden Stellung genommen
werden müsse, und wies auf den Gegensatz hin, daß für die
militärischen Forderungen immer Geld parat sei, daß man aber,
wo eS sich um soziale Zwecke handle, die Taschen zuknöpfe.

Erheblich sanfter klangen di« Töne aus den bürgerlichen
Parteien; aber diese empfinden das Nein der Regierung um so
bitterer, als sic alle sich durch Beschränkung weitergehender
Wünsche in den KommissionSbeschlüffen zusammengefunden haben.
DaS ist ja in diesem Reichstag, in dem die Konservativen sonst
sozusagen grundsätzlich Opposition machen, eine neue Konstellation,
an die sich sowohl im nationalliberalen wie im ZentrumSlager
allerlei schöne Hoffnungen knüpfen mögen. Darum stellten sowohl
der ZentrumSmann Nacken, wie der nationalliberale Basser-
mann wehmütige Betrachtungen darüber an, daß die Regierung
so wenig Verständnis geige für diesen ersten Erfolg bürger-
licher Sammlung. Bezeichnend war die geflissentliche
Ignorierung der Umstandes, daß auch die Sozialdemo,
k r a t i e , um den Unterbeamten die kleine Aufbesserung bald zu
verschaffen, sich auf den Boden der Kommissionsbeschlüsse gestellt
bat. Herr Bassermann verwies sogar auf die Kompromisse beim
Spionageoesetz und bei der Konkurrenzklausel und meinte, der
intransigente Standpunkt der Regierung sei
nicht zu verstehen; sie solle doch bedenken, daß sie den ganzen
Reichstag gegen sich habe. ES habe so viele Mühe gemacht, die
Parteien unter einen Hut zu bringen, und nun gehe die Re-
gierung mit kühlem Lächeln darüber hinweg. Sie solle sich auch
überlegen, welche Erbitterung in Beamtenkreisen dadurch erzeugt
werd«.

, eogar Dr. Oertel von den Konservativen stellte sich auf
den gleichen Standpunkt und verwies auf das „Maßvolle" der
Forderungen, sowie auf den Umstand, daß bei der den Konser-
vativen ja >o vcinvollcn Lösung bet Deckungsvorlage im vorigen
Jahre die Regierung sich die völlige Ummodelung ihrer Vorlagen
ruhig bade gefallen lassen. Im übrigen machte Dr. Oertel
allerlei diplomatisch klingende Andeutungen, daß zwischen zweiter
und dritter Lesung noch ein Kompromiß möglich fein werde.
Reichsschatzsekretär Dr. Kühn wies da? auch nicht völlig von
der Hand; er meinte aber, daß die Vorarbeiten längere Zeit
erforderten. Hinsichtlich de? andern Vi-rbaltenS bei der Deckungs-
vorlage traf der nachfolgende Redner Kopsch das Richtige, wenn
er meinte, die Regierung gebe nach, wo c? sich um neue Ein-
nahmen bandle; da fud'c sie nur möglichst viel zu bekommen;
sie „bleibe fest", wo eS sich um Ausgaben bandle, zumal um
solche, die der RciöbStag warm befürworte. Die wenig eS der
Regierung um ein ernste? Zusammenarbeiten mit diesem
Reichstag zu tun ist, zeigt ja der Umstand, daß sie von vornherein
erklärt bat, an ihrer Vorlage nicht rütteln lassen zu wollen.

Während unser Genosse Dr. Weill und der Elfässer H ae g h
besonder? die Bedeutung der Vorlage für die ReichSeifenbabner
in Elsaß»Lothringen hervorboben, versuchte der ReichSvarteiler
S ch u l z - Bromberg darzutun, daß die Mißstimmung der ent-
täuschten Beamten sich in e’-fter Linie gegen den Reichstag richten
werde, wenn er nicht annebme, war zu haben fei.

Nach den in der Debatte gemachten Andeutungen wird bis
zur dritten Lesiing vermutlich ein neuer fiubbarbel loSgeben, ob
und mit welchem „Erfolg", wird sich noch erst zeigen müssen.

Der Reichstag fetzte dann die weitere Beratung de? Mili-
täretats fort. Dabei ist von einer Einigkeit natürlich keine
Rede. Die nochmal? weit au?bolende Rede de? Genossen
S t Ü ck l e n und feine Kritik an den gestrigen Ausführungen des
Kriegsminister? waren diesem ebenso wenig angenehm als den
bürgerlichen Parteien. Da? aber der Kriegsminister dagegen
zu sagen batte, wird deren Eindruck nicht entkräften können. Die
gegenteilige Versicherung der beiden nachfolgenden Redner, Astor
vom Zentrum und Götting von den Nationalliberalen, womit
sie ihre im KriegervereinSton gehaltenen Ausführungen begannen,

zeigen vielmehr, daß man den Eindruck der sozialdemokratischen
Kritik auf die Oeffentlichkeit fürchtet und daß man ihn gern
verwischen möchte. Dazu sind aber solche Kriegervereiniphrasen
natürlich am allerwenigsten geeignet. Von den stilisierten Tat-
suchen läßt sich eben nichts hinwegstreiten und diese Tatsachen
sind el in Wirklichkeit, die den Eindruck in der Oeffentlichkeit er-
zielen und die so arg gefürchtete „verhetzende" Wirkung üben.

politische Uebersicht.

Hamburg. 8. Mai.

„Krriheit der Wiffenschaft."

In Berlin „tobt" gegenwärtig ein heftiger Kampf um die

„Freiheit der Wissenschaft", und die in Deutschland etwa- un-

gewöhnliche Erscheinung einet Studenten streik! ist zu ver-

zeichnen. In neuerer Zeit haben wir diese Art Kampf der

„gebildeten Jugend" nur gesehen, als e- ihr in den Sinn kam,

ausländische Jünglinge von den Krippen deutscher Wisseiischaft

zu verdrängen. Aber an der Berliner Handelshochschule gilt c»,

wenn man den verschiedenen Nachrichten trauen bars, tatsäch-

lich ber Freiheit der Wissenschaft. El wäre nun sehr erfreulich,

wenn man konstatieren könnte, daß die studierende Jugend sich

wirklich bemühe, diese von ber Verfassung gewährleistete Freiheit

zur Wirklichkeit zu machen. Unb man könnte sich weiter freuen

darüber, baß nicht nur bi« Stuben len, fonbern auch bre Dozenten,

bie akademischen Lehrer, sich an diesem Kampf beteiligen.

Leider aber liegen die Dinge etwa! ander!. Im Grunde

genommen ist die Sache nämlich die, daß die private

Handelshochschule in Berlin weniger deswegen in Aufruhr

gerät, weil einem der Lehrer Gesinnungszwang auferlegt werden

sollte, sondern deswegen, weil diesem Lehrer einfach von dem

privaten Vorstand der Handelshochschule gekündigt worden ist

zu dem Zweck, ihn nachher wieder mit einem niedrigeren Gehalt

einzustellen, jedenfalls aber auch bei anderer Besetzung der Stelle

Geld zu sparen. Gewiß ist nicht ausgeschlossen, sondern sogar

wahrscheinlich, daß die Tendenz bei Herrn Professor I a st r o w
den leitenden Herren, unter denen der Reicystaglpräsident

Kämpf ist, zu weit nach link! gerichtet erschien; jedoch ist wohl

zu glauben, daß ihnen bie pekuniäre Seite ber Sache bie wich-

tigere war. Daß nun bie Lehrer an ber HanbclShochschule sich mit

Herrn Professor Jastrow solidarisch erklärten und daß auch bie
Studenten durch den Ausstand ihre Sympathie bekundeten, ist

sehr nett und sehr löblich. Nur müssen wir uni fragen, ob das

wohl auch geschehen wäre, wenn Herr Professor Jasttow ober

ein aoberer Lehrer gemaßregelt worden wäre wegen sozialdemo-

kratischer Lehren ober wegen seiner Zugehörigkeit zur sozias-
bemokratischen Partei.

Wenn jetzt so viel geredet unb geschrieben wird über die

„Freiheit ber Wissenschaft", unb wenn manche guten Leute unb

schlechten Musikanten au? ben Vorgängen in ber Berliner

HanbelShochschuIe schließen, daß es besser geworden sei mit der

bürgerlichen Jugend, und daß diese die akademische Freiheit mit

Klauen und Zähnen verteidigt, so können wir leider nicht ein-

stimmen. Wir erinnern unS nämlich daran, daß vor einer nicht

gar langen Reihe von Jahren ein Sozialdemokrat an der Ber-
liner Universität einfach an die Luft gesetzt wurde, also gemaß-

regelt wurde im eigentlichen Sinne bei Wortes, nicht einmal weil

er etwa in seiner Lehre von ben üblichen staatSerhaltenbcn An-

schauungen abgewichen wäre — er trug nämlich über Physik

vor — fonbern auS bem einfachen Grunde, weil er Mitglied der

sozialdemokratischen Parten war. Wir meinen den bekannten

Fall Dr. AronS. Damals wäre wirklich eine Gelegenheit

gewesen, zu beweisen, daß die Hochschulen die Freiheit hochhalten.
Aber damals hörten wir weder etwas von einem Studenten-

streik, noch gar von einem Dozenten- ober Professorenstreik. Alle?

ging glatt unb ruhig ab, unb ber Sozialbemokrat war au»-

geschieben.

Im Licht biefer Erinnerung erscheint ber Berliner Hoch-

schulstreit allerdings weniger als ein Kamps um die Lehrfreiheit,

sondern mehr als ein Ringen wegen der Lohnfrage. Die Person

des in jeder Beziehung hochachtbaren Professor? Jastrow sei

dabei aulgeschloflen; für i h n handelt e» sich gewiß um andere?

als die Entlohnung. Doch für die „Kämpfenden" spielen Gründe

mit, die mit bet Freiheit ber Wissenschaft nicht! zu tun haben.

Unb beSwegen können wir unsere Meinung über bie bourgeoise

Jugenb nicht revidieren.
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in der Gesellschaft ber greunbe bei vaterländi-
schen Schul- unb ErziehungSwesenl s Hamburger
Lehrerverein). Er führte au?: Da» Einkapseln in gewohnt
gewordene Auffassungen, das Konservativwerden in politischen,
künstlerischen unb wissenschaftlichen Anschauungsweisen ist ein
allgemeine? Schicksal de! alternden Durchschnittsmenschen. Der
Gedankenablauf wird mechanisch nach demselben psychophysischen
Gesetz ber Uebung, ba! für die Nervenbahnen unb für bie Reagier-
weise der Nerven schon lange erkannt unb anerkannt ist. Diese
Tatsache tritt am deutlichsten im Wechsel der Generationen hervor:
Neu auflommenbe Ideen werden von den alten Hirnen gemeinig-
lich zurückgewiesen, ine Jugend dagegen erfaßt sie und trägt sie
empor. Es sind immer nur wenige weitherzige, dal Leben über-
schauende alte Menschen, die einen neuen Gedanken nach zu
würdigen unb ibm praktisch den Weg zu bahnen vermögen.
Mitten inne aber zwischen je zwe, Generationen, auf der Grenz,
scheide zweier Leben!- unb Zeitepochen, steht nun eigentlich
bauernb bie Schule, unb darin liegt die stärkste Schwierigkeit
ihrer Stellung. Die Schule soll dal ungeheure Kulturerbe der
Vergangenheit der neu Heranwachsenden Menschheit übermitteln,
unb bie in diesem überkommenen Gut reif gewordenen Erzieher
wollen da! naturgemäß in den Formen tun, in denen sie sellyt
sicher unb groß geworden finb — ober doch zu fein glauben. * ie
junge Generation bemächtigt sich aber der vorhandenen Cultur
in ihrer Weise, trägt ebenso natürlich in sie ihre frischen
Strebungen und Auffassungen hinein. Die moderne Lehrerschaft
ist geneigt, der Jugend in ihrem Drange nachzugeben, wr ine
Mittel darzureichen und die ForschungSmethoben zu zeigen, mit
denen sie die Kenntnisse unb bie seelischen Werte, bte unsere
Cultur auimacben, selbst trtotrbtii und, rnbrni fte ne erwirbt,
ihrem eigenen Wesen entsprechend gestalten kann. Der moderne
Erzieher gibt el immer mehr auf, fertiges Wissen fertige Denk-
refultate, abgeschlossene autorative Systeme in Wissenschaft unb
Moral übermitteln zu wollen Jed« Generation muß für sich
eigentlich von vorn anfangen, wenn auch in abkürzendem Ent-
wicklungSprozessc. Das Lehren gebt auf in Anleitung zum Selbst
finden und Selbstforschen. Die Erziehung wird immer bewußter
zu. einet Befreiung und Stärkung der selbsterzieherischen Kräfte
im jugendlichen Menschen.

Ein« so abgeklärte unb hochsinnige Erziehung?- und Unter-
richtSweise erfordert vom Lehrer ein ungewöhnliche?
Maß von Selbstverleugnung unb Zurückhaltung.
Will er bem Kinde bie Wege zur selbständigen Entwicklung frei-
halten, so muß er sich grundsätzlich im Unterricht der Neu-
tralität befleißigen Jeder Mensch, ber burch das Leben zu
bestimmten Ansichten gekommen ist, hat da» natürliche Bedürfnis,
feine Meinung in einem weiteren Kreise jur Anerkennung zu



Das Reich und der Bau von Kleinwodnungen.

Die Kommission bc? Reichstag« gut Beratung
de« Gesetzenrwiiri», bdrtffenb die Bürgschaften d c s
Neichb zur Förderung de? Baues von ft lein»
Wohnungen für Reichs» und M i l i t a r b c d i c n ,i e t e,
begann heute die zweite Lesung. Ter RcgierungSvertretcr be-
tonte, datz es der Regierung unmöglich sei, den Beschluffcn der
ersten Lesung zuzustimmen, woran besonder? zu bemängeln iet,
daß gestatte, sein solle, auch einzelnen llntcrnchmern Mittel au?
dem s^ondS zur Verfügung zu stellen. Daraus könne sich dae-
entwickeln, waS der Reichstag als KorruptionSfondS bezeichne.
Nachdem sich die Kommission bereit erklärt hatte, jetzt von der
trrweitcrung der Bestimmungen der Vorlage absehen zu wollen,
wurde die Regierungsvorlage einstimmig angenommen. Gleich-
falls einstimmig angenommen wurde tolgende Resolution der
Abgeordneten Götting-Hamm und Dr. Jäger: Die ^verbündeten
Regierungen zu ersuchen, alsbald einen Gesetzentwurf, der Bürg-
schaften deS Reichs über den Kreis der Reichs- und Militär»
nediensteten hinan? dem Bedürfni? entsprechend vorsteht. vorzu»

legen. Desgleichen wurden die der Vorlage beigefügten Be-
dingungen für die Genehmigung von Bardarlehen und Baugeld
au? dem DobnungSfürsorgefondö gebilligt.

Die Beihilfen au die Zlltpcnsiouärc.

Der Entwurf über die Gewährung von Beihilfen an die
Allpensionäre und Althimerblicbenen, der dem Reichstag heute
zugegangen ist, bestimmt, daß den Altpensionären auf Antrag
im Halle des Bcdürfniffcs eine PcnsionSbeihilse zu gewähren
ist, die bei den Pensionen bi? .tk 1S00 20 pZt., von 1500 bis

. M 3000 15 pZt., bei über -V 3000 10 pZt. beträgt. Pension und
Beihilfen dürfen zusammen nicht über 6000 betragen. Witwen
und Waisen ist auf Antrag eine Hintervliebenenbeibilfe von 20
oder 15 oder 10 pZt. deS Witwen- und WaisengeldeS zu gewähren,
je nachdem dieses bei den Witwen bi? 3t 600, von 600 bis 1200
oder über 3t 1200, bei Vollwaisen bis zu 200, von 200 bis 400
oder über 3t 400, bei Halbwaisen bi? zu .V 120, von 120 bis 240
oder über 31 240 beträgt. Witwengeld und Beihilfe dürfen nicht
über 2400, Waiseugcld und Beihilfe nicht über 3( 800 für
Vollwaisen und 480 für Halbwaisen betragen. Das Vor-
handensein des Bedürfnisses ist anzunehmen, wenn der Pensionär
vcrheiratcl ist oder Angehörige Kraft de? Gesetze? zu unterhalten
bat, wenn sein jährliches Gesamteinkommen 3t 3000 und bei
Untcrbeamtcn 1500 nicht übersteigt.

Der Kampf um die LonutagSruhe.

Die «onnlagsruhekommission des Reichsiag? beendete am
Donnerstag die erste Lesung de? Gesetzentwurfs der Regierung.
Die am Dienstag durch die Vorstöße der konservativen und
ZentrumSredncr vorbereiteten Verschlcchterungsanträge zur
Donntagsrubc in den Kontoren lagen jetzt formuliert vor. Die
Zentrumsabgeordneten Artor und Neuhaus beantragien ein
Ausnahmegesck für HanolungSreisende, die an Sonntagen bis
zu einer (!i Stunde im Kontor sollen beschäftigt werden dürfen.
Alle bürgerlichen Parteien wollten jedem Handelsbetriebe die

Versendung von Gütern" gestatten und ihnen dafür zwei
Stunden AusnahmearbeirSzcit geben, die Ausnahmen für die
Spedition und für sechs Sonntage im allgemeinen von der
Sonntagsruhe in Kontoren sollten dazu kommen. Diese Häufung
von Vcrschlccktcrungsborschlägen, die mit völliger Ignorierung
aller Gcgeneinwändc einfach durch die Mehrheitsgcwalt aller
bürgerlichen Parteien durchgcdrückt merbtn sollten, führte zu
einem scharfen Zusammenstoß zwischen den Genoffcn Dr. Ouarck
und Giebel einerseits und den bürgerlichen Parteien anderseits.
Die ersteren verwahrten sich energisch gegen die barbarische
Methode, mit der die Antragsteller Profilinteresien der Prinzipale
auf Kosten der Angestellten und ohne jede Rücksicht auf die
Sonntagsruhe zu verwirklichen suchten: die Rücksichtslosigkeit,
mit der da? VerswlechtcrunflSkartell der bürgerlichen Parteien
arbeite, sei nicht mehr zu übertreffen. Die Herren Axtor und
Genossen suchten gegen diese Angriffe beim Vorsitzenden Schutz,
während die Abgeordneten Mumm und Hitze zu vermitteln
suchten, wobei sich jedoch der erstere auch zur Kennzeichnung deS
bürgerlichen Verböserungskartells veranlaßt sah und dafür eben-
falls von dem Vorsitzenden zur Ordnung gerufen wurde. Der
leidenschasllic^c Zwischenfall hatte wenigstens den Erfolg, daß
bei der Abstimmung der Antrag Artor abgelchnt wurde: alle
übrigen AuSnabmeanträge dagegen wurden angenommen. Der

ganze § 6 in der Gesamtabstimmung^allerdings nur mit einer
Stimme Mehrheit, mit 14 gegen 13 Stimmen. ES folgte dann
die Beratung de? sogenannten Judenparagraphen, der
für strenggläubige und sabbatbfeiernde Israeliten mit jüdischem
Personal bis zu 5 Stunden LonntagSarbeit zuläßt, nur für die
Kontore nach der RegierintgSvorlage, auch für die Läden nach
einem Kompromihantraa sämtlicher bürgerlichen Parteien. Ge-
nosie Dr. Quarck erklärte im Auftrag unserer Fraktion, daß
sie auch diese Ausnahme ablehnen, und zwar, weil sie keine Durch-
brechung allgemeiner Sozialvorichrificn durch konfessionelle Rück-
sichten mitmachen könne, außerdem im Interesse der betroffenen
Gehilfen, die dann keinen einzigen Dag der Woche ganz arbeits-
frei hätten.• weil sie auch am Labbatb in mehr als der Hälfte
de? Jahre? von 7 oder 8 Uhr abend? ab mindestens zur Kontor-
arbeit herangezogen würden, ost bis Mitternacht. Die Frei-
sinnigen, Nationallibcralen und Polen gaben ähnliche Er-
klärungen ab, auch zwei Zentrumsabgeordnete. Hinzugefügt
wurde von dielen bürgerlichen Abgeordneten, daß die jüdischen
Geschäfte durch die an?nabm§m"ife Sonntagsarbeit einen vier-
undzwanzigstündigen Vorsvrung vor den christlichen gewönnen.
Gegen die Ausnahme sprach noch sehr sachkundig Genoffe Coben,
für dieselbe traten au? Gründen der..Verehrung für altehrwürdige
reliaiöse Ueberlieferungen", >vi- sie sagten, nur Abgeordneter
D r t m b o r n und Gras PosadowSkh sehr warm ein.
Schließlich ergab sich da? Ueberraschende, daß die Ausnahme für
jüdische Geschäfte im Gegensatz zu der Haltung der bürgerlichen
Parteien in der ersten Plenarberatung bei sechs Stimmenthaltun-
gen mit allen gegen nur vier Stimmen abgelebnt wurde. In
sebr rascher Folge wurden aus Antrag des Genosien Hoch auch
die Restparagraphen der Regierungsvorlage lNotarbeiten,
Mindestrubetage, AusführungSbestimmungen und Strafbar»
sch-ften * erledigt. Unsere Genossen luchten noch einige Verbelse-
runaen durchzufetzen. Da? g-lang aber nur im Verzeichnis der
H'ndelsaewerbe. ans welche die Sonntagsruhe ausgedehnt werden
toll und wo die Bücherrevisoren auch Ausnahme sanden, nicht
jedoch bei den Mindestrube,zeiteit. Die Sonntagsproktiri-
st r T. fielen gegen wenige bürgerliche Stimmen. Wenn der
Schluß d-S Reichstags durch d'e Regierung nicht störend eingreift,
lall durch den Abgeordneten Bruckboff ein Druckbericht über
die bisher geleistete Arbeit erstattet werden.

Die Drohung der Regierung.

Ente manchmal osfiziö? benutzte Korrespondenz behauptet, daß
beim Scheitern der BesoldungSnovelle die Regierung auch auf die
Vorlage über die Reichsbeihilfen für Altpensionäre und Alt»
hintcrbliebcite verzichten will. Tas heißt also: kommt der
Reichstag in der Besoldungsvorlage der Regierung nicht entgegen,
so daß diese Vorlage zum Scheitern kommt, dann sollen die Alt-
venjionäre dafür büßen.

Das geht selbst der ^Teutschen Tageszeitung" zu weit, die

bringen. Dieser Neigung muß der Lehrer innerhalb seiner
Schuttätigkeit bewußt und sbsremalisch Zügel anlegen. Im Streit
der Meinungen auf religiösem und historisch-politischem Gebiete
bat er nicht das Recht, der kindlichen, noch werdenden Menschheit
gegenüber werbend auszutreten. Die Zah. der Lehrer, denen
diese Pflicht der strikten Neutralität und Objektivität in den
Dingen einer emstehendeu Weltanschauung aufgegangen ist,
nimmt zu. Tas sind alle die Lehrer, die das Ideal haben, die
jungen Menschen zu Persönlichkeiten, zu starken Charakteren
werden zu lassen. Zwar sind solche Charaktere in der Erziehung
wie im Leven nicht selten unbequemer als die in seelischer Knecht-

schaft Aufgewachseneii, aber sie allein sind das menschliche
Material, das die Zukunft herauffübren und tragen kann. Die
Uebermittlung der Bildung wird heute noch im allgemeinen zu
gewaltsam betrieben. Das Wort de? alten Comenius: „Alles
in Freiheit, nichts mit GewaltI" wird immer noch
nicht genug beherzigt.

Run wird ja häufig der Einwand gemacht: Wenn nur nicht
Vaterland und Religion in Gefahr kommen durch eine solche
Erziehung zur ganz freien Perfönlichleit. Diese Befürchtung
zeugt von der Engheit solchen Denkens! Man könnte darauf
antworten: Wenn wirklich eine Art nationalen und religiösen
Geistes durch die Freiheit der menschlichen Persönlichkeit ins
Wanken gerät, dann wird eS auch gerade Zeit, daß diese Sorte
Nationalismus und Religion verschwinden. Die religiöse
Neutralität in der Erziehung hat sich übrigens schon ziem-
lich durchgesetzt. Daß die Schule nicht die Aufgabe hat und die
Ausgabe gar nicht erfüllen kann, ein Glaubensbekenntnis zur An-
erfennung zu bringen, ist schon recht großen Kreisen von Schul-
männern klar geworden. Aber in Sachen der nationalen
Gesinnung gilt das Verlangen nach Neutralität der Schule
noch al? eine Ungeheuerlichkeit. Und doch sind die Vorbedingungen
inabrcr Vaterlandsliebe keine anderen als die Vorbedingungen
der freien Persönlichkeit. Tie großen Persönlichkeiten stoben stets
im großen Zusammenhang ihres VplkeS. Sie den Kindern so
nabe bringen, daß die Heranwachsenden unbeeinflußt unter ihnen
sich die Führer wählen können, ist die reinste vaterländische Er-
ziehung. Tie Krämerseelen, die Nützlichkeitsmenschen, die Füg-
Tarnen, kurz: die Philister haben in Zeiten nationaler Not noch
immer versagt. Ganze Menschen werden, da? ist die
größte nationale Tugend. Volle Persönlichkeiten sind
uns nötig im kulturellen Wettkampf der Nationen. Daher ist die
Bevormiinditng in den Fragen nationaler Bildung eine Ge-
fährdung der nationalen Interessen. Ein Nationalgefühl, da? die
Volksgenossen in Wortklassen sondert, ist ein Widerspruch in sich
selbst. Die Bvzantiner und die landläufigen Schulpatrioten, die
die nationale Gesinnung gepachtet zu haben glauben, zeigen der

hierzu bemerkt: „Diese Meldung muß doch wohl mit einigen
großen Fragezeichen versehen werden. Aus die BesoldungS»
Novelle selber wollen wir heute nicht näher eingchen. Wir haben
aber bereits betont und können nur wiederholen, daß die Vor-
lage über Reichsbeihilfen au Altpcnsionärc mit der BesoldungS-
novelle weder sachlich noch formell irgend etwas zu tun hat und
organisch mit ihr in keiner Weife zusammenhängt. E» wäre deS»
halb nicht nur ein völlig unbegründetes, sondern auch e i n
wenig kluges Vorgehen, wenn die Regierung, die an
dem unglücklichen Gange der Verhandlungen über die Besoldungs-
novelle keineswegs schuldlos ist, nun noch ohne jeden Grund die
Altpensionäre darunter leiden lassen und die berechtigte Miß-
stimmung und Verbitterung dieser Kreise noch bewußt und ab-
sichtlich verschärfen wollte. Wie man vollend? dazu kommen
könnte, auch noch das Rennwettgesetz, daS freilich die Mittel für
die Bltpenfionärc liefern, aber in erster Linie doch erheblichen
und anerkannten sachlichen Uebelständen abhelfen soll, die mit
irgendwelchen Beamten- und Besoldungsfragen entfernt nichts
zu tun haben, der Besoldungsfrage in den Orku? nachzuwerfen,
ist ganz unerfindlich; „Politik" würde ein solches Vorgehen jeden-
falls überhaupt nicht mehr genannt werden können. DaS schließ-
lich die Regierung schon jetzt die Absicht haben sollte, auch im
kommenden Winter von der Einbringung der umstrittenen Vor-
lagen abzusehen, kann wohl als auSgeschwssen gelten. Zum guten
Teile wird man deshalb die eingangs wiedergegebene Meldung
als einen von einer Nachgeordneten Stelle unternommenen V e r -
such zur Einschüchterung de? Reichstages betrach-
ten können, dem man aber nicht einmal das für solche Versuche
unter allen Umständen erwünschte Mindestmaß von lieber-
zeugungSkraft und Geschicklichkeit nachrühmen sann."

5ommerftcifabrfartc und Militärkabinett.

Dir haben schon vor einigen Tagen die Meinung kund-
gegeben, daß die Sommerfreifahrkarte der Reichstagsabgeordneten
al? Tauschobjekt für die Bewilligung der Prachtvilla des Generals
v. Lynker werde dienen müssen; daher lasse man die Frage, ob
Schließung oder Vertagung der Session, in der Schwebe.

Nun kommt ein bürgerliches Blatt, die „Berliner VolkSztg.",
zu der gleichen Ansicht. ES schreibt: „Schon seit Monaten wird
ein Frage- und Antwortspiel damit getrieben, ob der Reichstag
diesmal geschloffen oder abermals vertagt werden solle. Wird er
geschloffen, so verlieren die Freifahrkarten der Ab-
geordneten ihre Gültigkeit: wird er vertagt, so behalten die
Karten die Gültigkeit. Diese für d i e ReichStagS-
mitglieder beschämende Nebenbedeutung der Frage, ob
Schluß oder Vertagung, wird feit Jahren erörtert und belächelt.
Aber noch niemals ist sie so unbcrbüllt in den Vordergrund
getreten wie jetzt. Rundweg sehen sich die Abgeordneten vor die
Wahl gestellt: entweder artig zu fein, daS heißt die Forderungen
der Regierung, besonders die für daS Grundstück des Militär-
kabinetts zu bewilligen und dafür die Vertagung und mit ihr die
Freikarten einzuheirnfen, ober, wenn sie der Regierung nicht zu
willen find, mit dem Verlust der Freikarten durch L>chließung der
Session bestraft zu werden. Seit einigen Tagen ist im
Reichstag d i e Losung im Umlauf: Militär-
kabinett und Freikarten oder: kein Militär-
kabinett, keine Freikarten! Unter diesen Umständen
müßte eS den ReichStagSmitgliedern die Rücksicht auf sich selber
verbieten, die Forderung für daS Grundstück de? Militärkabinetts
gutzuheißen. Jedenfalls ist eS die höchste Zeit, daß die Frage der
Freisahrkarten für die Reichstagsmitglieder ander? geordnet wird.
Die jetzige Regelung hat einen für den Reichstag in hohem Grade
beschämenden Zustand geschaffen."

Wir fürchten, die Reichstagsmehrheit wird sich für Freifahr-
karten und Militärkabinett entscheiden. Kommt es so, dann hat
allerdings der Reichstag von der Achtung, die ohnehin sehr ver-
mindert ist, wieder ein gut Teil eingebüßt. Parsorcebetrieb wegen
der Diätenpauschale und Verzicht auf daS Budgetrecht wegen der
GratiS-Ferienreise — wahrlich kein schöne? Bild!

Der Abbruch des „freien* Reichs BereinsgeseyeS.

Die Methode, das seinerzeit vom Blockfreisinn als herrlichste
Frucht gepriesene ReichS-VereinSgefetz durch zweckgemäße Aus-
legung der Polizisterei dienstbar zu machen, wird immer weiter
ausgebildet. Nach der Politifcherklärung der Jugend-
auSschüsse, der Arbeiter-Sportvereine und der
Gewerkschaften sind nunmehr die BildungSauS-
s ch ü f s e an der Reihe. Diesmal gibt der Breslauer Polizei-
präsident den Ton an, der dem Genoffen Lobe folgenden Ufas
übermittelte:

Breslau I, den 5. Mai 1914.

Nach den amtlichen Feststellungen dient der hiesige sozial-
demokratische Arbeiter-BildungsauSschuß wegen (!) seiner Ein-
richtung, Bestimmung und Tätigkeit nicht nur der Unterhaltung
und Belehrung, sondern auch, und zwar in der Hauptsache, dazu,
die Jugendlichen durch planmäßige Aufklärung auf verschiedenen
wissenschaftlichen Gebieten (!) für die Zwecke der sozialdemo-
kratischen Partei zu gewinnen und in der Zugehörigkeit zu ihr
zu erhalten und zu festigen.

Der Ausschuß bezweckt somit eine Einwirkung auf politische
Angelegenheiten.

Wenn er auch in einem gewissen AbhängigkeitSverhältniffe
zu dem hiesigen Sozialdemokratischen Verein steht und seinen
Weisungen zu folgen hat, so bat er doch seither, insbesondere
durch Veranstaltung öffentlicher Versammlungen und durch
Auswahl und Durchführung der in dieser zu erörternden
Gegenstände, eine selbständige Vereinsbetätigung entfaltet.

Er ist somit ein politischer Verein.
AIS dessen Vorsitzenden fordere ich Sie deshalb gemäß § 3

Reichs-Vereinsgesetz auf, zur Vermeidung von Geldstrafe von
50 (fünfzig) Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle fünf
Tage Haft treten würden, mir binnen zehn Tagen ein Ver-
zeichnis der Vorstandsmitglieder des Ausschusses und dessen
Satzungen einzureichen. Auch gebe ich Ihnen, unter Hinweis
auf §§ 17, 18, Ziffer 5, 6 des ReichS-VereinSgefeheS bekannt,
daß hiernach verbotswidrig in von dem Ausschüsse veranstalteten
Versammlungen anwesende Jugendliche ihre polizeiliche Ent-
fernung zu gewärtigen haben. v. Oppen.

Ter Breslauer BildungSauSfchuß hat, da er eben nur ein
Ausschuß und kein Verein, ist, bisher weder Satzungen noch einen
Vorstand gehabt. Beides müßte der Polizei zuliebe erst geschaffen
werden. Dazu haben die Breslauer Genossen vor der Hand noch
keine Veranlassung, um so mehr, als die Amtsdauer des bis-
herigen BildungSauSschusseS jetzt gerade abgelaufen war. Man
verzichtete also vorläufig auf die Neuwahl eines Bildung?-
auSfchusseS, und die Polizei wird auf die Beantwortung ihrer
Wünsche ein wenig warten müssen.

DaS saararabische Wahlsystem.

Die WahlprüfungSkommission des Reichstages beendete am
Donnerstag die Prüfung der Wahl Bassermanns. Dabei
kamen unglaubliche Wahlbeeinflussungen zur
Sprache, die nach den Behauptungen de? Zentrumsprotestes von
den Beamten der staatlichen Gruben im Wahlkreise Saar-
brücken zugunsten Bassermanns betrieben wurden. Vom General-
direktor angefangen bis herab zum Steiger bearbeiteten die Be-

amten mit allen Mitteln, um eine nationalliberale Mehrheit zu
erzielen. Den Arbeitern, die außerhalb deS Wahlkreise? wohn-
ten, aber am Arbeitsort ihre Eintragung in die Wählerliste ver-
langten, wurde angekündigt, sie müßten bann auch am Arbeitsort
Kommunalsteuern entrichten. Den Arbeitern der staatlichen
Gruben und Hütten wurde gedroht, sie dürften keine Ueber-
stunden mehr machen, wenn Bassermann nicht gewählt wurde.
Auch drohte man ihnen mit Einschränkung des Betriebe? oder
Verlegung der Hütten. Die Arbeiter wurden gruppen-
weise zur Wahl geführt, vorn ein Vorarbeiter, hinten
ein Aufseher. Bemerkenswert ist ferner, daß für Bassermann
zwei Sorten Stimmzettel verteilt wurden, hekto-
graphierte und gedruckte, und zwar zum Zweck der Kontrolle
der Wähler. Diese unerhörten Beeinflussungen werden bet
jeder Wahl betrieben, man nennt sie da? saararabische
Wahlsystem, zum Unterschied von dem WahlterroriSmuS in
Ojtelbien. Während aber in Ostelbier! dieser Terrorismus von
den Konservativen auSgeht und sich zuweilen auch gegen die
Nationalliberalen richtet, wird er im Saarrevier von den Natio-
nalliberalen verübt. Die Wahlprüfungskommission beschloß gegen
die Stimmen der nationallibcralen Mitglieder, über die Protest-
behauptungen Beweise erheben zu lassen und die Ent-
scheidung über die Wahl auszusetzen, bis da? Ergebnis der
Beweisaufnahme vorliegt. Ist auch nur ein Teil der Protest-
behauptungen richtig, dann dürfte die Wahl de? nationalliberalen
Führers für ungültig erklärt werden.

Hundert Kilometer umsonst.

Wir zeigten gestern, wie in der Frage der Eisenbahn-
Verbindung zwischen Deutschland und den skandinavsschen
Ländern preußischer PartikulariSinu» wieder alle Vernunft
brutalisiert hat, weil er fürchtet, daß der nichtpreußische Bundes-
staat Hamburg irgendwie Vorteil haben könnte. Ganz ähnlich
benimmt sich Preußen gegenüber Sachsen, da? ja seine eigenen
StaatSeisenbahnen hat, dafür aber seit Jahren von Preußen, wo
und wie eS nur immer geht, schikaniert wird. Ein ganz krasser
Fall kam am Mittwoch in der sächsischen zweiten
Kammer zur Sprache. Preußen führt nämlich, um Sachsen
für feine eigenen Bahnen zu strafen, nach Möglichkeit alle großen
Linien von Nord nach Süd um Sachsen herum. Wie ein Ab-
geordneter nackwieS und der Minister v. Seydewitz am Freitag
bestätigte, hat Preußen auf diese Weise auch den gesamten Ver-
kehr Berlin — Wien, der früher Sachsen berührte und vor
allem in Dresden einen bedeutungsvollen Knotenpunkt hatte, jetzt
ganz „sachsenrein" gemacht. Die Strecke ist zwar dadurch
hundert Kilometer länger, doch sind die Fahrpreise
die gleichen wie über Sachsen. Preußen fährt hundert
Kilometer umsonst, um Personen und Güter um Sachsen
herumzuführen.

Kann man noch daran zweifeln, daß Preußen ein Gegner
Deutschlands ist und daß dem gefunden Fortschritt in Deutschland
nichts hinderlicher ist, als preußischer PartikuIarismuS?

Wozu der Dreibund dient.

Die einen halten da? Bündnis zwischen Deutschland, Oester-
reich-Ungarn und Italien für eine FriedenSbürgfchaft, von wegen
dem berühmten „europäischen Gleichgewicht" nämlich; die andern
behaupten, eS fei in Wirklichkeit eine Friedensgcfahr, indem es
eine ©egenorganifation und somit die Vergrößerung der Rei-
bungsfläche verursacht habe; eine dritte Ansicht geht dahin, der
Dreibund existiere überhaupt nicht mehr, sondern fei eine Sage
aus alten Zeiten. Alle diese Meinungen sind falsch. Der Drei-
bund besteht, ist wirksam, dient aber weder für noch gegen die
Erhaltung des Frieden?, sondern ist dazu bestimmt, den Boy-
kott unbequemer Deutschen im Ausland
durchzuführen.

Darüber belehrt eine erbauliche Geschichte, die von der
„Berl. Volkszeitung" erzählt wird und die nebenbei zeigt, mit
welchen ungeheuer wichtigen Dingen sich die deutsche Di-
plomatie, die uns zuviel Geld kostet, beschäftigt.

Der Held des Stückes ist der deutsche Gesandte in
Belgrad, ein Herr v. Griesinger, schon bekannt geworden
durch feinen Zwist mit dem deutschen Konsul in Bel-
grad, Schlieben, der abberufen wurde; er steht nämlich viel

tiefer auf der IRangftufenleiter und hatte demzufolge Unrecht.
Die Geschichte aber, die das Berliner Blatt erzählt, ist so:

Im Belgrad existiert ein diplomatischer Tennisklub, dem
alle Mitglieder des diplomatischen Korp? und der Berusskonfulate
angeboren. Der Klub ist gleichzeitig ein gesellschaftlicher Treff-
punkt, so daß ein Ausschluß aus dem Klub eine Aussperrung
aus der Gesellschaft bedeutet. Vor einiger Zeit fand die jährliche
Generalversammlung bei dem belgischen Gesandten statt. ES
wurde hierbei auch die Liste der Miglieder durchgegangen, auf
der sich der Konsul Schlieben nebst Gattin befanden, und die
Liste wurde einstimmig angenommen. Hierauf wurde wie immer
die Liste zur Zahlung der Beiträge herumgefchickt. Inzwischen
war der deutsche Gesandte v. Griesinger von seinem Urlaub zu-
rückgekehrt. Einige Tage hieraus wurde dem belgischen Ge-

inbten gemeldet, daß b i e drei Gesandtschaften der
Tr i p I e a 11 i a n c e (!) die Zahlung der Beiträge verweigerten.
Zu gleicher Zeit traf die Gattin des belgischen Gesandten mit
grau v. Griesinger zusammen, die ihr sagte, daß ihr Gatte allen
Mitgliedern der deutschen Gesandtschaft und des Konsulats ver-
boten habe, dem Klub anzugehören, wenn Konsul
Schlieben iind grau nicht ausgeschlossen wür-
den. Außerdem habe Herr v. Griesinger eS als eine persönliche
Gefälligkeit von seinen österreichischen und ita-
lienischen Kollegen verlangt, das Verbot für die
Mitglieder ihrer Gesandtschaften und Kon-
sulate auszusprechen. Nach einer Besprechung im Vor-
stande ging ein Mitglied zu Herrn v. Griesinger, um ihn nach der
Richtigkeit der Behauptungen seiner Gattin zu befragen. Grie-
singer gab die Richtigkeit zu und antwortete auf die Frage, waS
Herr Schlieben eigentlich gemacht habe, das feien ganz g e -
Heime Sachen. Da Griesinger aber nichts Positive? sagte
und nur geheimnisvolle Andeutungen gab, weigerten sich die
Mitglieder des Klubs, außer denjenigen der Triple-
alliance (1), dem Wunsche des Herrn v. Griesinger nach-
zugeben. Weil aber die drei Gesandschaften mit ihren 26 Klub-
mitgliedern bei ihrer Weigerung, die Beiträge zu zahlen, den
Weiterbestand des Klubs wegen Geldmangels unmöglich gemacht
hätten, anderseits der Vorstand de? Klubs von einem Ausschluß
Schliebens absolut nichts wissen wollte, reichte der Vorstand seine
Demission ein, und in einer zweiten Generalversammlung wurde
die Auflösung de? Klubs beschlossen. Hieraus ist von einem
neuen Vorstände ein neuer Klub gegründet worden, in dessen
Statuten auf Veranlassung des Herrn v. Griesinger ein Passus
ausgenommen wurde, wonach die Aufnahme von BerusSkonsulen
nur stattfinden dürfe auf Antrag der entsprechenden Gesandt-
schaft; dem Konsul Schlieben und seiner Frau wurde dadurch
der Zutritt zum Klub unmöglich gemacht.

Herrn Lchlieben gegenüber wurde von Mitgliedern des diplo-
matischen Korps lebhaftes Bedauern über den Fall zum Aus-

druck gebracht und besonders die seltsame Tatsache hervorgehoben,
daß ein deutscher Gesandter im Auslande die
T r i p I e a 11 i a n c e mobil mache gegen einen deut-
schen Konsul. Tas diplomatische Korps sei von Herrn

v. Griesinger in eine Zwangslage versetzt worden und habe daher
feine Handlungsweise dulden müssen. Uebrigen? kannten weder
der österreichische nock der italienische Gesandte den Konsul
Schlieben, da sie erst während einer Abwesenheit Schliebens nach
Belgrad gekommen sind; sie haben nur auf ausdrückliches Ver-
langen de? Herrn v. Griesinger gehandelt.

Herr v. Griesinger ist zweifellos ein großer Diplomat, der
daS hohe Gehalt, da? ihm der Reichstag alljährlich bewilligt,
reichlich verdient. Und solche hervorragende Genie? braucht baS
Auswärtige Amt.

DaS kommt davon!

Die Mainzer Stadtverorbnetenwabl vom
4. Dezember v. I. hatte bei Sozialdemokratie einen großen Er-
folg gebracht. Von ihrer Liste waren sieben Sozialdemokraten
und sechs Bürgerliche gewählt ivopden, während die bereinigten
Ultramontanen, Nationalliberalen und Freisinnigen nur drei
Kandidaten durchbrachten. Die Gegner fochten die Wahl an. Der
KreiSauSschuß lehnte die Anfechtung ab. aber bet Provinzial-
ausschuß erklärte bann die Wahl für ungültig. Am Donnerstag
fand nun die erneute Wahl statt, sie endete mit einer ver-
nichtenden Niederlage de? schwarzblauen Blocks. Die Sozial-
demokraten gingen gemeinsam mit den linksgerichteten Fort-
schrittlern, die sich inzwischen von ihren rechtsstehenden Partei-
genossen getrennt hatten, vor, und eS gelang ihnen so, nicht mit
den Erfolg vom 4. Dezember zu behaupten, sondern auch noch dir
drei Blockangehörigen hinauszubringen und durch drei Links-
liberale zu ersetzen. Die Stimmen der Gegner gingen von 6321
auf 5660 zurück, während sich unsere Stimmen von 6555 auf
6716 vermehrten. Da aber noch etwa 350 zersplitterte Stimmen
unsern Kandidaten zugerechnet werden müssen, so ist die
Stimmendiffercnz zwischen dem mindestbestimmten Kandidaten
unserer Liste und dem höchstbestimmten der Gegner voraussichtlich
etwa 1000 Stimmen. Tie Sozialdemokratie auf dem Stadthause
wird von den 52 Mitgliedern demnächst 17 haben.

Die Situation der französischen Parteien.

Jr. Paris, 7. Mai. Am Tage nach den Hauptwahlen ver-
öffentlichte der „TempS" eine Statistik, mit der bewiesen werden
sollte, daß die Gegner der Steuerreform und des
Rückkehr» zur zweijährigen Dien st zeit bei den
Wahlen die große Mehrheit der Stimmen er-
zielt hätten. Danach hätten die Kandidaten, die „für die
volle Aufrechterhaltung" der dreijährigen Dienstzeit eingetreten
sind, 4644 286 Stimmen erhalten, diejenigen, die für deren „Ab-
änderung" sich bereit erklärt hätten, 612 767 und die Gegner dec
dreijährigen Dienstzeit, 2 936 041. 133 712 Stimmen waren
zweifelhaft ober unbekannt. Wenn wir letztere außer Betracht
lassen, so hätten danach 4 644 286 Wähler sich „für die volle Aus«
erchterhaltung" der dreijährigen Dienstzeit erklärt und nur

3 548 808 dagegen. Gegen die progressive Einkommensteuer war
zwar die vom „Temps" herausgerechnete Mehrheit weniger groß,
aber nicht weniger sicher. Danach hätten 4 322 708 Wähler gegen
diese Reform gestimmt, 3 370 963 dafür und 531 808 Stimmen
waren zweifelhaft. Wir kennen das unverschämte und geschickte
Fälschungsshstem de? „Temps" und wir warteten deshalb auf
eine offizielle Wahlstatistik. Die beraubtem, betraf aber nur die
Parteistellung der Gewählten und nicht die für die ver-
fchiebenen Parteien abgegebenen Stimm'en. Der Fälfchertrick
des „Temps" bestand nämlich darin, auf Grund der Wahl-
aufrufe der 2900 Kandidaten festzustellen, ob die Kandidaten
für oder gegen die eine ober bie andere Reform sind. Es ist
natürlich gar nicht schwer, aus dem Wahlaufruf einer Radikalen
oder eines sonstigen Linksrepublikaners herauszulesen, daß sie
für bie breijährige Dienstzeit und gegen die Steuerreform sind.
Viele der Radikalen suchen es allen recht zu machen. So erklärten
viele, daß sie sich weigerten, zur zweijährigen Dienstzeit zurück-
zukehren, ehe nicht eine Reorganisation des Heerwesens dies ge-
statte. In dieser Richtung gab eS unzählige Variationen. Genau
so verhält eS sich mit der Steuerreform. Aus Grund solcher Er-
klärungen ein bestimmtes Ja ober Nein herauszudestillieren, dazu
gehört eben die Absicht, auf jeden Fall in einem bestimmten
Sinne die Erklärungen zu interpretieren.

In Wirklichkeit sollte diese Statistik nur die Niederlage der
Briandisten, der sogenannten Föderation der Linken, maskieren.
Um un? volle Klarheit zu verschaffen über die Stellung der
Wähler zu den zwei hauptsächlichsten Problemen — die drei-
jährige Dienstzeit und die Steuerreform — haben wir in (Er-
mangelung einer offiziellen Statistik die Statistik deS „Temps"
einer genauen Prüfung unterzogen. Nur haben wir nicht, wie
der „TempS", eine müssige Untersuchung angeftellt, ob die ver-
schiedenen Kandidaten mehr ober weniger entschieden für ober
gegen die eine ober bie anbere Reform sich erklärt haben, waS
schon rein materiell so gut wie unmöglich ist, sondern wir haben
bie einzige mögliche und ehrlichen Statistik aufgestellt: die
Zahl der Stimmen, bie für bie verfchiebenen Parteien
abgegeben wurden. Denn wenn bie Persönlichkeit der Kandidaten
eine gewisse Rolle spielt, entscheidend im wesentlichen ist ihre
Partei st ellung.

Freilich war auch da? so einfach nicht. Erstens weil es an
gut organisierten bürgwlichen Parteien fehlt und zweitens, weil
vielfach die rechtsstehenden Parteien, von der republikanisch-
demokratischen Partei und der Föderation der Linken angefangen,
gleich bei den Hauptwahlen zusammengingen. Wir haben des-
halb auch diese beiden Gruppen und alle sonstigen „LinkS-
republifaner", bie nach bet Statistik beS „Temps" Gegner bet
beiden angeführten Reformen sind, zusammen mit den Pro-
greffiften, den Nationalisten, Klerikalen und Monarchisten auf-
geführt. Gewiß sind unter den republikanischen Stimmen in den
westlichen Distrikten, wo bie Monarchisten und Klerikalen noch
dominieren, viele Stimmen, bie als Anhänger der beiden Re-
formen gebucht werden müßten. Aber eine Nachprüfung darüber
ist nicht möglich. Wir haben der Rechten noch hinzugezählt die
Stimmen, die für solche „unabhängige Sozialisten" abgegeben
wurden, die Herrn Briand nachlaufen. Aus der andern Seite
haben wir drei Parteien unterschieden: Radikale, republikanische
Sozialisten und Sozialisten. Bei den Radikalen haben wir unter-
schieben zwischen solchen, bie von bet rabitalen Parteileitung vor
ben Wahlen in der Liste ber Parteikanbibaten veröffent-
licht würben, unb ben unabhängigen Rabikalen. Aber auch
diese sind meist Mitglieder ber rabikalen Partei. Für eine Reihe
von großen Departements — Norb, ArbenneS, PaS-be-CalaiS
usw. — die über alte rabikale Parteiorganisationen verfügen,
war in ber Zentralliste ber rabikalen Partei nicht ein ftanbibat
nominiert. Wir haben unter biesen unabhängigen Rabikalen
aber nicht bie Minister Lebrun, Noulons unb Maginot auf»
geführt, weil sie als Anhänger der dreijährigen Dienstzeit gelten.
Wir haben folgendes Resultat festgestellt:

Es erhielten Stimmen:
LinkSrepublikaiicr, Föderation der Linken,

Progressistei: und Reaktionäre 3 580 859 — 44.79 pZt.
Offizielle Pqrteiradikale 1 424 8861 _ □□ 7R
Unabhängige Radikale 1 274046J ’ d '' 6 *
Republikanische Sozialisten (Antibriandisien) 312187 — 3 91 „
Sozialisten 1402 890 — 17,54 „

Zusammen.. .1 994 268 — 100,00 pZt.

Lehrer auch ruhcg seine eigene Meinung sagen; aber nickt so,
als ob sie die allein richtige unb anftänbige märe. Der Lehrer
ist in solchen Fällen eben nicht bas ausschließliche Orakel, sondern
der reifere und eben darum taktvollere Mitarbeiter in der geistigen
Gemeinschaft der Klasse. Ein Antrag Rich. Kochs: Die Ge-
sellschaft setz: einen Ausschuß von drei Mitgliedern ein. die eine
größere Zahl von Lehrern unb Lehrerinnen gewinnen soll zur
eammlung unb Bearbeitung jugenbkundlichen Materials über
bie Frage: Neutralität unb Tenbenz bes Unterrichts, würbe
angenommen. Jedes Mitglied hat das Recht zur Mitarbeit. Die
Wahl des Ausschusses soll tn ber nächsten Versammlung erfolgen,
bie am 27. Mai stattfinbei. In bieser Versammlung werden bie
Delegierten ber Gesellschaft ihre Stellungnahme zu ben für bis
Deutsche Lehrerversammlung in Kiel (1. bis
4. Juni) ausgestellten Thesen barlegen unb vertreten.

Vor dem Bortrage hatte eine Hauptversammlung der Gesell-
schaft itattgefunben, in ber ber Proponent JohS. Paulsen
eine Reihe interessanter Mitteilungen machte. Von bem vom ge-
schichtlichen Ausschuß herausgegebenen „Ouellenlesebuch zum beut-
scheu Mittelalter" ist ber zweite Banb erschienen, ber Proponent
begrüßte bie? Resultat umfangreicher, ehrenamtlicher Arbeit für
die Gesellschaft als einen Beweis von unPerminberlem JbealiS-
mus in ihren Reihen. Ein neues, ben päbagogifchen Anforbe-
rungen besser entfprechenbes Uebungsbuch für ben beutschen
Sprachunterricht soll vorbereitet werben. Denjenigen Vertrauens-
männern, bie nicht für Regehaltung beS Interesses ber Mitglieder
an ben Versammlungen sorgen, erteilte ber Proponent eine
Rüge. An? bem überfanbten Jahresbericht bes Berliner
Lehrervereins geht hervor, daß die dortige Lehrerschaft vergeblich
für die Erhaltung der achtklafsigen Volksschule gekämpft hat. Der
.Kultusminister hat sie über ihren Kops roep rückwärts revidiert!
Tie Mitgliederzahl be? Berliner Lehrervereins (zirka 4000) stag-
niert, weil bie Schülerzahl sich in Berlin glicht mehr vermehrt.
Ein fatales Zeichen ber Zeitl — Dem statistischen Ausschuß
mürbe in letzter Stunbe noch ein befonberer Delegierter nach
Kiel bewilligt. Dabei kam eS über baS TelegationSsystem im
allgemeinen zu einer kritischen Debatte.

Jugend die nationalen Werte ständig unter einem falschen
Gesichtswinkel. Es ist ja so bequem, sich an Taten zu berauschen,
die wir nicht vollbracht haben. Nationaler aber ist eS, die Jugend
ehrlich empfängltdi zu machen für alles Große in Vergangenheit
und Gegenwart, sie die Heimat wandernd fühlen zu lassen, sie
die Kultur ihre? Volkes selbst entdecken und die Gestalten der
großen Kunst ihre? Volke? in ihrer Seele lebendig werden zu
lassen. Dazu gebärt auch eine wissenschaftliche objektive Geschickte
und eine Orientierung in der Gegenwart im Geiste politischer
Duldung. Dann stellt sich die nationale Gesinnung als eine
natürliche Grundlage unsere? Wesens von selber ein; bann werden
unsere Kinder Menschen, die nicht blind sind für die Fehler und
Schwächen ihre? Volke? und ihr Volk und seine Sprache doch
lieben.

Gegen die? Prinzip als solche? wird sich nicht viel Wider-
spruch erheben. Aber wenn die praktischen Konsequenzen in der
Schule daraus gezogen werden, bann geht das Geschrei IoS: Ja,
aber an den Grundlagen unseres Staatswesens dürft ihr nicht
rütteln, namentlich ihr staatlichen Lehrer nicht! — Sind denn
diese Formen ewig? Hat man denn vergessen, daß vor
60, 70 Jahren patriotisch im heutigen Sinne zu sein noch gefähr-
lich war? Sind Hoffmann von Fallersleben. Frestigratb und
llhland nickt revolutionär gewesen, insofern sie die staatlichen
Formen forderten, die zum Teil heute vorhanden sind? Schleier-
macher ist denunziert, Arndt seine? Lehramtes entsetzt. Iahn ein-
gekerkert worden, weil sie ihr Vaterland glühend liebten, aber
die Regierungsformen ändern wollten. Und wie wäre e? dem
Teutschesten der Teutschen, wie wäre es Fichte ergangen, wenn
der Tod ihn nicht vorzeitig entrückt hätte! Darum sollte
man s i ch hüten, die Bekämpser der heutigen
staatlichen Zustände ..vaterlandslose Gesellen"
zu schelten. Tie Befreiung des vierten Standes ist heute so
gut eine nationale Notwendigkeit wie die Befreiung der Bauern
vor hundert Jahren. Gerade die sich „völkisch" Nennenden und
die Rasse-Politiker müßten in dem Kampfe für die wirtschaftliche
und soziale Hebung der Arbeiterklasse in der vordersten Linie
stehen, denn hier liegt das Schicksal und die Zukunft der Nation.
Wie kann man aber verlangen, daß die Arbeiterklasse das heutige
Preußen lieben soll, in dem sie durch daS Treiklassenwahlrecht
einflußlos gemacht wird. Sie bars schreien, aber man braucht sie
nicht zu hören! Dieses politische Unrecht, wie jede RechtSungleich-
heit in deutschen Landen — und dazu zählt auch unser Mm-
burgisches Klassenwahlrecht zur Bürgerschaft — wirkt der Er-
ziehung zur echten nationalen Gesinnung stracks zuwider.

Dee Lehrer soll der Jugend keine Scheuklappen anlegen. Er
soll ihr die Zustände und die Parteien der Gegenwart zeigen.

wie sie sind und wie sie geworden sind. Aber der Partei-
kampf selbst hat der Schule fernzubleiben. Ge-
rade der Erzieher, der außerhalb der Schule ein ausgesprochener
Parteimann ist, sollte fein politisches Ideal für zu gut halten,
um unter den Unmündigen dafür zu werben. Wir wollen keine
beschwatzte und schwatzende Jugend. Die auf dem Boden der
modernen Pädagogik stehenden Lehrer lehnen es ent-
schieden ab, in der Schule für irgendeine Partei
ober gegen irgendeine Partei zu werben, es sei
welche eS wolle. Sic weisen beides von sich, um der
Jugend willen und um der Eltern willen. Die Rücksicht auf die
letzteren, die man den Lehrern hat verargen wollen, ist selbstver-
ständlich. ES liegt darin nicht, wie es gehässig ausgedrückt worden
ist, eine „ftapitulierung vor den Eltern", sondern die natürliche
und notwendige Respektierung des Elternhauses. Schon sehen
wir eine freie Jugend heranwachsen und erwarten die Kultur-
erneuerung durch daS Selbftwollen dieser Jugend. Gewiß ist es
nicht ohne Gefahren, der zwangSlosen Entwicklung so das Höchste
zu überlassen Aber wir haben das Vertrauen zu unserer
Jugend, daß sie gesund und stark ist. Und ebenso gewiß ist, daß
die ideale Innehaltung der Neutralität und Objektivität dem
Lehrer nicht immer möglich ist, aber der stetige Wille dazu
soll all sein Tun beherrschen.

Tie gut besuchte Versammlung nahm den tapferen und
fesselnden Vortrag mit starkem Beifall auf und stellte sich, wie
die anschließende Besprechung bewies, ganz auf seinen Boden. Die
chauvinistischen und reaktionären Elemente in der Lehrerschaft
hatten e? vorgezogen, einer offenen Auseinandersetzung aus dem
Wege zu gehen! Salier ft aebt erinnerte baran, baß die
Erörterung dieses Themas durch den Fall Paschen veranlaßt wor-
den ist. Paschen ist gemaßregelt worden, weil er im Unterricht
ein Kapitel au? LamszuS' „MenfchenschlachthauS" vorgelesen hatte.
Der Redner forderte, der Staat selb st müsse in E r -
ziehungsfragen neutral bleiben, das heißt dem
Lehrer die volle Objektivität und Offenheit gewähren und ihm
außerhalb der Schule die staatsbürgerliche Freiheit ungeschmälert
lassen. Alle GesinnungSzüchterei in Schule und Seminar fei
ja doch vergeblich. Die Neutralität im Unterricht fei allerdings
oft sehr schwer. Unbewußt wird schon durch die Luellen, die der
Lehrer benutzt, und durch die Gefühlsbetonung, die durch feine
Worte hindurchwirkt, eine Färbung in den Unterricht hinein-
gebracht. Wands ch n e i b e r wies darauf hin, daß das Kind
oft die reine Neutralität gor nicht will. Es will vielmehr wie
vorn Vater, so auch von feinem Lehrer wissen, wie er selbst zu
der gerade besprochenen Frage steht. Darauf entgegnete Köster:
Wenn die Situation im Unterricht sich so gibt, bann mag bet

Die Worpsweder Kunstausstellung von Franz Vogeler die
nunmehr 8 Jahre besteht, wird am Sonntag, 10. Mai, eröffnet und
wie in früheren Jahren bis. Ende Oktober geöffnet fein.

Vom Hamburger Künstler Fritz AhlcrS Heftermann
wurde auf der Ausstellung der Freien Sezession in Berlin da? Ge-
mälde „ChamvS ElyfSeS" vom Kölner Museum angekaiift. TaS Bild
war kürzlich im hiesigen Kunstverein ausgestellt.



Spanische Seerüstungen.

In der spanischen Kammer brachte der Marine-
ministe r einen Gesetzentwurf ein, der einen jährlichen Kredit
van -36 Millionen Pesetas neun Jahre hindurch vorsieht. Tic
Summe soll ausschließlich für Marinebauten verwandt
werden, um den spanischen Arsenalen dauernd Arbeit zu geben
und die Entwicklung der Marineindustrie zu gewährleisten, so
daß das Schlachtschiss, dessen Bau 1917 begonnen werden soll,
vollständig von der heimischen Industrie gebaut werde. Die Re-
gierung wird zu gelegener Zeit die notwendigen Gesetzentwürfe
zur ununterbrochenen Entwicklung der See-
aus r ü si u n g cinbringen. In dem Gesetzentwurf wird an-
gckündigt, daß in den Jahren 1915, 1916 und 1917 bestimmte
Sckusssbauten in den einheimischen Arsenalen ausgeführt werden
sollen. Verschiedene andere Kredite werden zu Anschassungen
von Ausrüstungsgegenständen benutzt, hauptsächlich zum Bau von
zwei Tocks für das Arsenal von Ferrol, von denen eines 230 m
Inno sein und 11 Millionen kosten, das andere 14 Millionen
feiten wird. Ein Kredit von 9% Millionen wird zur Ausbagge-
rung des Hafens und anderer Arbeiten im Arsenal von Cadiz be-

r ArbeitSministcr wird mit Beschleunigung an die Vcr-
llmgerung des Schienennetzes der drei Höfen, die als Stützpunkte
der flotte dienen, Herangehen.

Um die Immunität der Dumaabgeordnete».

. 117 Donnerstag wurde in der Duma ein Antrag der K a -
c e t i^e n erledigt, eine Kommission zu ernennen, die innerhalb
oret ^agen eine Gesetzesvorlage für die Unverantwortlich-
icit derAbgeordneten für ihre Reden in der
J-nma ctnbnngen soll. Mit erdrückender Stimmenmehrheit
wurde gegen etntge Stimmen der äußersten Rechten der Antrag
a enommen, eine Kommission zu ernennen, die einen Bericht
binnen sieben Tagen vorlegen soll.

Die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen Betrug
8 328 876, also 334 608 Stimmen mehr. Tie Differenz erklärt
sich" daraus, daß vielfach geringfügige Stimmenzahlen nicht ver-
öffentlicht worden sind und anderseits entweder die Partei-
stellung der Kandidaten unklar war, oder deren Stellung ganz
nus dem Rahmen der Parteien fiel. An dem Gesamtresultat
wurde bei der eventuellen Hinzuzählung der vielleicht 100 000
ober 150 000 Stimmen, die unveröffentlicht geblieben sind, nichts
geändert werden, weil alle Parteien davon partizipieren, die
Linke eher etwas mehr als die Rechte. Die Parteien, die mehr
oder weniger entschieden für die Rückkehr zur zwei-
jährigen Dienstzeit und für d i c Steuerreform
sind, erhielten also zusammen 4 413 409 Stimmen oder 'm,21 pZt.
Die offenen oder verschämten Gegner dieser Reformen 3 580 859
Stimmen oder 44,79 pZt. Die Mehrheit der Linken betragt also
832 550 Stimmen. Damit vergleiche man die Fälschung des
,IempS".

Aber auch eine andere politisch sehr wichtige Tatsache ergibt
sich aus diesen Zahlen. Während die Briandisten und R-eakuonare
der verschiedenen Richtungen 44,79 pZt. der stimmen erhielten,
erhielt die bürgerliche Linke 33,76 p3t. T i e s o z i a l i st i i ch e
Partei mit ihren 17,54 pZt. gibt als o den Aus-
schlag. Diese Situation zwingt die Radi taten nach
links abzurücken und mit den -Sozialisten zu-
sammenzugehen. Und daS aus verschiedenen Gründen.
Da sie allem die Mehrheit nicht haben, müssen sie recht? oder
linkS Anschluß suchen. In einem parlamentarischen Regime
kann eben nur eine Mehrheit regieren. Wurden sie mit der
Rechten zusammengehen, wir meinen mit den Briandisten, dann
hätten sie bestenfalls Aussicht, auf Kosten der Sozialisten
$0 Mandate bei den Stichwahlen zu gewinnen. Die Sozialisten
mürben statt voraussichtlich 80 bis 100 Mann, in der nächsten
Kammer nur 60 bis 70 Mann stark fein. Aber anderseits würden
die Radikalen mindestens 50 Mandate aus Kosten der Briandisten
verlieren und diesen so gut wie keine Mandate abnehmen. Tic
Regierungsmehrheit würde nach rechts verschoben und Briand
würde der Herr der Situation fein. Es würde wieder im Namen
der Radikalen, aber ohne, und unter Umständen gegen sie,
regiert werden. Und die beiden Reformen würden nicht im
Sinne der Radikalen, sondern ihrer Gegner gelöst werden. Des-
halb haben die Radikalen diesmal entschlossen eine Schwenkung
nach links gemacht. In einem Aufruf der radikalen Partei zu
den Stichwahlen wird aufgefordert, gegen die offene und die
verkappte Reaktion sich zusammen zu schließen. Und die offi-
zielle Kandidatenliste der radikalen Partei für die Stichwahlen
enthält die Namen von 51 sozialistischen Kandidaten. Unbeschadet
davon, wird in einer Anzahl von Wahlkreisen der Kampf
zwischen Radikalen und Sozialisten ausgesochten. Man kann
heshalb sehr wohl die Angstschreie der Parteien der Rechten zu
den Stichwahlen verstehen. So heißt es in dem Aufruf der Pro-
gressisten: „Die Partei der gewalttägigen Zerstörung und das
Spiidikat der langsamen Demolierung — die Sozialisten und die
Radikalen — haben für den zweiten Wahlgang zusammen einen
ruchlosen Pakt geschlossen, dessen dunkle aber sichere Klauseln
das baldige Ausgeben des Gesetzes der dreijährigen Dienstzeit
sind. Das heißt, sie wagen eS einen elenden Wahlgewinn
selbst in den Ruinen des Vaterlandes zu suchen. Wenn sich der
Block iim diesen Preis wieder bildet, wird er Frankreich zer-
malmen Die Nation ist in Gefahr Man hat
gewiß zu oft geschrien: „Die Stunde ist ernst!" Aber diesmal
habt wohl Acht. Seit 40 Jahren, feit 1870, war niemals die
Stunde so ernst. .... Zu Hilfe, alle guten Franzosen! €6
Ihr Euch Föderation der Linken, republikanisch-demokratische
Partei, Progressisten ober liberale Aktion nennt. Wenig bedeutet
dies. Alle, die Ihr Euch Franzosen nennt, wir beschwören Euch,
nur an Frankreich zu denken!" — Aehnlich klingt es in den
andern Wahlaufrufen.

Werden die radikalen Wähler darauf hereinfallen? — Der
kommende Sonntag wird es lehren. Wir bezweifeln eS und dies
gerade auf Grund unserer statistischen Untersuchung. Sie hat
bestätigt, war wir vörauSgesagt haben, daß die Bauern am
entschieden st en gegen d i e offenen ober ver-
kappten Nationalisten stimmten. Im kleinbäuer-
lichen Departement Donne gab es zum Beispiel keinen ein-
zigen Anhänger ber breijährigen Dienstzeit.
Im, Departement Haufe-Vienne würben 41823 sozia-
listische, 21 639 rabifale und 10145 reaktionäre Stimmen ab-
gegeben. DaS ist bat „roteste" Departement. Selbst in zwei der
östlichen Grenzdepartements hatten die Gegner der dreiiährigen
-Dienstzeit die Mehrheit, ^m Seinebepartement erhielten
Briandisten und Reaktionäre 306 819 Stimmen, die Sozialisten
249 154, die Radikalen 97 490, die unabhängigen Radikalen 9159
und die unabhängigen Sozialisten 38 046. Hier ist das Verhält-
nis also wie 56,17 zu 43,83 pZt. Bemerkenswert ist aber die
Zurückdrängung der Radikalen unter der zunehmenden Schärfe
der Klassengegensätze. Wir werden am Sonntag leben, wie sich
das Kleinbürgertum in dieser entscheidenden Schlacht halten wird.

Vergnügungen der „gebildeten" Jugend Italiens.

In Triest entstand am 1. Mai eine (in keinem Zusammen-
hang mit der Maifeier stehende) Schlägerei zwischen Italienern
und Slovenen. Daraus haben nun wiederum italienische
Studenten den Anlaß genommen, gegen Oesterreich zu de-
monurtcren. Die „Neue Freie Preffe" meldet aus Venedig:
Gestern abend fanden auf dem Markusplatze wegen der Vorfälle
in Triest vom 1. Mai große Demonstrationen statt, zu welchen
auch Studenten aus Padua gekommen waren. Zuerst
wurde ein Meeting in der Handelsakademie abgehalten und dabei
eine schwarzgelbe Fahne verbrannt. Die Demon-
stranten zogen bann unter Schmährufen gegen bie Slawen auf
ben Markusplatz. Die Polizei versuchte, die Demonstranten zu
zerstreuen und nahm mehrere Verhaftungen vor. Auch in Udine
und Florenz fanden gestern Meetings statt, in deren Verlauf
festige Reden gegen bie Slawen und gegen die Politik gegenüber
dem österreichischen Italien gehalten wurden.

Alles nur Dreibunbsfreundlichkeiten!

Die Lage in Albanien.

-tic ütgencc d Athenes meldet: Die Mitglieder der intet«
nationalen Kontrollkommission für Albanien

Cl ’ on Zographo S, dem Führer der Epiroten, eine drin-
genbe L-epeiche, in ber sie mitteilen, baß die internationale
• "'trollkommimon auf Ersuchen der albanesischen Regierung es
uvernahm» Zograpbos ben Wortlaut von Konzessionen mit-

' -S11 ' , urn et der unbebuiglen Voraussetzung ber sofortigen
’n uellung aller C e i n b s e l i g k e i t e n unb b e 5

' 1 m a r i ch e s^ -itc .Kommission werbe bann ebenso bezüglich
bir aUiaiuidjen strettkrajte vorgehen unb sich nach Santi Oua-

® begeben, um ZograplwS bie Zugeständnisse mitzuteilen, nach
■'"±“ 'nc l". d" Durchführung unter Verbürgung ihrer

r , ''''"wachen werde. Die Kommission erwarte
h «" Worttelegramm. Zograp b 0 s sandte ein
b nigenbe« Antworttelegramm, ui dem er mitteilte, daß nach dem
Känb ?'!i ¥, bcr Kontrollkommission seitens der Auf-
stalidikchen bir Beseh! ergangen ,ei» die Feindseligkeiten und den
Vormarich vom Mittag des 7. Mai ab einzustellen in ber Er-
wartung, daß gleiche Befehle an die albanischen Streitkräste er-
teil! werden. Zograplios bittet, ihm ben Zeitpunkt her Zusammen,
hmrt in «ant, Cuaranta behufs der in beut Telegramm ber
Koiilrollkommtsfioii bezeichneten Mitteilung befanntgugeben.

Nach einer anscheinend offiziösen Meldung macht die int er-
nationale Kontrollkommission für Albanien fol»
ficnbc Vorschläge zur Lösung der S p i r u 8 f r a g c •
Der- Epirus wird in zwei Bezirke, Koritza und Argyrokastro, ein-
0 r tei 11. Jeder Bezirk erhält einen von der Bevölkerung gewäbl-
ieu Rat und einen vom Fürsten ernannten Gouverneur. Der
Gebrauch ber griechischen Sprache zwischen bei» Gouverneur unb
ben Bewohnern ist gestattet. Jebe Gemeinbe hat das Recht, Unter«

J lrf)t in griechischer Sprache zu erteilen, unter der Bedingung,
® d B die Kinder in den Volksschulen bie albanische Sprache lernen.

Der Sicherheitsdienst wird durch im EpiruS rekrutierte, von den
holländischen Instrukteuren ausgebildete Gendarmerie versehen.

Nach einem bei ber albanischen Regierung in Durazzo ein»
getroffenen Telegramm hat am 7. Mai östlich von Koritza ein
erbitterter Kampf zwischen Albanesen unb Auf-
st ü n b i s ch e n, bie größtenteils au$ griechischen Sol-
daten bestehen, fiattgefunben. Die Albanesen rückten
siegreich vor. Der Feind hatte 150 Tote. Eine Menge er-
beuteter Uniformstücke von griechischen Soldaten und viele
griechische Offizierssäbel wurden nach Koritza gebracht.

Der Krieg in Mexiko.

Der amerikanische Konteradmiral Howard bestätigt die
Nachricht von dem Bombenwurf auf Mazatlan unb
fügt hinzu, daß er unb ber Kommandant de» deutschen kleinen
Kreuzers „Nürnberg" gemeinsam eine Note an die Konstitutiona.
listen richteten, um auf Ahgrenzung der neutralen Zone für
Nichtkombattanten zu bringen. Tie Antwort habe er noch nicht
empfangen, ba der Kampf fortdauere. Ter Admiral
berichtet, daß in Manzanillo alles ruhig unb für bie Flücht-
linge gesorg! fei ; benn ber deutsche Konsul leistete ihnen wacker
Beistand. Ein britischer Dampfer brachte die Flüchtlinge von
San BlaS nach Manzanillo; er sei dort kaum entkommen, ba er
beschossen werbe. Jetzt sei er mit Flüchtlingen auf dem Wege
nach San Franzisko zunächst nach Mazatlan weitergegangen.

DaS amerikanische StaatSdepartemeni erhielt eine Meldung
von ber brasilianischen Gesanbtschaft in Mexiko, baß brei Züge
mit 500 bis 600 Flüchtlingen unter brasilianischer Flagge nach
Veracruz abgegangen sind. Unter ben Flüchtlingen befinbet sich
ber Amerikaner Dr. Rhan. Der brasilianische Gesanbte meldet,
baß wahrscheinlich die Angriffe der Konstitutionalisten auf Saltillo
es unmöglich machen werben, bie Anorbnungen ber amerikani-
schen Regierung zur Befreiung ber bärtigen Amerikaner auszu-
führen. Das stimmt mit Berichten aus Durango, nach welchen
bie Vorhut der Konstitutionalisten dort und in Torreon sich bereits
auf dem Marsche zur Einnahme von Saltillo und Zacatecas
befindet.

Eine weitere aus amerikanischer Quelle stammende
Meldung besagt: Kriegssekretär Garrison empfing gestern
eine lange chiffrierte Depesche von General Fun st o n. Er
berief daraufhin den gesamten Generalstab, mit dem er eine Be-
ratung abhielt, die bis Mitternacht dauerte. Garrison erklärte,
Funston übermittelte ihm eine Mitteilung von Flücht-
lingen über bie Lage in ber Stabt Mexiko. Die
Flüchtlinge erklärten, ber Zusammenbruch ber Herr-
schäft HuertaS könne jeben Augenblick erwartet
werben. Dann werde Anarchie ehrtreten. Wie bekannt wird,
ist daS Kriegsamt darauf bedacht, in Veracruz ober auf
Transportschiffen in der Nähe 50 000 bis 60 000 Mann Truppen
aufzustellen, welche erforderlichenfalls nach der Hauptstadt vor-
rücken sollen.

DaS mexikanische Auswärtige Amt beschwerte sich
bei ben FriebenSvermittlern, baß bie Ameri-
kaner unter Verletzung b e 8 Waffenftillstanbes
Truppen landen und andere militärische Vor-
bereitungen in Veracruz treffen. Tic Vermittler
antworteten, daß sie sich mit dem Präsidenten Wilson darüber
in Verbindung setzen würden.

Tages-Sencht.

Freitag, 8. Mai.

Hamburg.

Zum Streif der Roll- und Lpeditionskutscher.

In ber Bewegung ist eine Wendung eingetreten. In unverbind-

lichen Vorbesprechungen wurde vereinbart, am Freitag abend in Ver-

handlungen einzutreten. Die bürgerliche Presse weiß zu berichten,

baß nennenswerte Störungen deS Speditionsbetriebes bisher nicht zu

verzeichnen waren. Da bis zum Freitag 51 Betriebe mit 871 Be-

schäftigten (fast bie Hälfte der Beteiligten) geregelt waren, kann daS
weiter nicht wundern. Um so mehr nicht, als unter den geregelten

Betrieben auch bas Bahnomtliche Rolliuhrunternehmen ist Der Groß-

giiterverkehr erleidet dagegen bereits ganz empfindliche Störungen,
was aus den Entschluß des Arbeitgeberverbandes gewiß nicht ohne

Einfluß geblieben ist. Die Polizei mag Hesbergs Helden etwas schärser

aus die Finger sehen, ehe diese Gentlemen Unheil angerichtet haben.

Wir haben uns überzeugt, baß ein Teil dieser Menschen mit funkel-

nagelneuen Revolvern ausgerüstet ist, die ihnen nicht gehören, sondern

erst hier von anderer Seite zugesteckt wurden. Wir können nur noch-

mals bringend empfehlen, den Leuten nach Möglichkeit aus dem Wege

zu gehen. Mögen sie die Treffsicherheit ihrer Schießeisen unter sich

erproben.

Zum Streik der Landschastsgärtner

wird uns von der Slreikllilung geschrieben: Ueber drei Wochen sieben
die Gärtner nun int Streik. Tie KampseSsreudigkeit der Streikendet,

ist noch dieselbe wie am ersten Tage, unter den alten verheirateten
Kollegen ist sie noch besser geworden. In letzter Zeit ist es, trotz des

scharfen Vorgehens der Polizei gegen ^unsere Streikposten — und viel-
fach axgefeuert durch bie gesetzlosen Sistierungen, gelungen, einen er-
heblichen Teil bet Arbeitswilligen aus den Betrieben herauszubekotninen.
WaS in den Betrieben an Arbeitswilligen ist, kann niemals die Strei-
kenden ersetzen. Die Arbeit, welche diese Leute liefern, spottet
jeder Beschreibung. Tie meisten Arbeiten werben später noch ein-
mal verrichtet tverben müssen. Sein Wunder, daß dadurch die
Stimmung unter den Arbeitgebern zum großen Teil in Katzenjammer
übergeht. Ent größerer tonangebender Arbeitgeber ber ©Ibbörfer er-
klärte int Vertrauen: „So kann bas nicht weiter gehen. Ich habe
schon über J(. 2000 Schaden bei ber Sache." Und bie meisten Arbeit-
geber flöten dasselbe Lied. Die Drahtzieher des Arbeitgeberverbandes
versuchen deshalb durch die widersprechendstett Beschlüffe die schon
waitkenden Arbeitgeber zum Zusammenhalt zu bewegen.

Vor 14 Tagen faßte man den Beschluß: „Streikende bürten nur
von ihrer allen Fstma wieber eingestellt werden." Nach diesem Be-
schluß wurden die Streikenden einzeln von den Arbeitgebern bearbeitet,
doch wieder bei ihnen anzufangen. Aber die schönsten Versprechungen
zogen nicht. Wie ein Mann standen die Streikenden unerschütterlich
zusamuten. Nun mimt man zur Abwechslung wieder einmal den
Starke». Ant 2. Mai beschlossen die Arbeitgeber: „Daß eine Wteder-
eiustellung der sich etwa meldenden Streikenden, auch ber eigenen
Gehilfen, nicht stattfinden bürte, sondern erst der Beschluß einer Mit-
glieberverjammluitg abznwarten sei. Bou jeder Anfrage eiKrs
Streikenden um Einstellung sei dem Vorstand umgehend Mitteilung
zu machen; den sich MAdenden fei eine aufschiebende Antwort zn geben."

Tiefer kinbltche Beschluß mag den Arbeitgebern anfangs Freude
bereitet haben. Tie Streikenden amüsieren sich köstlich über ben ge-
lungenen „Witz", den die Arbeitgeber damit machten.

Seinem der streikenden Gärtner ist es etngesallett, diese Woche
wegen Arbeit anzusrageii, folglich kam fein Meister deswegen in die
Verlegenheit, sich die Erla.chttis zur „Einstellung" Streikender zu er-
bitten. Tie Slreikendeit sind ber Ansicht, daß, wenn es beliebt, auch daS
Pfingstgeschäft einzelnen Scharfmachertt zuliebe ztt opf.rn, den Slrbett»
gebetn tües freisteht.

Tas AuSpflanzen ntttß nun bald gemacht werden. Nun, lieber
wollen unsere Kollegen bett „Meistern" und den „brauen* Arbeits-
willigen beim Auspflanzeu zusehen, als zu ben alten Bedingungen
wieder anfangen. Tie Stimmung unter ben Streikenden ist der-
artig, daß lieber sämtliche Ledige abreifen wollen und die Verheirateten
außer Berns arbeiten, als baß sie dem Machtkitzel einiger Scharfmacher
nachgeben. Tex Stampf geht deshalb unverändert weiter. Tie Fntanzeu
ber Organisation stehen ausgezeichnet unb in dieser Hinsicht kann l er
Sümpf ruhig noch wochenlang bauern. Die Arbeitgeber haben an-
scheinend die Stampfe bet früheren Jahre schon vergessen. Run, bann
müssen sie eben nette Lehren sammeln.

allgemeiner Teutscher Gärtnerverein.
OrtSverwaltnng Ha in bürg.

t. Zur Erweiterung des Lhlsdorfer Fricdshofes wirb
uns getrieben : Tie vom hamburgischen Staate erworbenen Lände-
reien au' Bramselber Gebiet, die zur Vergrößerung dcS Ohlsborser
Friedhoses bestimmt sind, werden athm Anschein nach in nächster Zeit
in Benutzung genommen werben. Den früheren Besitzern der un-
mittelbar am Friedhoi liegenden Stoppeln, die diese bis auf weiteres
in Pacht hatten ist kürzlich eröffnet worden, daß sie vom I. Juni ab
ans jede Nutznießung verzichten müssen. Tas hohe Friedhofsgitter tst
bereits durchdrocheit und eine AuLgangSpsorte angebracht worden. Die

ersten Beerdigungen aus dem neuen FriedhosSteile werben voraussichtlich
Don bet in nächster Nähe liegeitben Kapelle 5 aus erfolgen.

Hin Zusammenstoß, wie er sich kürzlich erst bei den Käsen
ereignete, lanb Freitag nachmittag um 31 Uhr vor dem ELplanabe-
Hotel ant Stepbansplatz flau. Dort fuhr ein Grümvareuwageu in
bem Moment hinter einem Straßenbahnwagen hervor, als ein Anto
in voller Fahrt cuiS ben (Solonnaben anfuhr. Auto und üirünu agen
stieben mit voller Wucht zusammen, wodurch die Deichsel am Wagen
zersplittert wurde. Der Stumpf der Deichsel drang dem Pferde in
btc Brust, jo daß da? Tier gleich daraus verendet zu Boden fiel.
Tas"Auto wurde nur leicht beichädigt. Der verendete Gaul wurde
mit dem Tiertransportwagen abgeholt.

Wegen Verbrechens gegen daS keimende Leben 218
unb 219) verhaftete btc Hamburger Srtminalpoiijet aus Erfucheu ber
Waudsbecker Behörde eine im Hause Elsastraße 33 wohnende Frau V.
Tie Festgenommene soll eine weitverzweigte Kundschaft besessen haben,
von der einige durch bie Behaitblung gestorben sein sollen. Verschtebene

Woran cs auf Fifchdampfcrn noch mangelt.

Tas Seeamt Brake verhandelte kürzlich über Den Unfall deS
Norbenhamer Fischdautpfers „Schonfeld", von bem Kapitän unb
Matro 1 e ertrunken sinb. Ter Reichskoutmisiar betont, daß so
häufig Unglück-fälle sich ereignen bei bem Fest-
mache ii von L e b c r f ä i f e r n unb baß es u n b e b in g t not«
roenbig fei, auf Fischdampfern bessere Vorrichtungen
zum Festmachen dieser Fässer zu treffen. Der Spruch
deS Seeamts lautet: Am 28. April 1914, morgens 8 Uhr, sind
60 Meilen von ZSIand ab atü dem Fischdampfer „SchönfelS" der
Tentichett Tatnpffi'cherei-Gefellschatt „Nordsee" in Nordenham bet
Kapitän Stiebt. Sterling aus Atens und bet Matrose I. Hinrichs auS
Balttitnt bei bem Festmachen bet Lcbersässet bei starkem Sübwesiftutm
unb bochgehender See von einer überkommenden See über Bord ge-
schlafen und ertrunken. Ein Verschulden bet Schiffsleiiung ober bet
Beiatzung liegt nicht vor. Rettungsversuche waren aussichtslos. Es
ist dafür zu sorgen, daß am Fischdampfer« bessere Vorkehrungen
z u m F estmache n auch einer größeren Anzahl von Leberfäffern
getroffen werden.

Ab- und •Anmusterungen vor dem Hamburger Lee-
maimsaint. Am Sottnabenb, 9. Mai. kommen folgende Säsiffe zur
Admufterung: „Tania", „Prinz Adalbert" und „Granada" um
8 Uhr „Rhenania" um 8j Uhr, „Eap Vilano" um loj Uhr, „Baby-
lon", „Austria" und „ParnoffoS" um 10 Uhr. „Elmshorn", „Czar
Nicolai 11.“. „Martha Woermamt", „Penang", „Paul Woermanu"
und „Irma Woermann" um 1 Uhr. - ««gemustert werden:
„Eßlingen", „Osnabrück", „Tacia", „Rhenania", Prinz Adalbert"
um 8 Uhr. „Martha Woerntann um 9 Uhr und „Eap Vilano" unb
„Gap Trafalgar" nm 12 Uhr.

w. Stapellauf. Auf ber Werft von Lemm in Botzenburg ist
für btt Hatitdurgi ehe Sübsee-Aklien-GeseUschast et» neuer Dampfer int
Batt, bet am Donnerstag vom Stapel gelassen wurde. DaS neue
Schiff hat in ber Taute ben Namen .Sialuui* erhalten. Es ist
für die Fahrien in ben Tropen bestimmt unb erhält eine den dortigen
Verhältnissen angepaßle Etnrichtung unb Ausstattung. Das Schiff
kommt in den nächsten Tagen nach hier, wo e« fettiggestellt wirb.

Probefahrt einet* neuen Fischdampfers. Der für bie Rteberei
R Edebttg in Altona auf ber Werft von ,t. H. N. Wichhorst neu
erbaute Ftschdarnpter „91 o r b n r g" unternahm am Mittwoch seine
Probefahrt nach bet Uuterelbe. Ter Dampfer ist ein Schwesterjchiff
bes ’.'lufang b. I. auf derselben Werst erbauten Fischdampfets
„Oldenburg" unb hat folgenbc Dimensionen: Länge zwischen ben
Steven 35,50 m, 2. rette über ben Spanten 6 75 m, Seitenhöhe 4 m.
Zur Fortbewegung dient eine dreifache Expansions-Heißbainpsmafchitte
mit einet Leistung von 400 i. PS., welche dem Schiffe eine Ge-
schwindigkeit von reichlich 10 Kiioken verleiht. Ter nötige Dampf
wird in einem Ressel von 130 qm Heizfläche bei 13 Atm. Ileberbntrf
erzeugt. Ter Steffel ist mit einer Dampfüherhiveraulage nach Patent
Schmidt ausgerüstet. Zm Übrigen ist das Schiff m modernster Weise
mit allen bewährten Neuerungen, cl.ftrqdier Belcuchituigsatilage usw.
versehen. Tte konttaktlicheu Leistungen wurden auf der Probefahtt
mit Leichtigkeit erreicht unb das Schiff wurde von der Reederei über-
nommen. Der neue Tampfet tritt bereits am Donnerstag vormittag
unter Führung von Stabuän Körner feine erste Fangreite an.

w. Im Basen havariert. Der cngliidie Dampfer „Branden-
burg" trat bie Ausreise nach Westhartlevool an. Als er aus bem
Reiherstieg kam, mußte er mehreren Schlcppzitgeit answeichen. Hter-
burch wurde er von dem scharfen tzbbestrotn er'afjt, bas Steuer wollte
nicht recht gehorchen unb dadurch rannte er nach beut Iona-Hafen.
Hier geriet er mit ben «chleitgeln in Kollision und d>schädigte diese
schwer. Ter Tampfer selbst hat nur unwesentlichen Schoten ant
Vorderschiff erlitten, er konnte die Ausreise sortsctzeii.

sr. SchiffSkollision im Hafen. Ter denltche Dampker ..Seetmda"
wurde tu ben Segelschiffbafen verholt. Hierbei lief er aus bem Steuer
unb rannte gegen eine beladene Schure der Ewersilhrerfirma 6. llnlaub
"«vierer ist bie Steucrborbfeite total nach innen gebrückt morden. Ta-
Fahrzeug ivurdc leck unb mußte am Strand gefetzt werben. Ter
Dampfer hat anscheinend keinen Schaden erlitten.

w. Der deutsche Dampfer „Reinfeld-, der an der ainkani'chen
Küste fest war und nach der Abdttngmtg in Gibraltar emgedracht
wurde, loscht dort seine Ladung. Diese ist zum größten Teil durch
dar in den Räutuen eiugebruitgcne Seewasser beschädigt. Nach ber
Entlöschung muß der Dampfer in» Dock fcuntnen, wo der schwere
Bodenschaden provisorisch repariert werden soll. Die grünbliche
Reparatur soll hier erfolgen.

Das Wrack des Dampfers „Werner- gehoben. Dem
Nordischen BergungSvereiit ist es gelungen, da« Wrack des Dampfers
„Werner" zu heben und es aus dem Hauptfahrwafser zu entfernen
Nachdem der „Werner" etwa 1000 Meter von der llrtfaflstelle abge=
schleppt worden war, mußte diese Arbeit abgebrochen werden, da er
(ehr ttef ui bett Hebetrossen liegt unb Grunb bekommt. Von Tide zu
Ttde wir? versucht werben, ihn höher auf ben Straub zu bringen.
Dann soll er gedichtet unb nach Hamburg geschleppt werben,

w. Durch Stromucrfchung kollidiert. Der Oberländer Kahn
1376, ber sich int Tau beS Schleppdampfers „Otto" befand, wurde,
als ec durch die Hanfabrücke geschleppt wurde, von der Strömung
erfaßt. Der Kahn drehte bei unb rannte mit voller Fahrt gegen die
dortige Oiutppe Schntzpfähle. Die Gruppe wurde stark beichädigt unb
drei Pfähle direkt umgemorfen. Der Stahn hat verschiedene Schäden
am Vorderschiff erlitten

«•_ Folgen eines Ausweichmanövers. Der Schleppdampfer
„Fairplav IX“ hatte einen Frachtdampfer nach cem Zollkanal zu
bugsieren. AIS er beim Hafentor mit voller Straft arbeiten mußte,
um bett großen Dampfer scharf um die Ecke zu befommen, brach die
Schlepptroffe. Hierdurch wurde der Schleppdampfer frei unb rannte
mit voller Straft dem am Johannisbollwerk liegenden Oberländerkahit
X. D. B. E. in die Backbordieite hinein. Dieser hat ein bedeutendes
1-0d) erhalten unb eS sind verschiedene Stützen gebrochen. TaS Schiff
mußte schleunigst gelöscht werden, da eS auch leck geworden ist lutd
nach einer Werft gebracht werden muß. Ter Dantpser hat nur leichten
Schaden am Vorderschiff erlitten.

w. Verkauftes Schiff. Ter Seeschleppdampfer „Britauia",
der bisher an ber Weser beheimatet war, ist an bie hiesige Bugsier-
ttnb Leichterfirma W. Wichmann Perkauft morden. Ter Dampfer ist
nach der Werft von A. Wölkau am Reiherstieg gekommen, wo er nm-
gebaut und mit einer stärkeren Maschine versehen werden soll, ür
wird bann auf ber Elbe für bie genannte Firma in Dünst gestellt.

w. Angcsprochrnc Schiffe. Die Hamburger Bark „Heinz",
RTVM, der Reederei E. Stradbenhöft u. Bock gehörig, in ant 20. April
auf 48 0 N. unb 16 0 W. burch den Dampier „Nteuw Amsterdam"
cuigesprochen worden. — Ter deutsche Schoner . V t g 11 a n b " ist
am 14. Aprtl auf 20 0 N. und 83" W. durch den Tampfer „ftren*
berg" angefprodiett worden. An Bord der beiden Schiffe alles wohl.

w. Unglücksfälle. Auf dem Haittburger Dampfer „Westmarck"
hieb ein S(hauetmann feinem Kollegen Valentin Tanas mit
seinem Handhaken in die rechte Hand, so daß er eine bedeutende Verletzung
erlitt. — Der Arbeiter Ernst Th i lsen ist auf der Barkasse „Brau-
haus Teutonia" mit bet rechten Hand in Glasicherbeu gefallen, so
daß er sich sie bedeutend zerschnitt. - Der Schauermann Albert
G o 1 g a l o f i t i ist auf bem im Hafen liegenden Leichter „Ernst" zu
Fall gekommen und bann in ben Raum gestürzt, wo er desiimwtgSloS
liegen blieb. Man brachte ihn ins Bewußtsein zurück und legt, ihm
einen Notverband an. Er hat Verletzungen an betbett Beinen erlitten.

Hamburger Lanögebtek.

Bergedorf. iMitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Verein 4. \ Genosse Dr.
Laufenberg sprach über das Erfurter Programm, jn vor-
trefflicher Wcsie schilderte der Redner die gescbichtliche EnNvick-
lung des heutigen Programms der Sozialdemotratiswen Partei.
Ta wir die Ausführungen hier nicht wiedergcben können, so
wollen wir darauf aufmerksam machen, daß der Vortrag noch an
zwei Abenden fortgesetzt wird. Wer das Erfurter Programm
veritehen will, der versäume nicht, die folgenden Versammlungen
zu beglichen. Ganz beionder» den jüngeren und vor allem auch
den neugewonnenen Mitgliedern ist der Besuch dringend zu
raten. Selten wird den Bergedorfern Genossen und Genossinnen
die Gelegenheit wieder geboten werden, einen solchen Vorzug,
lichen Redner und Kenner der Parteigeschichte zu hören. — Zum
Bericht der Tistriktsleitung teilte Genosse Wiesner folgendes
mit: Tie Zahl der Mitglieder deS Vereins ist von 1415 tut Fahre
1913 auf 1660 im Fahre 1914 gestiegen. Tas ist ein Mehr von
255 neuen Mitgliedern. Es ergibt aber auch, daß die Mitglieder-
zahl im Verhältnis zur Zahl der abgegebenen Reichstagswählcx-
ftimmen für uns von 70,9 auf 83,8 pZt. in Bergedorf angewachicn
ist. Hier kommen nur bir Mitglieber von Bergedoxf selbst m
Frage. Da der Distrikt sich auS mehreren Bezirken zusamincn-
leyt, so lassen wir diese folgen: Bergedocf 1470, Altengamine
82, CurSlack 48, Allermöhe 42 und Reitbrook 18 Mitglieder Weib
liche Mitglieder zählt der Verein 297 gegen 199 im Vorsah
Auch hier sind 98 Mitglieder mehr. Tie Zahl der ..Echo '■
Abonnenten kann nicht befriedigen, 870 gegen 863. „Ter Land-
bote" wurde in 14 400 Exemplaren verbreitet, außerdem im
ganzen Distrikt mit den Kommunalwahlen zusammen 4b'
Flugblätter. Versammlungen wurden im Geschäftsjahr >
gesamt 35 abgehalten, davon waren 20 Mitglieder- und 15 off.
ließe Versammlungen. Nicht zufriedenstellend ist auch der Stand
der Hamburger Bürger in Bergedorf. Hier muß ebenfalls noch
bedeutend mehr erreicht werden. Den Bericht der Bildungs-
kommission konnte die Versammlung nicht entgegennehmen, weil

der Vorsitzende der Kommission nicht an der Versammlung teil-
nehmen konnte, lieber die Tätigkeit der Kinderschntzkommission
berichtete Genofic Graf, von der Lokalkommission Wessendorf und
von der ZeitungSkommission Berh. Otto. An? allen Berichten
geht hervor, daß große Arbeit im Laufe deS Geschäftsjahres ge-
leistet ist. Ganz besonders die Tätigkeit der Kinderschutz-
kommission wurde von der Versammlung anerkannt. Hoffen wir,
daß weiter wie bisher jeder Parieigenoffe dieser Kommission in
ausreichender Weise in ihrem schweren Kampfe unterstützt. Bei
der Neuwahl der Distrikt-leitung wurden ohne Gegenvorschläfle
sämtliche Genossen einstimmig wiedcrgewählt. Genosse Wiesner
versprach, für da- Vertrauen damit zu danken, im nächsten Jahre
noch bessere Resultate mitteilen zu wollen. Zur allgemeinen
Kenntnis teilen wir noch mit, daß als Tistriktsführer Genofic
Wiesner gewählt ist, als Kassierer Genofic Bernhard Otto.
Bezirksführer sind für Bezirk 225 Grasi Bezirk 226 E. Paulig.
Bezirk 227 W Schmidt, Bezirk 228 Piehl, Bezirk 229 Paul Otto.
Für Reitbrook G- Paulig. Allermöhe Rösch, Altengamme Hiller-
mann und CurSlak Karl Lippert. — Unter Verein-angelegen-
heilen" wurden zu Türkontrolleiiren die Genossinnen ,Frau Bleier
unb Frau Brümmer gewählt. Vom Jugendleitcr Fritz WieSner
wurde noch auf das am 10. Mai dieses Jahre? itattfinbenbe fünfte
Stiftungsfest de? Jugendbunde» Bergedorf.Sande hingewiesen.
Es findet im Lokale „Portici" statt.

a. Geesthacht. Wohnungsnot und bereit Beseitigung.
Wie sich die Mehrheit unserer Genieindevertreter die Beseitigung ber
Wohnungsnot durch die Gemeinde denkt, kam in der Gemeinde,
versamtnlung am 28. April recht drastisch zum Ausdruck Der
Geiucindevorsteher Schmibtt führte zu bem Antrag unserer Genossen
Mefierschmibt, dem Spat« und Bauveretn zwecks Sanierung seiner
Finanzen unb für ben Bau eine« weiteren Wohnhames einen Gemembe.
frebit von jtt 8000 zu gewähren, aus. baß ber Ban von Geineinbe-
wohnungen schwer buritnnhrbar sei. Ta bet Hergabe von billigem
Baugclänbe sich augenblicklich Schwierigkeiten etitgegenstelltcn, fei

der Antrag des Geiueinbevornande« zu empfehlen, wonach eine Kommission
zu wählen ist, die beraten soll, in welcher Weise der Baugenoffenichaft
zu helfen fei, wodurch ihr die Möglichkeit gegeben werden könne, weitere
Wohnungen zu bauen, die für die Gemeinde ein Bedürfnis seien.
Die e AuS'ührungen, wie die bei Genossen Messerschmidt, der die
riteditgewährnng befürwortete, hatten bei den Gegnern der Ban-
genossetischaft arg verschnupft. Genosse Messerschmidt hatte seinen
Antrag auf Anraten d s Herm Schmidt und in ber Erwartung,
daß bet Antrag auf Komniisfionsbetatung angenommen
würbe, zurückgezogen. Vertreter Hintzmann wanbte sich mit
nichtssagenden Gründen gegen die Kreditgewährung. Vertreter üthe
konnte sich für eine bedingungslose Kreditgewährung nicht erwärmen.
Tie KominisfionSberatung wurde daraus abgelehnt. Hoffenilich wird
die Baugenossenschaft trotz alledem Mittel und Wege finden, nm 'eld
ständig eine Sanierung ihrer Finanzen burchzuführen, ihren Gegnern
zum Trotz. Man hatte nicht erwartet, daß bie hiesige Gemeindeoet-
iretung. bie mau bisher noch als liberal in ihrer Mehrheit hielt, nicht

einmal daS Entgegenkommen ber Baugenossenschaft zeigen wurde, dar
Vertretungen anderer Kommunen bereits gezeigt haben.

preiißiföes WmwkenWs.

75. Sitzung.

Berlin, 8. Mai, vormittags 11 Uhr.

Am Miuistertifch: b. Trott zu Sol,.

Die Volksschule.

Allgemeine Besprechung.

Anträge ber VoikSpariei, ber Natioualltberalen und der Frei-
konservativen fordern eine Regelung der Volksfchuluiiterhaltungspfltcht
in ben Provinzen Pofen unb Westpreußen, namentlich in bezug auf
bie Heranziehung be>- Beamten, Geistlichen, Lehrer, Kirchendiener.
Militaipersoiici, und Gendarmen zu bett Volksichullasten.

Mallee (K.) fordert u. a. eine andere Abgrenzung ber Schul-
verbände, bannt viele Kiuber nicht mehr jo weite Wege zur Schule
zurücklegen muffen. Wir wünschen vor allem zweckmäßige Schul-

Instrumente, die bie V. beim AuSüben ihre? Gewerbes benutzte,
sowie Briefschaften würben beschlagnahmt.

Alarmierungen der Feuerwehr. Am Freitag mürbe der
erste Feuerwehrzug wegen eines KellerdraudeS nach der Hammer-
broofftrafee 63 gerufen. ES brannten dort Torf unb Sagespäne.
In kurzer Zeit war das Feuer gelöscht. — Zug 6 ber Feuerwehr
mußte Thüringerstraße 79 einen Gardinen-, Wäsche- und Mobilien-
brand löschen. — Tie Feuerwehrzüge 5 unb 9 würben je einmal
durch Unfug am Feuermelder zum AuSriicketi gezwungen. — Wegen
einer Gardüienbrandes am Großen Bnrstab 23 alarmierte man die
Feuerwehrzüge l, 2 unb 3. — Die Mannschaft des dritten Zuges
wurde zur Hilfeleistung nach ber Erichstraße 36 gebeten. Tort hatte
ein Manu einen Selbstmordversuch gemacht, indem er sich die Puls-
aber durchschnitt. Tie Samariter versahen den Verletzten mit einem
Notverband, worauf er inS HafenkrankenhauS kam.

fjafen und Schiffahrt.

Noch eine Ohrfeige für den Hafenbetrieböverein.

Das Rundschreiben des Hafenbetriebsvereins, durch das seinerzeit
eine Anzahl Unternehmer veranlaßt wurden, ihre ständigen Arbeiter attS
der Ortskrankenkasse für kaufmäntiiiche Geschäfte abjumelbeti und als un-
ständige Arbeiter zu behandeln, ist schon mehrfach vom VerstcherungS-
amt kritisiert worden. Er kürzlich brachten mir einen Fall zur Sprache,
wo ein Unternehmer, veranlaßt durch den Haienbetriebsverein, fast
sämtliche Arbeiter entlassen und ihnen gesagt hatte, sie würden nicht
eher wieder eingestellt, bis fit sich die AuswetSkarte für Unständige
beschafft hätten. Tas Versicherungsamt Altona hat aber ben Herr-
schaften den Standpunkt klar gemacht, mit erfrischender Deutlichkeit.

Nun hat sich das Bersicherungsamt Hamburg mit einem ähnlichen
Fall besassen müssen. Der Etveriührer Boepple klagte gegen die
Firma LülgeuS u. Reimers mit bem Erfolg, daß bie Firma
verurteilt mürbe. Wir geben aus dem Urteil folgendes wieder:

Der Ewerführer Boepple ist leit Anfang November 1913 bei der
Ewersühreret von LütgeiiS u. Reimers gegen den Tariflohn von
Jt. 5,30 täglich tätig. Die Firma hatte ihn zunächst als krankeiiver-
sichertingsvflichtig angemeldet unb Beiträge zur Ortskrankenkasse für
kaufmännische Geschäfte, der er überwiesen werden mußte, anstandslos
entrichtet. Veranlaßt durch ein sachlich unrichtiges unb
irreführendes Rundschreiben beS HafenbetriebS-
Vereins, meldete bann jedoch bie Firma Lütgens u. Reimers
ben Antragsteller am 31. Dezember 1913 ab, sich auf ben
Standpunkt stellend, daß eS sich in Wahrheit um einen unständigen
Arbeiter handle, und entrichtete für ihn in einer AuSweiSkarte, die der
Boepple sich, um die Arbeit nicht zu verlieren, beschaffte,
die entsprechenden Wochen- und TageSmarken für ihn. In der Zeit
vom 27. Januar bis 9. Februar 1914 mar Boepple erwerbsunfähig
krank unb erhielt die Krankenhilfe von der Lrtskrankenkaffe für kauf-
männische Geschäfte. Außer dieser Zeit hat er noch am 16. Februar
auSgesetzl, int übrigen aber vom 6. November 1918 bis zum
23. Februar 1914 bei derselben Firma täglich voll gearbeitet. Boepple
hält sich daher für ständig beschäftigt unb hat beantragt, zu ent»
scheiben:

daß er während der Zeit vom 1. Januar 1914 bis zum 23. Fe-
bruar — bem Tag deS Ausscheidens aus dem Dienst bet ber
Firma — der OrtSkraukenkaffe für kaufmännische Geschäfte als
verfichernngspflichtiges Mitglied angehorte.

Die Arbeitgeberin hält den Antragsteller jedoch für einen unständigen
Arbeiter unb meint, baß er mit Rücksicht auf die Verwendung von
Beitragsmarken für die Versicherung bei der Allgemeinen Ortskranken-
kasse nicht mehr Mitglied ber anderen Staffe sein könne.

Die beigelabenen beteiligten Ortskrankenkassen haben sich auf ben
Stanbpunft bes Antragstellers gestellt und sind diesem mit gleichem
Anträge beigetreten.

ES war wie geschehen zu entscheiden. Für die Enlscheibung ist
die Eintragung des Antragstellers in daS Mitgliederverzeichnis ber
Allgemeinen Ortskrankenkasse unb die gescheheneEntrichtung von Beiträgen
zu dieser Kaffe ohne Bedeutung. Er kann dieser Kaffe nur bann als un-
ständiges Mitglied angeboren, wenn die gesetzlichen BorauSletzungen dafür
vorliegen, wenn also seiuBeichäftigungSverhältnir ein unständiges im Sinne
des § 441 der ReichsverficherungSordnung war (§ 442 R. V. C.) War
das aber nicht bet Fall, so gehört er kraft der gesetzlichen Vorschriften
in ben §§ 239, 234 der R. V. O. der für die Gewerbebetriebe der
Ewerfübrerei zuständigen LrtSfrankeiikasse für kaufmännische Geschälte
als Pflichtmitglied an. Seine Eintragung in das Mit-
gliederberzeichn iS der Allgemeinen Ortskranken-
kasse muß bann, als zu Unrecht erfolgt, gelöscht unb d i e
zu dieser Kasse irrtümlich entrichteten Beitrags-
werte erstattet werden.

Als unständig gilt nach § 441 nur bie Beschäftigung, die auf
weniger alS eine Woche entweder nach der Natur der Gache beschränkt
zu sein pflegt ober im voraus durch ben Arbeitsvertrag beschränkt ist.

Daß eine solche zeitliche Beschränkung vertraglich nicht auS-
gemacht war, ist zweifellos. Ter Antragsteller war nicht nur für
einzelne bestimmte Tage angenommen, saubern er stellte sich im still-
schweigenben Einverständnis mit seinem Arbeitgeber solange an ber
Arbeitsstelle zur Arbeit wieder ein, alS Beschäftigung tüt ihn Dor»
Hanae» war. Daß beide Teile mit einer längeren Beschäftigung
rechneten, ergibt sich auch daraus, daß bie Lohnzahlung wöchentlich
erfolgte. Tatsächlich ist der Atttragsteller denn auch vom 6. November
1913 biS zum 23. Februar 1914 mit einer Unterbrechung durch eilte
14tägifle Krankheit und einen weiteren Tag täglich ausichließlich für

die Firma tätig gewesen. Taß beide Teile bas ArdeitsverhältniS
infolge Ausschlusses ber Kündigungsfrist täglich lösen konnten läßt
in keiner Weise auf die Absicht schließen, das Beichäftiguiigsverhältnis
innerhalb einer Woche zu beendigen.

Taß in ben EwerführeretettundBugsiergeschäften
deS Hamburger HafeuS aber die Beschäftigung Der Ewerführer bei
einer Firma mit derErledigung deS einzelnenArbeitS-
auftrage*, der Beförderung einer Schute von ober zu einer
Lösch- ober Ladestelle, üblicherweise i h r Ende erreicht,
davon kann keine Rede fein. Ter Kläger war also nicht
unständig beichäftigt unb gehörte nach wie vor durch ben Zwang bes
Gesetzes der Ortskrankenkasse für kaufmännische Geschäfte während der
gattzen Tauer seiner Tätigkeit bei der Firma an. Die Allgemeine
Lrtskrankenkaffe ist verpflichtet, den Wett der zu Unrecht verwandten
Beitragsmarken zurückzuzahlen.
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gcbäitbt, die nicht zu lener sein sollen, aber bcrwegen nicht unschön zu
sein brauchen, iyür die Altpensionäre unter den Lehrern mutz etwas
flcidiebtn. ES niuB mehr vanbarbejtsunterricht für die späteren Be^
bursnissc in bet Hauswirtschaft getrieben werden. Der ganze Unter-
richt muß praktischer werben. Heute können viele Schüler trotz der
Reichhaltigkeit des Lehrstoffes nicht einmal einen ordentliche» Brief
schreiben ober eine einfache Nechnung machen. Der häufige Lehrer-
wechsel ist bedauerlich; am besten wäre eS. wenn die Lehrer lebens-
länglich an der gleichen Schule bliebe». (Beifall icchtS.)

Kesternich (Z.): Wir habe» schon so viele Lehrerinnen im
Westen, daß die Gefahr eines LehreriiinenproletariatS besteht. Die
Schülerinnen müsse» auch in de» höheren Klaffen von Lehrerinnen
unterrichtet werde». Deshalb sind wir «Hegner der gemeinsamen Er-
zielntng beider «Geschlechter. Die KreiSschulinspektoren behandeln die
Lehrer vor der ganzen Klaffe manchmal nicht mit dem genügenden
Takt. Shir echt religiöse Männer bürten SeminarleHrer und KreiS-
schulinjpcktoren werben. Religio», Deutsch und Rechnen dürfen nicht
acflcn Zeichnen und Turnen zurücktreten. Die Lesebücher sollten
billiger sein. Schließlich wendet sich der Redner gegen die An-
rweifluiig der iialionalen Zuverlässigkeit des katlioliicheii Lchrer-
verbandeS durch einen Schulrat in Polen. (Beifall im Zentrum.)

Viereck (Fk.): Ter Religionsunterricht muß sich dem Alter,
P erstand und der Empfänglichkeit deS Schülers anpaffen. Hauptsache
ist die Bildung deS EharaktcrS auf religiöser Griiudlage, damit die
•i tiiber den Gefahren deS Lebens gefestigt gegeuüberstehen. Ter
staatsbürgerliche Unterricht soll gute Staatsbürger hcranzichen. Unser
Antrag über die SchiilunierhaltungSpfticht im Osten will, daß die
Beauiieii, «Geistlichen. Lehrer usw. dort nicht schlechter gestellt sind, alS
ui andern Landesteilen.

St. v. (Santpe (NL.) unterschreibt die Worte des BorrednerS
über den Religionsunterricht und wünscht, daß mit der Beseitigung
der überfüllten Schulklaffen nicht auch die Lchrcrzahl vermindert werde,
sowie daß den Lehrern in der Nordmark eine Nordmarkcnzulage ge-
geben werde. Ter Redner tritt für die Errichtung von KreiSschul-
änilern ei», in denen auch die Eltern vertreten icin sollen. Tic
Regierungspräsidenten hätten für Aufrechterhaltung der Einheitlichkeit
des Schulwesens zu sorgen.

Ernst (FLp.): Wen» der Minister nur wollte, könnten wir in
der Richtung auf die Einheitsschule schon vorwärts kommen. ES
müßten zunächst die Lehrpläne der Volksschulen mit denen der unteren
Klaffen der höheren Schulen in Uebereinstimmung gebracht werden.
Tann polemisiert der Redner ausführlich gegen die vorjährigen An-
griffe deS Abgeordneten Tr. Heß ans den deutschen Lehrerverein und
erklärt die Beseitigung der Regierungsschulräte für eine Abdankung
des Unterrichtsministeriums. Von der BeitragSleistuilg der Sozietäts-
schulen in Posen sind die Großgrundbesitzer befreit, während die
Gemeinden, die Beamten, Lehrer, Geistlichen usw. zahlen müssen. Mit
diesem Unrecht will unser Antrag ein Ende machen. (Beifall bei der
Freisinnigen Volkspartei.)

Lthczyneski (Pole) erzählt von einem Lehrer, der die Kinder
Gassenhauer ä la .Püppchen" singen läßt, und greift dann das Ger-
manisierungswerk von Schule und Kirche im Osten an den Kindern
als venverslich an. Man stiftet die Kinder an, dieMit-
s ch ü I e r zu bespitzeln, ob sie in der Schule polnisch
sprechen. In Masuren müssen Kinder, die polnisch sprechen, einen
Schandknüppel, den .Polak", halten. Auch das Polnischsprechen
auf dem Schulweg wird bespitzelt und verfolgt. Tie Abschaffung
des polnischen Religionsunterrichts in Posen-Stadt, ist umso
schlimmer, als von den 20 000 Schulkindern 1v 000 Polen sind.
Wenn deutsche Schüler so wenig lernen, wie Adg. Mallöc auSgeführt
hat — was muß da erst von den in einer fremben Sprache unter-
richteten polnischen Kindern gelten! Ter Religionsunterricht besteht
im Auswendiglernen deutscher Säye — die Folge ist zunehmende
Jugendverrohung. Den Schulrevisionen werden Potemkische
Dörfer gezeigt. Fort mit der widerrechtlichen Vergewaltigung der
Muttersprache! Eine BolkSschnle ohne Volkssprache gibt eS sonst in
keinem Kulturstaat.

Minister Dr. v. Trott zu Solz lehnt cs ab, auf die Vorrede
einzugehen und erklärt, die Abschaffung des polnischen Unterrichts in
Posen nicht angeordnet zu haben. Als es aber dort an polnischen
Lehrern fehlte, habe ich gegen deutschen Unterricht für die Zeit dieses
Mangels nichts eingewendet. Das ist alles. Wir versetzen auch
polnische Lehrer nicht weg aus dem Osten.

Leinert (SD.): Wir werden für den fortschrittliche», eventuell
für ben nationalliberalen Antrag stimmen, den konservativen Antrag
aber ablehnen, weil wir wiffen, baß, wenn erst ben Beamten int Osten
die Schnllasten abgenommen werben, bann sie sich überhaupt nicht mehr
um die Regelung ber Schulunterhaltung kümmern würden. Bezeichnend
ist, daß, als in der Budgetkommission ber konservative Adg. v. b. Osten
verlangte, daß die Schulstunden unter Rücksichtnahme auf die land-
wirtschaftlichen Bedürfnisse angesetzt werden sollten, der Minister dies Ver-
lange» nicht etwa zurückwicS, sondern erklärte, daß die Bezirksbehörden
angewiesen seien, solchen Wünschen zu entsprechen und daß man sich,
wen» das nicht geschehe, nur an ihn wenden soll. Dieses Verlangen
wurde im Interesse ber Großgrundbesitzer gestellt, damit sie die Kiuder
ansbeuten können. (Widerspruch deS Adg. v. d. Osten.) Daß die
.üonservaiiven in diesem Haufe für die Interessen armer Leute ein treten,
gibt es ja gar nicht! (Sehr wahr! linkS) und Ihre Worte waren nur
dazu da, um Ihre Gedanken zu verbergenl (Sehr wahr! links.) Vor
15 Jahren ist der Ministerialdirektor Kugler gegen derartige agrarische
Forderungen ausgetreten und er erklärte damals, daß den Kindern
in de» ländlichen Schulen des Ostens nur das Allernotwendigste
beigebracht werde und man diesen kümmerlichen Unterricht nicht
and) noch vermindern könne. Der jetzige Minister aber benft
anders: mit den Konservativen und dem Zentnlm ist er bereit,
den kümmerlichen Unterricht in ben einklassigen und Halbtagsschulen
»och durch landwirtschaftliche Arbeit ber flinber zu schmälern I Er hat
ja auch angeordnet, daß bei der Ansetzung der Ferien auf die
„wirtschaftlichen", d. h. auf die „agrarischen Notwendigkeiten
Rücksicht genommen werden soll. Obgleich im Unterricht ber Hüle-
kmbcr schwere Mißstänbe bestehen, ist weiter nicht? getan worden, als
daß man die Erteilung von Hütescheinen auf daS Alter von 11 bis
13 Jahren beschränkt hat. Vom 1. Mai bis zum 1. November sollen
die Hütekinder gemeinsam mit den übrigen wöchentlich zwölf
Stunden Schulunterricht erhallen — davon sechs in Religion!
Kann inan die „wirtschaftlichen" Verhältnisse beim noch mehr
berücksichtigen? Wenn ber Minister bann aber fein Wort ber Abwehr
für das v. d. Ostensche Verlangen findet, bann kann man nicht
sagen, daß bei der Unterrichtsverwaltung und bei der LanbtagS-
mehrheit das Bestreben bestünde, die Volksschule vorwärts zu bringen.
(Sehr wahr! bei den Sozialstem.) Den Anträgen auf Befreiung vom
Unterricht wird immer mehr Rechnung getragen. Auf Wunsch ber
Lsipreiißifchen Lanbwirtschaftskammer wursten die Kinder zum Kar-
toffelbuffeln zur Verfügung gestellt, in einem schlesischen Kreise
wurden die Ferien nach der Rübenarbeit bemessen und im Kreise Rees
führte man einen praktischen Landwirtichastsunterricht durch einen
Großknecht auf einem Gute ein, bestrafte die Eltern, die ihre Kinder
nicht zur GutSarbeit hergeben wollten wegen Schulversäumnis, was
die Strafkammer allerdings aufhob, weil daS ganze Vorgehen rechts-
widrig war. Ter dortige Landrat ist der Zentrumsmann Gras Spee.
tHört! hört! links.) Warum hält man die Ergebnisse ber vor
12 Jahren begonnenen Statistik über bie Kinderarbeit ebenso geheim,
wie die über die Unterichtsergebniffe der Schulen mit niedrigerer
Klassenanzahl? Etwa aus Schamgefühl? Aus dem amtliche»
Bericht über daS Gesundheitswesen geht hervor, daß zahlreiche
Schulgebäude ben gesundheitlichen Amorderungen nicht entsprechen.
Tie UeberfüUuiig ber Schulen ist besannt, ebenso bie Unterernährung
vieler Kinder, die iui Verein mit schlechten Schulgebäuden und
gewerblicher Kinderarbeit die Verbreitung ber Tuberkulose fördern. Wenn
diese Zustände nicht rasch gebessert werden, macht sich die Schulverwal-
tung hieran mitschuldig. Wollten Sie mit Ihrer Jugendpflege wirklich
dar Wohl der Jugend fördern, statt die Arbeiterkinder für Ihre Juter-
effen einzufange», so würden Sie mit unS für die Beseitigung all dieser
Dlißstände rinlreten. Statt dessen mißbrauchen Sie ben hohen Beruf bcs
Lehrers, iiibem Sie ben Lehrer zum Agitator gegen die Polen und bie
So;üilbernokralie machen. Ma» beurlaubt ja sogar die Lehrer zur Teilnahme
a» Reichsverbanbsknrsen! (Hört! Höri! d. b. Soz.) Tie LehreranSbilbung
muß verbessert werde», dazu gehört auch, daß nicht, wie eS in Rote Hütte
i. Harz geschehen ist, ein Lehrer einem Kind, daß mit andern Kindern
10 Pfennig vernascht hat, iiis Zeugnis hineinschreibt: „Frieda hat Geld
unterschlagen!" (Hört! hört! links.) Man rühmt das Zurückgehen der
Zahl der übermUteii Schulklassen, aber man erkennt Ueberfüllung erst an
bei mehr alS 80 Kindern! WaS geschieht mit ben Lehrern, die staS
Züchlignngsrecht überschreiten? Unsere Schule wird dazu mißbraucht,
»all die Kiuder anszulilden willfährige Arbeitskräfte für den Kapila-
üsiiiuS beranzuziehen. Tie Lehrer sind heute nicht selbständige Jugend-
iHimer, sondern beamteteLohnardeiter der kapitalisti-

ch c » Gesellschaft. Wir iorbern gänzliche Abschaffung ber
Kinderarbeit, Trennung ber Schule von der Kirche, Unentgeltlichkeit

's Unterrichts und Schulspeisungen, sowie llneutgeltlichkeii der Lehr-
mittel, steuii durch bie fortgesetzte Umroanblung der Schulbücher ent-
'ielieu den Eltern immerfort große Ausgaben.

Die Weilerberaiung wird auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.

deutscher Reichstag.

252. Sitzung.

Berlin, 8. Mai, vormittags 10 Uhr.
.'im Bundesratstisch: v. Falkenhayn.

Kurze Anfragen.

Tr. Müller Meiningen (FVp.) fragt, ob er richtig ist, daß
zur Verhütung von Ehen von christlichen Regermadchen mit nicht-
'irisllichen Männern auf gewissen MissionSstatiouen

_ e u t idi = C jt a f r i f a 3 heiratsfähige Mädchen ge-
prügelt werden, und wo? ber Reichskanzler dagegen zu
tun gedenkt.

Minis» rialstirektor Gleim: Wir haben wegen dieser Nach-
r. ht in Daressalam angefragt. Sollte sich die Tatsache be-
luahrl’citcn, so wird Vorsorge getroffen werden, um solchem gesetz-
widi'igen Verfahren vorzubeugen.

'.'Lrnvel «ST > fragt an: Ist dem Reichskanzler besannt,
daß bei einer in Benin veranstalteten theatralischen Ausführung

Zerstörung eines HestelbaUons öurch Blitzschlag.

Berlin, 8. Mai. Henle mittag ist der Blitz in einen unbemannten
Fesselballon, mit welchem das Telegraphenbataillon Nr. k> bei Zossen
eine Fnilkerübung machte, eingcschlagen unb hat ihn zerstört. Menschen
sinb dabei nicht verletzt worben.

Abgehende Lloyddantstscr.

Bremen, 8. Mai. Dampferexpebitionen des Norddemschen Lloyd
vom 9. bis 16. Mai: „Kaiser Wilhelm der Große" am 13. Mai nach

New Uork, „Kleist" am 13 Mai nach Ostasien, „Gießen" am 13. Mai
nach dem La Plata über Brasilien, „Pommern" am 13. Mai nach
Australien, „Eassel" am 14. Mai nach Galveston über New Dork und
Philadelphia, „Prinz Friedrich Wilhelm" am 15. Mai nach New Aork
über Southampton und Eherbonrg, „Hannover" am 16. Mai nach
Canada, „Erlangen" am .16. Mai nach Brasilien.

Ter Streik in der spanischen Handelsmarine.

Madrid, 8. Mai. Der PUnisterprüsident hatte ben Streik-
ausschuß ber Offiziere ber Hanbilsmarine in
Bilbao telegraphisch ersucht, nach Mabrib zu kommen, um über be
Beilegung des Zwistes zu verhanbeln. Der Stretkansschuß liefe die Am-
forberung unbeantwortet. — Man befürchtet in Bilbao, daß die
spanische Regierung die infolge des Streiks in England zurückgebliebenen
spanischen Schiffe mit Hilfe englischer Mannschaften nach den spanischen
Häsen zurückbringen luetbe. In diesem Falle würde ber Ausüaub
auch auf die in dem afrikanischen Dienst stehenden Schiffe ausgedehnt
werden, wodurch bie Verproviantierung bet spanischen Truppen in
Marokko stark erschwert würde.

ltzerüsteinsturz.

Madrid, 8. Mai. Heute morgen stürzte baS Gerüst eines
Speicherneubaues in einem Vorort von Madrid ein. Ein Ar-
beiter wurde getötet und siebzehn schwer verletzt.

Unzufriedtnk Schwertträger.

Belgrad, 8. Mai. Die S k u p s ch t i ii a ist heute wieder zn-
fammengclreleii. Die regierungssreunblichen Abgeordneten Jankowulch
und Trifnnowitsch richteten an den Ministerpräsidenten eine Inter-
pellation, in der auf die unter ben Offizieren herrschende
Mißstimmung hingewiesen wirb, die durch bie neue Verordnung
hervorgerufen ist, wonach auch in den neu erworbenen Gebieten d c r
Zivilbehörde vor der Militärbehörde der Vorrang zu-
erkannl sei.

Srieftasten.

Sprechftuuüe der Redaktion
lff nur norm, oen 10 dis 12 Uhr un6 nachm. von 6 bis s Uhr.

ScemannSbrant. Der Dampfer „Schwarzburg" ist auf ber
Heimreise am 7. Mai von Wlabiwostok roeitergegangeu. Briefe für
den Dampfer sind nach Havre zu senden.

(?. H. 6266. Der Dampfer „Santa Anna" ist am 4-/5. Juni
iu Hamburg zu erwarten.

Paul. Der Dampier „Calabria" ist am 10. Mai iu Hamburg
zu erwarten.

Ein alter Echolescr. Der Dampfer „Macedonia" liegt noch
in Rosario. Brieflich ist der Dampfer nicht zu erreiche».

Ein langjähriger Leser. Der Tampfer „Jngraban" ist am
3. Mai von Manrovia nach Hamburg abgegangen. Briefe erreichen
den Tampfer nicht mehr.

Ein Echoleser. Briese für den Tampfer „Mannheim" find
nach Port Said zu senden.

Pinnebergcrweg 23. Der Dampfer „Prinz Eitel Friedrich"
ist am 10. Mai in Hamburg zu erwarte».

3toci Dumme. Der Dampfer „Cleveland" ist am 10. Mai
in Hamburg zu erwarten.

A. B. 33. 1. Ja. Wer den selbständigen Betrieb eines stehenden
Gewerbes anfängt, muß bei ber Gewerbcpolizei, Stabthansbrücke 12-14
«Commerzhof), 2. Stock, einen Gewerbeinelbeschein lösen. Dieser ist
hier mit M. 6, 18, ober 36 stempelpflichtig. Zn JI. 6 erhalten ben
Schein die Straßenhänbler unb Hausierer, zu Jt. 18 bic Ladeuiiihabcr
und «Sewetbelteibenben mit Gehilfen und zn .M 36 die Inhaber sauf»
männifd) geleiteter Betriebe. Weitere Unterschiede habe» bie Scheine
selbst nicht; der angemelbetc Betrieb wird jedoch im Schein bemerkt.
2. Die Forderung kann eiiigeflagt werbe».

Miihlcilstraste 38. Der Senat bestell ans 18 Mitgliedern,
nämlich aus 9, welche Rechts- ober Caineralwissenschasten studiert haben,
unb ans 9 sonstigen Mitgliedern, von welchen letzteren wenigstens 7
bem Kausmcmnsstande angehören müssen. — Tas Honorar ber Seuats-
nütglieber ist folgenbermafeeii festgesetzt: Für jeden der 9 rechtsgelehrten
Senatoren auf A. 30 000, für jeden der übrigen Senatoren auf
X 15 000. Ter jedesmalige erste Bürgermeister und bet jebesmalige
zweite Bürgermeister erhalten z» ihrem ordentlichen Honora^ Zulagen
von .H. 10 000 resp. X 5000. Tem Polizeiherrn wirb voin Staat eine
Amtswohnung imeulgclllid) geliefert.

E. D. Wenn das angegebene Vermögen ber Verstorbenen ge-
hörte, dann erhält der Ehegatte bic eine Hälfte, bie Geschwister bie
anbete Hälfte bicfer Summe.

E. W. 82. Das ist zulässig.
H. Tt. 12. Gesetzlich sind bie Schwiegersöhne nicht zur Ali-

mentation der lLchwiegetellern verpflichtet. Dagegen müssen die Töchter
aus dem gemeinschaftlichen ehelichen Einkommen »um Unterhalt bei-
lragen. was also ungeiähr aus dasselbe hinausläuft.

M. A. 100. Die RechtSgültigkeit einer solchen „Verschreibung"
unterliegt bei Prüfung bcs Gerichts.

R. 722. Wenden Sie sich an die Direktion der Gaswerke,
Kurze Mühren 22.
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ste? Hilfsbundes gegen die Fremdenlegionen, bie in Frankreich
große Mißstimmilng erregt hat, aktive Angehörige des bcutidien
Heeres in Uniform mitgewirkt haben, und wa? gedenkt et zu tun,
nm solchen Vorkommnissen in Znkunrt vorzubeugen.

Ministerialdirektor Letvald: Bei der Veranstaltung des
Hilfsbundes gegen die Fremdenlegionen am 19. April im Eis-
palast wurde unter anberm die Wacht ant Rhein in Form lebender
Bilder stargesteUt. Den sich freiwillig meldende» Psannschaften
ist gestattet worden, an den Bilder», deren näherer Inhalt nicht
bekannt war, mitzuwirken. Angestellte des Eispalastes haben in
einer ber Fremdenlegion ähnlichen Uniform mitgewirkt. Die
Reidisleitung hat schon früher Anlaß genommen, den Gebrauch
von fremdländischen Uniformen bei solchen Anlässen zu verbieten,
und wird erneut und allgemein sich angelegen fei» lassen, daß,
soweit die gesetzlichen Bestimmungen eine Handhabe bieten, danach
verfahren wird. Die französische Regierung hat ähnliche Be-
stimmungen getroffen.

Militäretat.

Gothrin «FVp.): Die Preffeabteilnng im Kriegsminisierium
ist eine notwendige Einrichtung. Sie sollte aber mit inaktiven
Offizieren besetzt werden. — Daß Bezirkskommandeure ihre
Untergebenen auffordern, Versammlungen des Wehrvereins zu
besuchen, ist eine Unterstützung der Bestrebungen dieses Vereins,
von denen abzurücken die Militärverwaltung allen Anlaß bat.
(Sehr richtig! bei ber Fortschrittlichen Volkspartei.) Die Er-
nennung eines Offiziers ist genau so ein Regierungsakt wie die
irgendeine» Staatsbeamten und bedarf ber Gegenzeichnung eines
Ministers. Die Unterlassung dieser Gegenzeichnung ist eine Ver-
fassungsverletzung. (Sehr richtig! bei der Volksparlei. Eine
VerfaffungSverletziing ist auch die Zurücksetzung jüdischer Mit-
bürger bei ber Beförderung z»m Offizier. Man muß den Mut
des BundeSratS bewundern, der diese Tatsache leugnet, die bie
früheren Kriegsminister v. Einem und v. Heeringen offen zu-
gegeben haben. ES geschieht in der Verwaltung daS, was Gneist
einmal bezeichnet hat als ständige Umkehrung der Ver-
fassung durch die Verwaltung. Der Reichskanzler
und seine Stellvertreter, die für die Erfüllung der Verfaffung zu
sorgen haben, tun ihre Pflicht nicht. (Vizepräsident Dove bittet,
solche Ausdrücke zu unterlassen.! DaS Taufwasser scheint auf die
Juden die Wirkung zu haben, ihnen militärische Eigenschaften
zu geben. (Heiterkeit und Sehr gut! links.) Bor mehr als
1 00 Jahren waren wir in Preußen in der Kultur
weiter. Damals hatten wir allerdings aufgeklärte Staats-
männer (Heiterkeit), womit ich nicht sagen will, daß die heutigen
Minister Staatsmänner sind. Gegenüber den beispiellosen Un-
gerechtigkeiten müssen wir verlangen, daß da? Palladium der
Verfassung hochgehalten wird. (Beifall bei der Volkspartei.)

Graf stvestarv (K.): Abgeordneter Liebknecht machte die
Unterscheidung, die Sozialdemokratie bekämpfe nicht den mili-
tärischen, sondern den militaristischen Geist. Eine solche Unter-
scheidung kann nur jemand machen, der in seinem Blute eine ge-
wisse Veranlagung zum Verständnis der Rabulisstk des Talmud
hat. (Heiterkeit rechts.) Die Sozialdemokraten verlangen doch
völlige Beseitigung des jetzigen stehenden Heere? und seine Er-
setzung durch die Miliz. Sie wollen auch die monarchische Grund-
lage unseres Heeres beseitigen, bie ein persönliche? Treueverhält-
nis jede? Soldaten zum König bedingt. Deshalb ist bie Unter-
scheidung deS Abgeordneten Liebknecht nur ein Spiel mit Worten.
Ueber den Ton und die Taktik des antimilitaristischen
Kampfes bestehen in der Sozialdemokratie allerdings Meinungs-
verschiedenheiten. DaS ermöglicht der Sozialdemokratie eine
Politik und Agitation mit doppeltem Boden. Das kann aber auf
uns keinen Eindruck machen. Die Kasernenpropaganda haben
allerdings die Parteitage aus Vorsicht abgelehnt, weil sie, schwer
bestraft wird, selbst in unserer Zeit der manchmal so schwäch-
lichen Urteile. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) ^as Haupt-
ziel der Sozialdemokraten ist aber, von vornherein den jungej?
Leuten den Militärdienst zu verekeln. Auf dem Parteitag 1907
hat Abgeordneter Liebknecht selbst gesagt, wir wollen den Sol-
daten den Kasernendrill verekeln. «Zuruf bei den Sozialdemo-
kraten: Den Kasernendrilll) Und die „Leipziger Volkszeitung"
hat 1908 geschrieben, daß die sozialistische Jugend in der Kunst
unterrichtet werden muffe, wie man das stärkste Bollwerk der
nationalen Sicherheit heimlich zu unterminieren hak. (Hört! hort!
rechts.) Die Heeresverwaltung hat die ernste Pflicht, diese
antimilifarisfische Propaganda vom Heere fernzuhalten. In den
Kriegervereinen werden die Grundlagen militärischer Tüchtigkeit
gepflegt; an ihnen werden die Sozialdemokraten sich die Zähne
auSbeißen. (Bravo! rechts, Lachen bei den Sozialdemokraten.)

v. Trampseynski (P.) führt Beschwerde über das Verbot
der polnischen Sprache in ben Kasernen. Die Gehässigkeit gegen
bie Polen muh gleiche Gefühle gegen die polnische Bevölkerung
miSlösen.

Rnpp-Marburg (WVg.) begründet eine Resolution aus Er-
höhung der Vergütungssätze für SBorfpannleiftungcn und bittet
um stärkere Berücksichtigung der fleinen Handwerker bei Ver-
gebung von Lieferungen.

Generalmajor v. Schoeler sagt möglichste Berücksichtigung
ber vorgebrachten Wünsche zu.

Frbr. v. Scheele (W.) führt Beschwerde, baß Leute, die yim
Empfang der Veteranenbeihilfe berechtigt waren, sie nicht er-
halten haben.

Kriegsminister v. Fakkenhah«: <E» gibt keine polnischen
Soldaten, sondern nur deutsche. (Lachen bei ben Polen.' Unsere
Wehrverfaffung beruht auf dem Hauptmerkmal ber Miliz, daß
jeder waffenfähige Mann auch waffenpflichtig ist. Das Miliz-
ideal der Sozialdemokraten ist die Schweizer Miliz, die für unsere
Verhältnisse nicht geeignet ist. Die Mobilisierung würde bei
diesem System viel zu langsam erfolgen; wir müssen Truppen
haben, die blitzschnell bie Offensive zu führen und au cf) Rückschläge
zu ertragen imstande sind. Das Milizsystem, das die Sozial-
demokraten empfehlen, würde nicht die Wehrhaftigkeit des Vater-
landes erhöben, es soll den Einfluß der Partei heben, und des-
halb versucht man, bie Art an die Wurzeln der Mackst des
Reiches zu legen. (Sehr richtig! rechts.) Den Zustand, daß seit
Jahren fein israelitischer Soldat, auch wenn er tüchtig ist,
zum Reserveoffizier befördert wird, beklage ich auch als
verfaffungswidrig. Aber durch verfassungswidrige Maßnahmen
ist er weder veranlaßt, noch aufrechterhalten. (Lachen links.)
Sobald ein Israelit die für alle Reserveoffiziers-Aspiranten
vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt, würde er anstandslos
zum Offizier befördert werden. (Große Heiterkeit links.)
In der ersten Lesung sprach ein Herr von ber äußersten Linken
gegen unsere Jugendbewegung. Derselbe Herr meinte, es wäre
Keffer gewesen, ich wäre 100 Jahre früher geboren. Auch mir
wäre es lieber gewesen, vor 100 Jahren zu Füßen Fichtes sitzen
und seinen von glühender Vaterlandsliebe durchwehten Reden
lauschen zu können (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Lesen Sie
sie!), als jetzt Reden anhören zu müssen, denen nicht nur diese
Eigenschaften fehlt. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Ich
wäre auch vor 100 Jahren lieber mit Friesen und Körner zum
offenen Kampf gegen den Dämon hinausgezogen, der damals daS
Vaterland zu erdroffeln suchte, al? daß ich jetzt hier Redeübungen
halten muß, die keinem unangenehmer sein können wir mir selbst.
(Große Heiterkeit und Bravo! rechts.) In dieser Gegenwarts-
mifere tröstet mich ber Blick auf bie Bewegung, die durch die
deutsche Jugend geht gegen ben Dämon, der dabei ist, ihr die
Kraft auszusaugen, deren sie bedarf, um einst den Herd der Sätet
zu verteidigen, der ihre Ideale hämisch in den Staub zieht. Da?
tft der Dämon (Zuruf bei den Sozialdemokraten: ber echt
preußischen Leute! Große Heiterkeit) bes verschwommenen Welt-
bürgertums, bes unklaren Internationalismus und Materialis-
mus. Aber die Jugend zieht hinaus ins Freie, zum Sport, zum
Kampf und Spiel, um Körper und Seele zu stärken, und sie ver-
lacht die falschen Propheten der internationalen Verbrüderung
und findet sich auf ihrem Wege zu den alten deutschen Idealen,
zur Armee. (Lebhafter Beifall rechts.)

Generalmajor v. Langermann: Die Entscheidung darüber,
wer als Kriegsveteran zu betrachten ist, steht nicht dem Kriegs-
ministerium zu.

Schöpflin (SD.): Das schweizerische Milizsystem ist keines-
wegs unser Ideal. Wenn aber der Kriegsminister als sein Ideal
aufgestellt hat, daß die Truppen die Offensive ergreifen müssen,
so verlangen wir im Gegenteil ein für die Verteidigung geeignetes
Heeressystem, Offensivkriege lehnen wir ab. Der Kriegsminister
meint weiter, bie Armee müsse auch Rückschläge ertragen können.
Bei ben stehenden Heeren war das stets in geringerem Maße der
Fall, wie bei Milizheeren, ich brauche nur an das französische
Heer im Kriege von 1870 und an das preußische Heer von 1806
erinnern, liefere Forderungen bezüglich ber Wehrverfaffung er-
heben wir zum Nutzen b e 8 deutschen Volkes ; sie sind
früher auch von glänzenden militärischen Namen vertreten
worden. Wenn er meint, wir wollen damit die Axt an die Wurzel
der Macht des Reiches legen, so ist daS wirklich eine Auffassung,
die allenfalls für eine Kriegervereinsversammlung paßt. (Sehr
gut! bei den Sozialdemokraten.) Gerade wenn unsere Auffassung
in bezug auf militärische Einrichtungen verwirklicht würde, so
würde die Macht des Reiches wesenflich wachsen Seine Vorwürfe
über unsere Phantasterei, von ber da? deutsche Volk sich abkehren
werde, haben wir seit 45 Jahren noch von allen Kriegsministern
gehört; aber wir sind nach jedem Kriegsminister nur stärker ge-
worden. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Der Kriegs-
minister erklärt es ferner für die Pflicht der Militärverwaltung,
die Jugend bei ihrem Bestreben zu unterstützen, in Wald und
Wiese, in die freie Natur hinauszuziehen, und den Körper zu
stählen. DaS verlangen auch wir, gerade wir legen auf die
körperliche Ertüchtigung der Jugend den größten Werk. Dann
solle der Kriegsminister aber mit uns dafür eintreten, daß durch
die soziale Gesetzgebung ein wirksamer Jugendschutz möglich ist.
(Sehr gut! bei btn Sozialdemokraten , dann soll er uns helfen,

die Jugend zu schützen vor der kapitalistischen Ausbeutung. Wir
propagieren die Wanderungen der Jugend. Aber wenn wir jic
in die Natur hinausführen, kommt die Polizei, kommen die
Organe des Kollegen des Herrn Kriegsministers und hindern
uns daran, «ie wollen eben nicht nur Ertüchtigung der

Jugend, Sie wollen vor allem Gesinnung haben. Der
Kriegominister v. Einem sagte ganz offen, der Soldat soll nicht
nur schießen können, sondern auch den Herrgott im Herzen haben.
So wollen auch Sie, der junge Mann soll nick» nur durch Wald
und Wiese wandern, sondern eine Gesinnung haben, die dem
Kriegsminister und Herrn v. Jagolv gefällt.

Woher jtammt das Material, auf Grund dessen dein Redakteur
Stöcker die Berechtigung zum Einjährigen-Dieust entzogen worden
ist? Soviel ich weiß, wurde dem jungen Mann die moralische
Oualifikation auf Grund des Gutachtens der Kölner Polizei
abgesprochen. Die Kölner Polizei ist in den letzten Wochen
unliebsam genannt worden, es mußte dort ein großes Reine-
machen erfolgen. Diese Kölner Polizei ist die richtige Auskunfts-
stelle über moralische Oualifikation, sie, die in der letzten Zeit
bis auf die Knochen blamiert worden ist, und auf das Gutachten
einer solchen Polizei wird einem anständige» jungen Mann die
moralische Qualifikation zum Einjährigeu-Dienst abgesprochen.
(Unerhörtl bei den Sozialdemokraten.) Für das Pressedezernat

scheint ja eine Mehrheit zu sein. Wenn es so arbeitet, wie jetzt,
wo es den Kriegsminister mit dem Material aus der „Täglichen
Rundsdiau" hineingelegt Hal, so können wir unk noch auf schöne
Dinge gefaßt machen. — Am 5. November ist an die Kommandeure
ein Erlaß ergangen, Leute, welche wegen Vergehen oder Ver-
brechen bestraft sind, sollten von vornherein als Arbeitssoldaten
auSgehoben werden. (Lebhaftes Hört! hört! b. d. sozialdemokr.)
Wer bürgt uns nach alledem, was wir erlebt haben, dafür, daß
nicht der Versuch gemacht wird, junge Leute, deren sozialdemo-
kratische Gesinnung bekannt ist, deshalb von vornherein als
NrbeitSsoldaten auszuheben. Ich bitte den Kriegsminister um
eine Auskunft hierüber. Dann bitte ich auch um Auskunft, ob
der General Liman v. Sander, der in türkischen Tiensten ein
hohe? «Nehait bezieht, von »ns etwa audi eine Pension bezieht.
Die falsche Behauptung des Grafen Westarp, wir seien von Haß
gegen das Militär erfüllt, ist hier schon hundertmal erhoben und
zurückgewiesen worden. Wir haben keinen Haß gegen das Heer,
dessen größter Teil an? Söhnen des Volkes besteht; wir haben
auch keinen Haß gegen die Offiziere. W i r hassen den
M i I i t a t i 8 m u c- und seine Folgeerscheinungen,
die sich au8 der Heeresversaffung ergeben. Die Schimpflichkeit
der Soldaten Mißhandlungen ist hier schon oft bargelegt worden.
Ein HeereSsysteni, daS nicht die innere Kraft hat, solche Scheuß-
lichkeiten zu beseitigen, brauchte man nicht hi so hohen Tönen zu
loben, wie es hier geschehen ist. Immer wieder wird rühmend
auf die Disziplin und den Gehorsam hingewiesen. Wo bleibt
denn diese vielgerühmte Disziplin und dieser Gehorsam, da doch
Kriegsminister und Generale vor aller Leffentlichkeit diese Miß-
handlungen als Skandal bezeichnen? Gras Weitarp sprach von
der jüdischen Beimischung im Blut des Abgeordneten Liebknecht.
Bei den letzten Wahlen schickte dieser stolze Aristokrat einen
offenen Brief an einen jüdischen Lehrer in Meseritz, worin er
sich dagegen verwahrte, antisemitische Neigungen zu haben. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten.) Es bandelte sich eben um die
jüdischen Wahlstimmen. Wenn übrigens in einer solchen
degenerierten gräflichen Familie nicht manchmal ein kräftiger
Kammerdiener oder Leibjäger gewesen wäre, würde es um diese
Familien oft noch schlimmer aussehen. (Heiterkeit und Sehr gut!
bei den Sozialdemokraten.) Haß empfinden lvir nicht gegen daS
Militär, sondern gegen die Folgeerscheinungen des Militarismus.
Graf Westarp aber meinte, unser Haß gelte den monarchischen
Einrichtungen. Nun, im Jahre 1813 hat der bekannte Marschall
VorlvärtS geschrieben, man müsse die Nation zu den Wassen
aufrufen, und fall? die Fürsten sich dem entgegensetzen, sie samt
dem Bonaparte zum Teufel jagen. (Lebhaftes Hört! hört!
bei den Sozialdemokraten.) Die Generale Boyen und Scharn-
horst wurden von den junkerlichen Cf fixieren als Jakobiner be-
zeichnet, dak hieß damals mindestens ebensoviel wie beute
Sozialdemokrat. Der Kriegsminister sprach seinen Abscheu
vor Soldatenmißhandlungen au8, aber er halte doch auch Entschuldi-
gtingen, indem er von allgemein menschlicher Schwäche sprach. Die Unter-
offiziere, die solche Neigungen zur Mißhandlung habe», hören nicht die
Worte deS Abscheus, sondern nur die EntschuldigungSgründc. Dor
dem Kriegsgericht gilt ja ihr besonderer Diensteifer auch stets als Ent-
schuldigungsgrund. Durch bloße Worte wird man eine Einschränkung der
Dlißhandlungen nicht erreichen. Noch nie ist mit einem Offizier, der
Soldatenmißhandliingeii begangen oder geduldet hat, wirklich Fraktur
gesprochen worden. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Einen
Erlaß wie den des bayerischen Kriegsministers haben wir in
Preußen nicht. Ter Kriegsminister hätte wohl Gelegenheit, int
Vorträge bei dem König zu betonen, sein Verantwortlichkeiisgefühl
erlaube ihn nicht, sein Amt weiter auSzuüben, wemi die Soldaten-
mißhandlungen nicht beseitigt werden. Aber das bringt er nicht
fertig, denn er fühlt sich in erster Reihe als Soldat, der
stramm zu stehen hat, und nicht als verantwortlicher Minister.
Deshalb müssen wir in der Presse oder in Versammlungen mit der
Agitation einsetzen. Würde man unnachsichtig jeden Kommandcur
entlassen, in dessen Truppenteil Mißhandlungen Vorkommen, so würde
dieser Krebsschaden bald verschwiiideii. (Sehr wahr! bei den Sozial-
demokraten.) Wenn uns dadurch Agitationsstoff genommen würbe,
so würden wir das gern ertragen. Wir wolle» vorn Kriegsiisinister
endlich laten statt Worte. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Dr. MiiNcr-Meiningen (FVp.): Tie NenßeriNigen des Knegs-
ministcrs zu der Frage der jüdischen Reserveoffiziere waren rein negativ.
Aber ist denn der Einfluß deS obersten Kriegsherrn wirklich so gering,

daß er nichts Positives gegen den heutigen Zustand tun sann? Tie
Herren vom Wehrverein können durch die Symvathieerkläriing, die
in den Worten deS Kriegsnsimfters lag, nur ermutigt werden. Tie
Fenster, die durch solche Redewendungen eingeworfen werden, zahlt
schließlich das Auswärtige Amt. (Sehr gut! links.) Die Steigerung des
Kriegsministers, die neue Verfügung über die Grenzen von Militär- und
Ztvilgewalt näher auSzulegen, ist sehr bedauerlich im Interesse der
Rechtssicherheit der deutschen Staatsbürger. In der Frage der Soldaten-
mißhandlungen stimme ich dem Vorredner zu. Jeder Offizier ober
Unteroffizier, der Soldaten quält, und auch jeder Vorgesetzte, der solche
Mißhandlungen in seinem Truppenteil geschehen lässt, muß au8 der
Armee herausfliegen, dann werden die Soldatenmißhandlungen bald
verschwinden. Tie Stellung des Kriegsministers dem Militärkabinett
uüd dem Parlament gegenüber muß endlich klargestellt werden. Ihr
Vergleich, Herr Kriegsminister, mit den beiden Löwen in der Wüste
stimmt nicht. — Sie sind fein Löwe. (Heiterkeit.)

(Kröber (Z.) tritt ebenfalls für eine Klarstellung des Verhältnisses
zwischen Kriegsminister und Militärkabinctt ein.

Kriegsminister v. Falkcnhayn: lieber das rechtliche Verhältnis
zwischen Militärkabinett und Kriegsminister haben sich schon viele

Juristen den Kopf zerbrochen. Mir ist cS nicht gelungen, mich durch
diesen Wust hmdurchzuarbeiten. (Heiterkeit.)

Damit schließt die Debatte. Das Gehalt deS Kriegsministers
wird bewilligt.

Angenommen wird ein Antrag Graf Westarp (K.), betr. die
Anrechnung der Militär- und Marinedienstzeit der Blilitäranwärter
auf das Besoldungsdienstalter, und ein Antrag Behrens (WVg.),
ber eine Nachprüfung unb Erhöhung ber Vergütungssätze für Vor-
spanuleistungen für die bewaffnete Macht verlangt.

Beim Titel „Offiziere des KriegSministeriums" befürwortet
Äcrtcl (K.) einen Antrag auf Wiederherstellung der gestrichenen

FoDkrnng für das Pressereferat im Kriegsministerium.
Schiffer (NL.) schließt sich dem Antrag an.
Ttüeklcn (SD.1 bittet, es bei den Beschlüssen ber Kommission zu

belassen; gcrabe bet Hinweis auf bie Marineriickichau zeige, baß man
im Kriegsministerium ein Organ für politische Stimmungsmache wünsche.

Liesching (FVp.) stellt den Dermittlungsantrag, einen ber ge-
forberten Offiziere zu bewilligen, die andere Stelle sönne von einem
inaktiven Offizier besetzt werden.

Kriegsminister v. Falkcnhayu erklärt daiür sorgen zu wollen,
daß bie Stelle irgcnbwelche parteipolitische Tendenzen nicht betätigt.

Unter Ablehnung bes konservativen sowie des volksparteilichen
Antrages werben bie Beschlüsse ber Kommission aufrechterhalten.

Beim Kapitel „ M i I i t ä r i n t e n b a it t u r e it" fragt
Kuhnert (SD): Warum ist bie Denkschrift über bie Reorgani-

sation des Jntendanturwejens noch immer nicht veröffentlicht? Diese
Reorganisation Darr nicht am die lange Bank geschoben werben, von ihr
hängt in einem zukünftigen Kriege Sein oder Nichtsein ber Armee ab.

Häusler (Z.) schließt sich ber Kritik unseres Jntendanturwejens
an. Alles, was man bisher zur Reorganisation getan hat, ist bie
Einsetzung einer Kommission, bie bebenklich an die Reorganisations-
kommission von 1797 erinnert, deren Tätigkeit im Jahre 1806 ein
jäheS Ende fand.

Kriegsminister v. Falkcnhayu wendet sich gegen bie am Jutcn-
banturweseu geübte Kritik. Tie Verpflegung der Truppen im Kriege
ist gewiß eine schwierige Ausgabe, aber niemand zweifelt, daß sie von
unserer Jnienbantur gelöst werden wird.

Häusler (Z.) führt Beispiele an, daß die Intendantur bei der
Expedition nach Ehina in starkem Maße versagt habe, so habe eine
Abteilung Tag für Tag nur Rindfleisch, cilie andere nur Schweine-
fleisch erhallen, ohne jede Abwechslung. (Zuruf: Nach ber Konfession!
Gr. Heiterkeit.)

Beim Kapitel „M i l i t ä r j e e I s o r g e" führt
Schutz (ST.) einen Fall vor, in ben: ein dissibentischer Rekrut

„moralisch" gezwungen würbe, beim Tivisionsprediger zum Kon-
firnianbeminterricht zu gehen.

«Genera! Wandel : Die Ausübung eines Zwanges bnrd) mili-
tärische Vorgesetzte in einem solchen Fall wäre zu verurteilen.

Beim Kapitel „M i I i t ä r j u ft i j b e r ro a 11 u n g" macht
Hofrichter (SD.) aus bie überaus große Zahl von Verm-

leilungen wegen Fahnenflucht bei ber 16. Tivision. vor allem
bei zwei Regimentern in Trier aufmerksam. Auch bic selbftinorb.
versuche ünb dort nicht selten. Tie Ursache liegt offenbar in ben
abscheulichen Solbatenmifehanblungcn, von Venen durch die ver-
schüchterten Rekruten ja nur ein ganz geringer Test zur Meldung unb
Bestrafung kommt. — Tringenb notwenbig ist auch, baß mehr ge-
schieht, um die jungen Leute, aus bie die Fremdenlegion doch immer
einen abenteuerlichen Reiz ansübt, zu warnen und vor dem harten
Schick'al zu beivahren, las ihrer dort harrt.

«Generalmajor non Langcrmaun Erlcnkamp: Die Fälle von
Fahnenflnchl sind nicht so erheblich, wie dir Vorredner angegeben hat.
Daß bic Ursache durchgängig Mißhandlung ist, ist unbewiesen.

Weilerberaiung Sonnabend 12 Uhr.

MWMttesMUkMW.

Einschränkung der Btrfügunqtn über Die Miet- und

Pnchtzinssvrdrrnnftcn.

Berlin, 8. Mai. Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
Ter Entwurf eines Gesetzes zur Einschräuknng der
Verfügungen über die Miet- unb Pachtzinsforderungen, dem der
Bundesrat kürzlick; zugestimint hat, will einige Mängel beseitigen,
die sich als Folge der bestchenden RechlSordnung auf dem Gebiete
deS RealkrebiiS heranSgestellt haben unb worüber von ben beteiligten
Kreisen lebhaft geklagt wird. Die Durchführung ber Vorschriften er-
fordert die Aenderung einer Reihe Paragraphen des
Bürgerlichen G e s e tz b u ch e S, deS ZwangsversteigerungsgesetzcS
unb der Konknrsoibnnng. UebergangSvorschristen vervollstänbigeu den
Entwurf. Ta bei der Geschäftslage bes Reichstages die Verabschiedung

des Entwurfes in liefern Frühjahr unmöglich ist, soll ber Entwurf
bem Reichstag im Herb st vorgelegt werben.

Tic Tcnkinalsbcschiidisinnffcn tu Chnrlottcnburg.

Berlin, 8. Mai. Tie Bemühungen ber Charlottenburger Krimi-
nalpolizei, ber Täter habhaft zu werben, die in der Nacht vom 10. auf
ben 11. März bas Kaiser Friebrbrh-Tenkmal mit Anilin
besudelt und mit ber Aufschrift „Rote Woche" versehen haben,
sind von Erfolg begleitet gewesen. Als ber Tat bringend» verbächlig
mürben heute 5 Personen verhaftet, darunter ein Schanl-
wirt, in beffen Lokal ber Plan ausgeklügelt würbe. Die Besudelung
des Denkmals soll ein Schlosser Linke vorgenommen habe»,
während seine mit ihm verhafteten Genossen ihm behilflich gewesen
sind bezw. Schmiere gestanden haben. Die Verhafteten haben ber
Polizei gegenüber ein Geständnis abgelegt, worauf sie bem Unter-
suchungsrichter vorgesührt wurden. Ans die Ergreifung der Täter
war seinerzeit eine Belohnung von .M. 1000 auSgeietzt worden.

Ter Krieg iu Mexiko.

Washington, 8. Mai. Das Staatsdeparlement hat eine Meldung
erhalten, daß San LuiS Peiosi durch die Konstitutionalisten ge-
nommen sei.

Letzte Telegramme.

Wien, 8. Mai. Heute nachmittag feuerte der offenbar geistes-
gestörte Maurergehilfe Rieleiiauer in ber Roten Turinstraße ans zwei
Revolvern zahlreiche Schüsse auf bie Passanten ab, traf jedoch glück-
licherweise niemanden. AlS ein Schutzinann ihn scstnehmen wollte,
tötete er sich selbst durch einen Schüfe in die Schläfe.

Prag, 8. Mai. Wie tschechffche Blätter melden, sind nach dem
Tode des kürzlich verstorbenen Sekretärs des Vereins Tschechischer
Journalisten in Prag, Staresam, Veruntreuungen in Hohe von
150 000 Kronen aufgebedt worden, die er begangen hat.

Brüssel, 8. Mai. Die Kammer nahm bie Kranken- unb Jn-
baliditäisversicherniigSgesetze unb bas Alterspensionsgeietz mit 63
Stimmen bei 57 Enthaltungen an. Versichemngspflichtig sind
Arbeiter unb Angestellte beider Geschlechter, deren JahrcSverdieiist bis
2400 Frank beträgt. Die Kammer wurde hieraus geichlossen, da
am 24. Mai die Neuwahlen für die Hälfte ber Kammerfitze ftoitfiubai.

Sofia, 8. Mai. Meldung ber Ngence Bulgare. Nach Meldungen
sind kürzlich in Ristovao achtzehn mazedonische Nekrnten, bie den
Fahneneid verweigerten, bei der aus diesem Anlässe entfinncencn
Schlägerei getötet worden. Ferner wurde eine Kompagnie Rekruten
aus Jstip, die ebenfalls den Fahneneid verweigerten, nach .Kragnjeoas
gebracht unb von serbische» Soldaten »iedergemetzelt worden. Tle
Meldungen riefen hier große Erregung hervor.
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Beendeter Streik der Maßschuhmacher in Berlin.

Am Donnerstag vormittag hat eine Versammlung
Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen. Bereits im Anfänge

Wie der fromme Adel katholische Arbeiter behandelt.

Da- Paderborner „Westfälische Volksblatt" vom 3. Mai ent-
hält folgende Zuschrift:

Die in der christlichen Gewerkschaft organisierten Arbeiter
der Papier-, Holzstoff, und Ccllulosefabrikcn des Herrn
Reichsgrafen von Spee-Hel torf zu Alme traten
mit dem heutigen Tage in den AuSstand

Schon seit Jahren hatten sich die Arbeiter bemüht, crnen
den heutigen Verhältnissen entsprechenden Lohn für alle zu er-
langen. Aber ihre Bemühungen hatten bei der Verwaltung
nicht den erwarteten Erfolg. Der Lohn für erwachsene
Arbeiter steht zum Teil (mit 2,6 0) noch unter
dem von der Behörde festgesetzten ortsüblichen
Tag el oh n von <ik 3,20. Rur diese Gruppe der Arbeiter
fordert eine Lohnerhöhung, und um der Forderung mehr Nach-
bnid zu verleihen, baben sich auch die übrigen Arbeiter soli-
darisch erklärt und sind in den Streik eingetrcten. Von den
etwa 90 Arbeitern sind nur etwa 10 nicht organisiert, welche
denn auch zum Teil Weiterarbeiten. Tie Papiersorticrerlnnen
baben schon vor 14 Tagen die Arbeit nicdergclcgt, weil sie zum
Teil nur .* 1,10 Tagelobn erhielten

Die Reichsgrafcn von Spee sind ein altes katholisches Adels-
geschlecht, aus ihren Reihen ist mancher bekannte Priester hervor-
gcgangen. Dennoch sind sie skrupellos genug, erwachsene Arbeiter
mit .8 2,60 Lohn abzufinden.

Der berechtigte Zweck des Boykotts.

Wir berichteten kürzlich, Latz das Aachener Landgericht
eine Schadenersatzklage der im vorigen Jahre boykottierten
Brauerei „Rothe Erde" gegen die Vertreter des freien und des
christliche» Gewerkschaftskartells kostenpflichtig abwies. Infolge
der sich häufenden Erpressungs-, Nötigung?- und Boykottsklagen
hat das Urteil allgemeine Bedeutung; wir entnehmen ihm
folgende Stellen:

»Die Beklagten haben mit dem Boykott den berechtigten
Zweck verfolgt, die Klägerin zu dem Abschlutz eines
neuen Tarifvertrages zu veranlassen oder sich doch
wenigstens in Verhandlungen mit den Vertretern der
organisierten Arbeiter einzulassen; sie habe» in zweiter Linie die
Wiedereinstellung der von der Klägerin entlassenen Arbeiter an-
gestrebt. Auch der zweite Klagegrund, datz die Schädigung der
Klägerin und der von ihr das Bier beziehenden Wirte zu dem
von dem Beklagte» verfolgten Ziele in einem auffälligen Miß-
verhältnisse stehe, muh versagen. Die Tatsache, datz auch un-
schuldige Dritte, nämlich die Wirte, durch de» Boykott ge-
schädigt worden sind, kann diesen nickt zu einem
sittenwidrigen machen. Fast jeder Boykott wird mittel-
bar auch unbeteiligte Dritte treffen. Wenn die Beklagten das
Verhalten der Klägerin kritisierten und mitteilten, datz die

Klägerin einen Teil ihrer Arbeiter ausgesperrt, zehn Arbeiter,
die zum Teil jahrelang im Betrieb beschäftigt gewesen seien, auf?
Stratzenpflaster geworfen habe und nun Regelung der Lohn- und
Arbeitsverhältnisse verlangen, so sind das keine sittenwidrigen
Veröffentlichungen; die Beklagten hatten vielmehr in dem Ver-
halten der Betriebsleitung der Brauerei nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme zu ihrer Kritik genügenden Anlatz.
ES lag neben anderem eine Matzregelung von zehn Arbeitern vor,
die ihren Grund, da irgendwie nennenswerte Belästigungen der
Nichtorganisierten Arbeiter nicht vorgekommen sind, nur in dem
Unwillen der Betriebsleitung darüber hatte, datz man sie zur
Einleitung der Verhandlung«» mit den Sekretären nötigen
wollte."

Auf Grund dieser Entscheidung, die von einem bemerkens-
werten sozialen Verständnis zeugt, wurde dann die Klage der
Brauerei abgewiesen.

siratze 64;

Schneidern nach den Firmen Tiedemann
B e r g e d o r f

Steinsetzern und Rammern nach dem Betrieb
Hamburg, Weudcnstr. 320;

Die Krankenkasfenbeamten unter der Fuchtel der Reaktion.

Die Reichsversicherungsordnung hat es nun glücklich so weit
gebracht, datz alle Kassenbeamten mehr und mehr in eine Zucht
genommen werden, die der K a s e r n e n t u 11 u r wie ein Ei
dem andern gleicht. Nachdem die Verwaltungen der Kai;er:
bereits zu einem guten Teste von all den Personen gereinigt
wurden, die in der Oeffentlichkeit irgendwie eine nicht gern ge-
sehene Rolle spielen, geht man nun daran, auch dem großen
Heere der andern Angestellten klar zu machen, was die neue
„Ordnung" zu bedeuten hat. So erhielten in den letzten Tagen
die Angestellten der Münchener Ortskrankenkasse
folgenden Utas zur KenntuiSnahme und Unterschrift vorgelegt:

München, den 30. April 1914.
An Herrn .

Der Kassenvorstand hat in seiner Sitzung vom 22. April
beschlossen, private Betätigungen der Kassenangeslellien, gleich-
viel welcher Art, innerhalb der Kasseiistunden streng zu ver-
bieten. Hierunter fallen auch alle Arbeite» für Verbands-
zwecke, wie Agitationen, Einladungen zu Versammlungen, Ver-
teilung von Flugschriften. Einkassieren von Beiträgen, Ver-
wahrung von Verbandsgeldern usw. Ferner hat sowohl die
private Zustellung der TageSpreye an Beamten innerhalb d-s
Kaffengebäudes, wie auch die Kolportage von Witzblättern und
andern Zeitschriften zu unterbleibe». — Das Duplikat dieser
Verfügung ist mit Unterschrift versehen, sofort wieder im Ein-
laufbureau abzugebe».

Allgemei»e Ortskrankenkasse Miinchen (Stadt).
Vorsitzender des Vorstandes:

Gift, Gewerbegerichtsaffeffor.

halb zirka 350 Fuhrleute im Streik. In Elberfeld und
Barmen bestanden bis jetzt Tarifverträge, die vom Verband
gekündigt wurden. Ta sich die bisherigen Verhandlungen mitden Untei

Loldatenmifchandlungcn.

DaS Kriegsgericht iu Düsseldorf »erurteilte am 7. Mai

Ulanen Heinrich Marschau Boni 5. Ulanenregimenl.

Im Lpiouageprozeff gegen den früheren Lehrer Stroh

chllle da» Reichsgericht am 8. Mai da» Urteil. Ter An-
geklagte wurde wegen Verbrechens gegen den § 3 der Spionage-
gesetzes zu fünf Jahre» Zuchthaus, fünf Jahren Ehr-
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt. An» der
Beweiserhebung ging hervor, daß der Anaeklagte mit einem
Agenten eines fremde» Tpionagebureaus in Genf in Verbindung
stand und von diesem Geldbeträge empfing. Zwei fünfzehn- und
siettzehnjährige Burschen, die der Angeklagte zu verleiten ver
suchte, ihm geheimzuhaltende Nachrickten zu übermitteln, ver
anlahlen seine Verhaftung. Bei einer Haussuchung in der
Wohnung de» Verhafteten wurde eine Karte von «tratzburg
beschlagnahmt, worin neue geheiwzulialtende Feitungtlverke ein
gezeichnet waren. Wie sich yerauSstellte, ivollte Stroh die Karte
fremden Nachrichtenbureau» übermitteln.

Schweres Unglück bei einer militärischen Uebung.

Bei den militärischen Uebungen, die die 4. Batterie de»

Brcmdenburgischeii Feldartillerieregiineut» Nr. 3 am Tounersiag

vormittag auf dem großen Exerzierplatz bei Brandenburg
an der Havel unternahm, stürzte beim Durchfahren einer

Sandgrube eine» der Geschütze um und begrub die beiden

darauf sitzenden Bedienungsmannschaften unter sich. Dem
Kanonier Hennig aus Berlin wurde der Schädel zer-

schmettert, so daß die Gehirumassen beraiietraten. Der Unglück

liesse Soldat, der im ersten Jahre diente, war auf bei Stelle

tot. Der zweite der veruiiglücklen Soldaten, Kanonier P e d e ,

wurde besiunungslo» mit schweren Verletzungen in das nahe

gelegene Vorwerk Silo getragen, wo au» Brandenburg herbei-

geholte Militärärzte ihm die erste Hilke brachten. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Bewegung hatten die Schuhmachermcister die Aufbefferung
Grundlöhne um 25 und 50 •$> für ein Paar Böden den Forderun-
gen der Gehilfen gemäß anerkannt. Eine besonders wichtige
Forderung, die möglichst gleichmäßige Bezahlung der sogenannten
Extraarbeiten in allen Geschäften, war jedoch abgelehnt worden,
und die Meister hatten jede Verhandlung hierüber verweigert.

.< 30 bis .« 50 monatlich gezahlt. Die Lebenshaltung in den
Industriestädten ist dabei außerordentlich teuer, und die Woh-
nungSmieten werden ununterbrochen gesteigert. Seit Jahren
aber sind die Löhne fast gar nicht erhöht worden. Wenn die
Transportarbeiter allerorts Solidarität üben und keine Arbeit
nach den genannten Orten annehmen, werden die rheinifck-west-
fälischen Transportarbeiter den Kampf gewinnen.

Der Stxeik in Dortmund macht sich im übrigen empfind-
sich bemerkbar. Auf de» Gütcrböden der Bahnhöfe lagern große
Menge» Waren, die nicht rechtzeitig bestellt werden sönnen. Auf
den Neubauten stockt die Arbeit, weil c» an Baumaterial fehlt.
Die Straßen zeigen ein bewegte» Bild. Vielfach ist die Polizei,
wen» Ansammlungen erfolgten, schon mit blanker Waffe vor-
gegangen, mehrere Verletzungen sind gemeldet worden. Alle
Wagen der bestreikten Firmen sind mit Polizisten besetzt, selbst
auf dem Bock der Toteuwagen erblickt man die Polizisten.

Erst in der fünften Streikwoche ließen sie sich auf weitere Ver-
handlungen ein. In zwei Sitzungen konnten bann enblich die
66 Positionen der (rrtraarbeiten durchberaten und bis auf eine
den Wünschen der Arbeiter einigermaßen entsprechend geregelt
werden. Nur eine Position blieb noch strittig. Da die Saison
bald ihrer Höhe zueist, wurde die Wiederaufnahme der Arbeit
beschloffen, würde dock ein längerer Ausstand keine besonderen
Vorteile mehr in Anssickt stellen. So wurde denn auch dir For-
derung auf Errichtung von Werkstätten fallen gelassen; auch er-
klärte sich die Versammlung mit einer vierjährigen statt der bisher
fünfjährigen Vertragsdauer einverstanden.

Deutsches Reich.

Streikende Privatangestellte.

Es wird immer gesagt, die gewerkschaftlichen Kampfmittel
der Arbeiter taugten nick» für die Angestellte». Aber die iSiit-
Wicklung treibt die Angestellten ganz von selbst dazu, den Kampf
gegen das kapitalistische Unternehmertum aufzunehmen, wenn sie
nickt vollständig unter die Näder kommen wollen, und wenn der
Kampf einmal unvermeidlich geworden ist, bleibt ihnen gar nichts
anderes übrig, als dieselben Mittel aiizuwenden, denen die Ar-
beiterbewegung ihre großen Erfolge verdankt. Zuerst waren es
wohl Berliner Adresseuschreiver, die vor zwölf oder dreizehn Jah-
re» ganz spontan i» einen Streit eintrate». Spätere Arbeits-
kämpfe, die die Haiidlungsgehilfen in einigen Warenhäusern

durchführten, wurden schon von der Organisation getragen, und
der Streik der Ingenieure im Berliner Eisenbau wurde bereits
mit allen Begleiterscheinungen gewerblicher Lohnkämpfe durch-
geführt. Das neueste ist ein Ausstand der M u st e r z e i ch n e r
in dem thüringischen Jndustriestädtchen Greiz. Diese An-
gesteMen leben unter ganz erbärmlichen Einkommensverhält-

nissen. Ein verheirateter Patroneur verdient etwa X 27, wenn
es hoch kommt, X 30 pro Woche. Die „Gehälter" gehen aber her-
unter bis auf X 22 und 20 wöchentlich. Wie schließlich auch ein-
mal dem Langmütigste» die Geduld reißt, so habe» auch die
Greizer Musterzeichner im Herbst vorigen Jahres den Mut ge-
funden, mit den Unternehmern in Verhandlungen über eine Ver-
besserung ihrer Lohn- und plrbeitsbedingunge» einzutreten. Der
Erfolg bestand in der unverbindlichen Zusicherung einer dem Er-
messe» der Herren Chefs überlassenen Zulage, die aber auch nicht
gezahlt wurde! Deshalb sind die Zeichner nun von »euern vor-
siellig geworden und habe» eine generelle Gehaltsaufbesserung um
15 pZt., Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von 54'/- auf
60*,i Stunden, bezahlte Ferien usw. verlangt. Den Herren Unter-
nehmern fiel es jedoch gar nicht ein, irgend etwas zu bewilligen,
luib am 31. März habe» deshalb von 35 in Betracht fontmenben
Angestellten 31 ihre Kündigung zum 30. April eingereicht. Dieser
Termin ist inzwischen verstrichen, ohne daß von Arbeitgeberseite
das geringste Entgegenkommen gezeigt wurde. Die 31 Muster-
zeichncr befinden sich deshalb seit dem 1. M a i im AuS:
st and. Anigesickts der überaus kläglichen Verhältnisse, unter
denen sie bisher zu leben gezwungen waren, mutz man hoffen,
daß ihr Kampf von Erfolg gekrönt wird. Die Aussicht dazu ist
auch vorhanden, da sämtliche Beteiligten organisiert sind (etwa
ein Drittel im Verband der Kunstgewerbezeichner, die übrigen
im Verband Deutscher Musterzeichner) und die Mode der be-
ini'itcrtcn Stoffe ihnen zu Hilfe kommt.

Hamburg und Umgegend.

Warnung!

Im Hamburger „Generalanzeiger", der vorne Ärbeiterfreund-

lichkeit heuchelt und hinten gegen gute Bezahlung Streikbrecher-

gesuchen Aufnahme gewährt, werden Handwerker für Stuttgarter

Karosserie-Fabriken gesucht Da dort Schlosser, Schmiede, Stell-

rnacher, Sattler und Lackierer seit vier Wochen im Streik stehe»,

wird vor Annahme von Arbeit nach dort gewarnt. Wer sich

vor Schaden bewahren will, fahre nicht auf diese
Annoncen hin nach Stuttgart oder Cannstatt. Auch ist es un-

wahr, daß es sich um Neugründungen von Karofferie-Fabriken
handelt.

In der schlcsischeit Holziitdustrie vormals Uscheweih & Schmidt
in Langcnöls (Bezirk Liegnttzl legten wegen unwürdiger Behand-
lung durch den erst seit turzeni in dem Betriebe tätigen Direktor
Roe» und eines neu eingestellten Obermeisters >00 Beschäfiigie
die Arbeit nieder. Tarans schickte die Betriebsleitung auch die
nicht an der Arbeitsniederlegung Beteiligte» »ach Hause, so daß
700 Arbeiter ausständig sind. Ter Betrieb, ruht vollständig.
Wegen der unwürdigen Seba »blutig gärte es schon längst unter
den Arbeitern. Am Dienstag kam das Faß zum Uebcrlaufen.
Schon feit viele» Jahren ist von ber Fabrik eine Ausgabestelle
für Bier und alkoholfreie Getränke innerhalb der BetrieoSräume
eingerichtet ivorden. Am Montag vormittag ließ sich ein Bild
Hauer eine Flasche Bier holen. Direktor AooS. der dazu htm,
lieft dem Betreffende» jagen, daß während ber Arbeitszeit nickt
getrunken werde» bars. Wer dem Verbot zuwiderhandle, werde
entlassen. Tas geschah auch sofort, zunächst mit dem Man», der
nebenher die Ausgabe der Getränke unter sich hat und auf Ver-

Range» dir Flasche Bier verabreicht«. Gleich nach .IrbeitSichlutz
oeschlotz eine überfüllte Betriebsversammlung, baß eine solch klein,
siche schikanöse Belmndlung mit aller Entschiedenheit abgcivclirt
werden müsse. Daraus erfolgte am Dienstag die einmütige

Töpfern nach Tornow, B i 11 e r in a n n:
a n s e tz e r ii und Töpfern nach den TöpfcrgeichSsten in

Ren« Aussperrungen in Petersburg.

Den Proteststreik der Petersburger Arbeiter wegen der Aus-
schließung der sozialdemokratischen Dumaabgeordneteii haben viele
Fabriken, darunter die Maschinenbauanftatt Nobel und

Siemens & Halske, mit der Einstelluiig ihrer Betriebe de
antwortet. Die Zahl ber ausgesperrten Arbeiter beträgt gegei
10 000. Dem Proteststreik haben sich noch bis Arbeiter bei
Putilowwerft angeschlossen, so baß sich die Anzahl de
Feiernbe» aus etwa 20000 beläuft.

Roch ein Nngestelttenstreik.

Bei der Heizungsfirma Liebold in Dresden wurde plötzlich
bnreb einseitige Verfügung der Direktion die Arbeitszeit ber
teil Nischen Angestellten um eine halbe Stunde verschoben (auf
TV. bi» kVA Uhr>. Dies gab den Angestellten Anlaß, _mn die
V rkürzung der bisher neunstündigen Arbeitszeit auf achl sviunden
zu eitten. ' Die Vorbringung dieses Wunsches beantwortete ber
Direktor mit einer Verhöhnung der Angestellten. Sie sollten nur
vorläufig ihre alte Arbeitszeit beivehalten. Das fugten di« An-
g rillen so auf, daß sie weiter, wie bisher, von 8 bis 7 Uhr ar-
beiten sollten. Als sie aber am andern Tage um 8 Uhr ins Bureau
kamen, wurde» die Lehrlinge durch den Bureau-
a e s v e r p e ü g e 1 t u u d d ! e A n g e st e 111 e » m i t S ch i in p s-
iv orten überhäuft. Um sie einzuschüchtern, wurde ihnen
1‘;< sofortige Entlassung für bcii Wiederholungsfall in
Aussicht gestellt. Darauf kehrten die Angestellten den Spieß um,
erklärten sich mit ihrer Entlassung einverstanden und legten
ihrerseits die Arbeit eiitschlossen nieder. Um was für eine noble
Firma es sich handelt, wird wohl am besten durch die Tatsache
bewiesen, baß int Verlaus eines halben Jahres nicht weniger al?
15 Angestellte - bei einer Besetzung des technischen Bureaus mit
fünf Personen! — gegangen finb.

Die Verhandlungen in der Oberpfälzischen Glasindustrie

vor dem Gewerbegericht zu Fürth haben nod; zu keinem Abschluß
geführt, weil die Vertreter der Unternehmer erklärten, keine Voll-
inacht zu besitzen, um irgendwelche Zugeständnisse machen zu
können. Diese Erklärung glaubten die Herren jedenfalls abgeben
zu können, weil der christliche fieramarbeiterherbanb den bestehen-
den Tarifvertrag nickt gekündigt hat und in einem trüberen
Termin daS Emigimgsamt in Fürth erklärte, daß, weil der Ver-
trag nickt gekündigt sei, et für die Christlichen noch zu Recht
besiehe. Diese Erklärung gab der Vertreter der Unternehmer
während ber Verhandlungen ab. Der christliche .ficramarbciter»
verband hat sich damit von den Industriellen bestätigen lassen,
daß er mit seinen säum 100 Mitgliedern verhinderte, etwas Er-
sprießliches für die Arbeiter zu schaffen. Die Forderungen sind
den Unternehmern am 29. März durch den Zentralverbanb der
61!»»arbeitet zugestellt worden. Wenn nun die Herten zur Ver-
Iiahblung erscheinen, ohne mit einer Vollmacht versehen zu fein,
so ist dies um so unbegreiflicher, »och dazu, wenn ihr Wortführer
tnährenb der Verhandluiig erklärt, im Interesse der Industrie und
der Arbeiter müsse die tarifliche Zeit beseitigt werden. Ohne
alle Umschweife wurde de» Herren durch die Vertreter des Zentral-
verbandes erklärt, daß die schlechte Geschäftslage nicht al» Grund
für die Ablehnung der Arbeiterforderungen gelten könne, denn
die Herren schützen seit langen Jahren die trübe Zeit als hindernd
vor. Wie notwendig eine Verbesserung ber Arbeitsverhältnisse ist,
geht aus folgender Lohnaufstellung eines GlaSpolierets hervor.
Der gesamte Verdienst dieses Polierers betrug während eine»
Zeitraumes von 54 Wochen X 1072,07. Zeitweise muß er einen

Zum Streik aus sstrude Hosteubach.

Erst jetzt werden durch die christliche GewerksckaftSpresse
allerhand schwere Ausschreitungen besannt, die sich Ar-
beitswillige auf Grube Hostenbach zuschulden kommen ließen. Am
Sonntag, 26. April, kam es zunächst früh im Zecheuhause zu
heftigen Austritten; am Nachmittag ereigneten sich in der Wirt-
schaft Schmitz zu Hostenbach lebhafte Krakeelereien, wobei eine
Anzahl Gegenstände zertrümmert und der Wirt verletzt
wurde. Die Haupthelden wurden schließlich durck den Gendarm
verhaftet, ebenso ein anderer Arbeitswilliger, der einen Streiken-
den hinterrücks niedergeschlagen halte. Dann machte ein in i t
Messern bewaffneter Trupp der nützlichen Elemente
eine Runde durch die Ortschaften, unter den Frauen und Kinder»
Schrecken und Entsetzen verbreitend. Klagend ruft der christliche
„Bergknappe" aus: „Solche Elemente, die teilweise monatelang
ohne Beschäftigung waren nnb keine einwandsfrcie Vergangen-
heit haben, finb für Hostenbach angetoorben unb werben unter
polizeilichem Schutz vom Bahnhof zur Grube gebracht. Wie es
heißt, sollen die Verhaftete» durch andere ersetzt werden. Hoffent-
lich wird auch die Gemeinde Vorkehrung treffen und die Unter-
kunftsstätte der Verhafteten vergrößern, damit bei notwendigen
Maffeiiverhaftungen auch Platz genug vorhanden ist."

Unverändert dauert der Streik fort; die einheimische Beleg-

schäft reist ab, um sich in andern Reviere» Beschäftigung zu
suchen. Ter christliche Bergarbeiterverband warnt vor ArbeitS-
willigenvermittlnngsbureaus; dabei bekommen die Zenlrums-
blätter, die den Streikbrecheraniioncen Aufnahme gewährten,
einen leisen Tadel: Hätten die betreffenden Chefs ber Jnferaten-
abteilung ben redaktionellen Teil ihres Blattes eingehender durck-
gefeben, so wäre wohl eine Ausnahme ber Annonce nicht erfolgt.
— Wir würde» den Redakteure» der Zeiitrumspreffe mildernde
Umstände zudiktieren: Sie haben bei den vielen «treikbruche»
her Christlichen das Gefühl fiir das Schmachvolle de» Streikbruchs
verloren.

firbeiterbewesung.

Streik, Sherven.

Herren, beten siortb-»k, man nn* ntch! nnnbeftenl allmonatlich antet»!,
werben gtllrtdien.)

Zuzug ist scruzuhaltc» von:

(Bauarbeitern nach 'den Baustellen G. Höbet Bachstrabe,
R öwer in an». Grovestraße, Kramer, ^ailherr . t e tk e
Hellbrookstraße, Claussen und Luder», Barcas.raße iantt-
sick rocatn Nichtzahlung der Lohne; ferner nach dem Abbruch-
neichäft $(5- h i er t. P!cw Spalbmgftrnöe, Alterwall, Ecke Ralhau?-
markt und Mcßberg, Ecke Banhos, wegen Nicht,ahlimg d-S tarif-
lichen Lohnes:

Gärtnern (Landschaftsgärtnern und Gartenarbeitern) nach
Hamburg und Umgegend;

Kistenmachern, Lägern und Platzarbeitern nach der Nordischen
Holzsägerei, Ottensen, Lagerstraße;

Klein- und Bundholzmachern nach der Kleinholzlpalierei von
P. 3)1 ü n ft e r. N Ilona, EimSbüttelerstr. 43;

ftüpern nach der Faß- und Bottichsabrik von L. Bnck, WandSbeck:
Kürschner» nach den Nauchwareiizurichlereicn 91. 31 einst tont, Ham-

burg-WandSbeck. Lübeckerstrabe 80, 81. Zimmermann u. Co.,
Hamburg-Eidelstedt. Bahrenfelderweg;

Kutschern, Lvedittons und Schnppenarbeitern, sowie Hand
werken (soweit sie für Fiihrdetriebe verlangt werden) nach den
Hamburger Fuhrdetrieben;

Lagerarbeitern und Kntschern nach SV. Völker. Spiegelglas-
lager, Hamburg, Beim Schnldtstist 3/5;

Manersteinarbeitern nach der Firma Gebr. Holert, Eiffestraße;

Sattlern und LlrbeitSburschen nach der » u nt in e t f a b r i ( von
3 Ahrendt Große Theaterstr. 7;

Schlossern, Schmieden und sonstigen Metallarbeitern nach der
Firma T h e o d o r W e n d t, G. in. b. H., Ottensen, Krnpp-

Die Hebung des Handwerks.

Dem arg bedrängten Mittelstand ist man in Breslau auf
ganz eigenartige Weise bcige(prungen. Zur Hebung de» Hand-
werk» besteht dort seit längerer Zeit eine Junungsbank,
deren Direktor Bookmann vor einiger Zeit verhaftet
wurde und bann gegen Stellung einer Kaution von X 10 000
roieber freigelassen wurde. Wie die Breslauer Jnnuugsbank die
Jntereffen der Handwerksineister roabrgenommen hau konnte man
in ber am Mittwoch abgehobenen Generalversammlung bet-
Finanzinstituts erfahren. Es wurde festgestellt, daß die Bar.k
durch unglaublich hohe und leichtsinnige Kreditgewährung in
große Schwierigkeiten geraten ist; so bat ein Kaufmann Meyer-
Kirschstein ein mit X 660 000 zu Buch jteheudes Sckuldkonto,
deffen Schwiegersohn, ber Breslauer Staatsanwalt Glatzer, iit
mit X 190 000 engagiert. Der gegen Direktor Bookmann gemachte
Vorwurf, P r o v i f i o n e u genommen und falsche Bilanzen
ausgestellt zu haben, müsse aufrecht erhalten werden. Tie Ver-
sainmlung beschloß, daß die AufsichtSrat«- unb Vorstandsmitglieder
auS der Zett des Direktors Bookmann eine Entschädigung von
X 50 000 zu leisten haben. Ferner wurde die Erhöhung ber
Anteile von X 200 auf X 400 beschloffen, waS bei einer Mit
gliederzahl von 1800 einer Kapitalsvermehrung von X 360 000
entspricht. Die Bilanz für das Jahr 1913 zeigt einen Verlust
von X 314 000.

(Vitt raffinierter Betrüger ht Uniform

dt. Der im zwölften Dienstjahre stehende Vizefeldwebel
Liebisch vom Jtifanterieregiment Nr. 102 in Zittau wurde
vom Kriegsgericht Dresden liegen schamloser, dreister unb raffi-
nierter Handlungen zu 9 Monaten Gefängnis, Tegra-
dation und Versetzung in die 2. Klaffe bei solbatenitanbe*
verurteilt. Der Angeklagte war dem Trünke ergeben unb schwer
verschulbet. Wo eS irgenbein Zechgelage auf anderer Kosten gab.
war auch er. Bei der Kompagnie war Liebisch als ein Vorgesetzter
bekannt, der sich gern von Untergebenen freihalten
ließ. Er benutzte seine dienstliche Stellung dazu, Untergebene
anzuborgen, von ihnen Geschenke anzu nehmen
und sogar zu forbern. Unter Vorspiegelung falscher Ta:-
sacken verübte er eine ganze Reibe Betrügereien, indem er be:
GesckäftSleulen ber (Marni,on Darlehen in verschiedener Hohe
aufnahm. Die- Weibgeber schenkten bent raffinierten Betrüger
Glauben und kreditierten schon allein auf die betreßte Uniform.
Sie kamen alle um ihr Geld. Die ^chulben be» Angeklagten
belaufen sich auf rund X 1000. die er angeblich von ber im Jun:
dieses Jahres fälligen Dienstprämie begleiche» wollte. Durch
die Verurteilung geht er aber der Dienstpramie von X 1500
verlustig.

(gilt anständiges Arzthonorar. Vor einiger Zeit ging durch
die Presse die Nachricht, daß ein Sharlottenburger Arzt Dr. B. von
seinem ebenda wohnhaften Schwager E. L. für säum ^jährliche Be-
handlung dessen Sohnes, und zwar in anbetracht der befferen Ver-
mögenslage seines Schwager», die Summe von .M. 44 600 beansprucht
und außerdem für seine hauSörztliche Bemühung, statt wie bisher
üblich R» 500 pro Jahr, den Beirag von X 1218 für j Jahr ferbeut
Wegen beider Summen verklagte der Hau-arzt feinen -chwager beim
Landgerich! II E» ist bann aber ein außergerichtlicher Vergleich
zustande gekommen. Nach ihm erhält, tote nachträglich besannt Wirb
bet Arzt X 10 500 und außerdem für feine Tochter al» AuSstetier-
gcschenk nochmals 10 000, zusammen also etwa die Halste der ur-
sprünglichen Forderung.

Gcfckmuggettc Streichhölzer im Rheinland. Tie holla:
disch-deutsche Sireichhalzichmuggelaffäre zieht immer weitere Kreise
Neuerdings wurde noch ein Pferdebäiidlcr au» Lberhauseu-Alsiobei,
und ein Kaufmann aus Oberhausen verhaltet. Jnlgesamt und nun
mehr fech» Männer und eine Frau wegen der Angeiegenhcu
in Last Die bisherige Untersuchung ergab, daß mindesten»
200 000 Schachteln Streichhölzer von Holland au8 durch Automobile
nächtlicherweile nach Teuifchland eingeschmuggelt lind an zahlreiche
feäiibler und Wirte be« nieberrheimscheii Gebiete« verkaun murbeii.

DaS «erbrechen von Craittöfeld. Tie bei bet Bluttat t
UraiiiSfelb schwer verletzte 21jährige Lina Stein ist ihren schweie.
Vcrlevungen gestern erlegen. Auch das Besiuden der übrigen Vie
«WUgltebet ber Familie Hal sich verschlimmert, so daß wieder Leben-
gefahr besteht. Der verhaftete Landmann Hofman n junior ha
angegeben, daß die an seinen Kleidern Vorgefundenen Btutspuren do-
einer Schlägerei herrühren. Tiefe Angabe hat sich al« richtig erroieic;

so vaß seine Verhaftung wohl nicht a»frech>erhalten bleiben wird.
Verhaftungen. Wegen Unterschlagungen und Fälschungen mm 1

in Jen» ber Vizefeldwebel Scheidt von ber 10. Kompag
de- 3. Bataillons des Infanterieregiment» Nr. 94 verhaftet. Sdjci 1
hat bic Unterschlagungen, bi« sich auf X. 8000 bis 10 000 belaufe
und auf mehrere Jahre zurückgehen sollen, als RechmiiigSführer ber
LffizierskafinoS begangen. - In Bamberg wurde ber Justizrai
Trautner, ein früherer fortschrittlicher Politiker, wegen großer
Unterschlagungen vnhaftrt.

Lohnbewegungen der Transportarbeiter in Rheinland und
Westfalen.

Die Lohn- und Arbeit»verhältniffe der Transportarbeiter in
bem rheinifch-ivestfälifchen Industriegebiet sind außerordentlich
verbesferungsvedürftig. Tie Ausbreitung des OrganifationS-
gedankens stoßt hier infolge des ausländischen ArbeiterelementS
auf erhebliche Schwierigkeiten. Nicht nur in den kleineren und
mittleren Städten herrickt »och das Kost- unb LogiSwesen vor.
3» geregelte Arbeitszeiten ist deshalb in den meiste» Betriebe»
nicht zu denken. Infolge unermüdlicher CrganifationSarhcit ist
e? icbod) dem TranSportarbeiterverhand gelungen, die Organi-
iation in verschiedene» Orte» in recht erfreulicher Weise zu
stärken, so daß nunmehr energischer die Verbesserung der mije
ravten Ärbeitsverhältniffe angeitrcbi werden sann. Bor kurzem
reichten die Dortmunder Fuhrleute in zirka, 40 Betrieben
mit 140 Beteiligten Forderungen ein, die nn wesentlichen eine
Erhöhung der Lohnes, eine Regelung der Arbeitszeit unb Be-
Kihluna ber Ueberstunbe» enthalten. Da fick die Unternehmer
ablebnenb verhielten, beschloß eine allgemeine Versammlung ein-

stimmig die Arbeitseinstellung. Test Montog befinden sick der¬

ben Unternehmern zerschlugen, steht die Arbeitseinstellung bevor
Sier kommen ungefähr 700 Beschäftigte iu Frage. Am 4. Mai
reichten die Bockntmer Transportarbeiter Forderungen ein. Die
Stellung der Bochumer Unternehmer ist noch unbekannt. In
Frage kommen hier zirka 100 Fuhrleute und Speditionsarbeiier.
Daß die Sortierungen der Arbeiter berechtigt sind, gehl schon
darau» hervor, daß in den meisten Betrieben durchschnittlich eine
vierzehnstündige bik sechzehnstündige Arbeitszeit berscht. Eine
Bezahlung der Ueberstuuden existiert fast nirgends. Tie Söhne
bewegen sich zwischen X 23 unb X 26 wöchentlich oder X 90 bis
X 120 im Monat. Bei freier Kost und Logis werden Söhne von

Ersatzmann stelle», für de» er di« Woche X 1,50, in 54 Wochen
gleich X 81 zahlte. Nach Abzug dieses Betrage» unb der Ver-
sicherungsbeiträge verblieb ihm ein Nettoverdienst von rund X 18
bei einer Arbeitszeit von 102 Stunde» wöchentlich.

Van den in der gesamten Industrie beschäftigten 1800 Ar-
beitern gehören dem Zentralverband der Glasarbeiter 400 Arbeiter
au, knapp 100 Arbeiter soll der christliche Keramarbeiterverband

zählen, während 1300 Arbeiter unb Arbeiterinnen nicht organi-siert sind.

Auf dringendes Ersuchen des MagistratSassefforv >-chwinning
erklärten die Industriellen sich bereit, von den übrigen In-
dustriellen Vollmacht einholen zu wollen, um eventuelle Zugeständ-
nisse zu machen. Die Verhandlungen wurden darauf bis zum
18. Mai vertagt.

Arbeitsniederlegung.

(Sitt Gewerkschaftsjttbiläum der Nugestellte«.

Tie Privatbeamten sind in ihrer übergroßen Mehrheit noch
so sehr in Harmoniegedankeii befangen, daß das gewerkschaftliche
Lrganisatiouspriiizip bei ihnen nur sehr langsam Eingang findet.
Um so mehr Anerkennung verdient co, wenn ein Verband sich au-
eigener Kraft von der herkömmliche» Tradiiio» vollständig los-
macht und planmäßig an der gewerksckaftlicken Erziehung und
Auftlärung der Bernisgenojsen arbeitet. Tein B u n d der
l e ckn i s ck-in d u st r i e 11 e n B e a m t c u , ber am ,. Mai
fei» zehnjähriges Bestehen feierte, kann dieses Zeugnis unbeöen-
sich ausgestellt werden, denn obwohl er der Generalkommiision
nicht angeschloffen. ist, Hai er es verstauben, das organisaioniche

Lebe» der Techniker in vollkommen neue Bahne» — »nb zwar
durchaus gewerk schäft l iche Bahne» — zu lenke». Wab-
renb früher die Arbeiter sehr oft darüber zu klage» hatten, baß
technische Angestellte ihren streikenden Kameraden in den Rucken
fiele» und sich al« die berufenen Stützen der bedrohten Arbeit-
geber betrachteten, hat der Bund es in zehn Jahren dahin ge-
bracht, daß seine Mitglieder nickt nur bei allen Kämpfen der
Arbeiter absolute Neutralttät beobachten, sondern er hat sie
auch selbst zu solidarischem Handeln erzogen. Seine beöeuteuöite
Aktion war wohl der Streik der Berliner Eifenkonstrnkteure im
Jahre 1908. Außerdem ist er verschiedentlich bekannt geworden
durch die Abwehrkämpfe, in die er durch die unaufhörlichen Ver-
folgungen der Unternehmer gedrängt wurde. Durck die Tapfer-
keit mit der er bisher alle gegen ihn gerichteten Angriffe ab-
gewehn Hai, ist seine Unbeliebtheit bei den Arbeitgebern natur-
sich nicht kleiner geworden. Dafür hat er sich aber,bei der Ar-
beiterschaft, sowie überhaupt in allen sozialdemokratischen Kronen
starke Sympathien erworben. Zu seine» besondere» Verdiensten
gehört die Ari und Weise, wie er in wichtigen gemeinsamen
Fragen der Privatbeamten nPensionsversickerung und einheit-
lickes Angestelltenrecktj nie Verbindung zwischen den foetschntt-
lick gerichteten Angestelltenverbänden und den frcigewcrkickaft-
ticken Organisationen der Handlungsgehilfen und Bureau-
ongesiellten hergestellt und dadurch ein geschlossenes Anftteten do-
linke» Flügel? der AngostoNtenbewogung ermöglicht bat. Von ber
weitere» Entwicklung dieser MarteHpolilit wirb es abbangen, ob
die Radikalisierung der Privatbeamten in absehbarer Zett größere
Fortschritte machen wird.

Porbeigelttngene Polizeiaktion.

Augsburg veranstalteten am 16. Februar die Textil-
arbeiter im Anschluß a» eine große Versammlung einen Temon-
strakionSzug vor das Rathaus, um gegen den ihnen an stelle des
geforderten freien Sonntag Nachmittag aufgezwungenen Montag-
Feiertag zu protestieren. Der Zug verlief ohne Zwischenfall,
auch daS Eingreifen der Polizei änderte daran nichts. Wegen
Veranstaltung eines polizeilich nicht angemclbete» Aufzuge» wur-
den nun drei Teilnehmer mit Strafmandaten von je X 50 be-
dacht. Neben dem Gauleiter dos Teutschen Ie$tilarbeiter-
vorvandos hatte die Polizei ganz willkürlich zwei andere Teil-
nehmer herausgegriffen, den Parteisekretär und einen Schuh-
macbermeifter, die mit der Veranstaltung nicht daS geringste zu
tun hatten. Während ber Gauleiter ben Strafbefehl annahm,
beantragten die beiden andern richterliche Entscheidung. DaS
Schöffengericht Augsburg sprach bann auch beide unter
Ueberbürbung der Kosten auf die Staatskasse frei, ba daS Per-
einSgesetz nur die Veranstalter, nicht aber bie Je i l -
nehmet eines nicht genehmigten Umzuges mit Strafe bebroht.

Internationales.

Auf ber Baltischen Ausstellung in Malmö

hat nach der „Voff. Ztg." das gesamte W a ch p e r s o n a l die
Arbeit nicbergelegt. Alle ander» Arbeiter, die auf der Aus-
stellung beschäftigt sind, werden heute beraten, inwieweit sie mit
den Ausständigen gemeinsame Sacke machen wollen. Ter Wacki-
dienst liegt in den Händen einer ttiesellschaft, die mit der Docki-
schen Nachtwach- und Sckiioßgosellschaft in Verbindung steht unb
jedenfalls von Berlin au» kontrolliert wird. daS Personal besteht
jedoch aus Schweden. Die Angestellte» verlangen Erhöhung bee-
MouatSlohns von 100 auf 140 Kronen unb Herabsetzung ber
Dienstzeit von zwolj auf acht Stunden. Tie Gesellschaft bot
118 Kronen bei zehnstünbiger Arbeitszeit, boch lehnten bie An-
gestellten bie» Entgegenkommen ab.

5. Eskadron, woge» gemeinschaftlicher Mißhandlung j ü n

g e r e r Kameraden zu vier Monaten Gefängnis.

M. hatte in der Nacht zum 20. April die Rekruten aufdrei

Stuben aus ben Betten gejagt unb sie gezwungen,

auf d i e Spinde zu klettern. Der bei diesen Mihhand

lungen mitbeteiligte Ulan Struth hat sich einige Tage nach

dem Vorfall au» Furcht vor Strato erschossen. Dio fllcltuhw
waren von ihren Peinigern außerdem getreten, mit dem WtbVx
geschlagen und geohrfeigt worden.

E i n „in indor schwerer" Fall. Der Gefreite unb

Kapitulant Luders vom Trainvataillon Nr. 4 hatte sick am

Donnerstag vor dem Kriog-gerickt der 7. Division in Magde-

burg wegen Mißhandlung eines Untergebenen, be» Train-

soldaten Oelze, zu verantworten. Wegen einer ganz gering-

fügigen Ursache soll Lüder» dem Oelze ein paar kräftige Ohr-

feigen verabfolgt Haden. Ein Zeuge meinte auf die Frage be«

Verhandlungsleiters: „Haben Sie sich denn bei dem Krack, den

SüberS machte, nicht mal umgesehen?" „Nein, ben» beim

Militär ist immer Krach!" Beantragt wurden 14 Tage

Mittelarrest. Da» Urteil lautete auf acht Tage Mittelarrest.
Da» Gericht nahm einen minder schweren Fall an.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 107.

Sonnabend, den 9. Mai 1914.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Fchlaudftratze 11. — Verantwortlicher Redakteur: I Reitze in Hamburg.
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Durch Ucberfahrcn getötet. Am 6. Mai wurde in der Nähe
bon O st e r k a p v e 1 n der B a h n m e i st e r Geppert vom D-Zuge 94
angeiahren und tödlich verletzt. Ter Verunglückte wurde im Pack-
wagen des Zuges nach Osnabrück geschafft, war aber beim Eintreffen
bereits gestorben.

Automobilunglück. Bei der Wiesbadener TannuS-
Höbensahrt schlug ein mit Vertretern der Presie besetztes Auto,
mobil um. Ter Ehesredakteur der .Rheinischen Volkszeitung", Lr.
G e u l e ck e, geriet unter den Wagen und wurde schwer verletzt: er
wurde ins Krankenhaus gebracht. Das Automobil wurde vollständig
zertrümmert __

Verhandlungen öes Seeamts.

Sitzung vom 8. Mai.

Vorsitzendem Oberregierungsrat Dr. Schön.
Beisitzer: Lotse Seeth und die Kapitäne Blanck,

Müller und Reichenbacher.
Protokollführer: W. Korn.
Reichskommissar: Kapitän zur See z. T. Brocker.

Die Kollision „Helene Blumenfeld" —

Auf der llntcrelbe querab von Glückstadt fand am Mittag
des 11. Februar 1914 eine Kollision zwischen dem zur Hamburger
üiccbetei Bd. Blumenfeld gehörigen Dampfer „Helene Blumen-
feld", Kapitän Hillmann, und dem in Kolmar beheimateten Ewer
„Emma", Schiffer Suhr, statt. Der Ewer ist gesunken. Die
Mannschaft wurde gerettet, aber der Bestmann ist später an den
bei dem Zusammenstob erlittenen Verletzungen gestorben.

Der Dampfer „Helene Blumenfeld" kam mit einer
Ladung Steinkohlen von England, batte am 11. Februar um
1114 Uhr morgens beim Kaiser-Wtlhelm-Kanal den Zollotsen ab-
gesetzt und fuhr ohne Lotsen elbaufwärts. In der Nähe von
Tonne E des Mittelgrundes, unterhalb Glückstadt, stieh er um
12^4 Uhr mit dem Ewer „Emma" zusammen. Der Ewer lag
vor der Kollision mit Backbordhalsen nach der Süd zu etwa zwei
Strich an Backbordseite der „Helene Blumenfeld". Er wehte

eine mäßige südwestliche Brise. Da der Dampfer nach Steuer-
bord nicht ausweichen konnte, weil er dicht am DHttelgrund war,
wollte die Schiffsführung hinter dem Ewer herumgehen und gab
hart Backbordruder. AIs der Dampfer in der Drehung lag,
luvte der Ewer plötzlich in den Wind, um über Stag zu gehen.
Auf der „Helene Blumenfeld" gab man sofort volle Kraft rück-
wärts und ließ das Ruder hart Backbord liegen, um das Schiff

nicht nach Steuerbord ausschlagen zu lassen. Gleich darauf er-
folgte der Zusammenstoß. Ter Eioer wurde an steuerbord hinten
getroffen und umgeworfen. Auf der „Helene Blumenfeld" setzte
man zur Rettung der Schiffbrüchigen sofort ein Boot aus und
ging dann auf der Reede von Glückstadt zu Anker. Ter Schiffer
Subr wurde von einem Fijchdampser ausgenommen, wäheend der
Decksmann von dem Boot der „Helene Blumenfeld" aus-
genommen wurde. Da der Mann besinnungslos war, wurde er
von einem Schlepper nach Glückstadt gebracht, um in ärztliche
Behandlung gegeben zu werden. Er ist jedoch feinen Ver-
letzungen erlegen. Zur Zeit der Kollision befanden sich auf der
„Helene Blumenfeld" auf der Brücke der Kapitän Hillmann, der
zweite Cffigier Fick und am Ruder der Matrose Stein. Um

Hör setzte der Dampfer seine Reise fort. Nach der Darstellung
der Besatzung des Dampfers würde die Kollision sich nicht er-
eignet Habern wenn der Ewer seinen ursprünglichen Kur? bei-
behalten oder früher über etag gegangen wäre. Die „Emma"
kreuzte zusammen mit andern Ewern aufwärts, er war weit
genug entfernt, so daß die „Helene Blumenfeld" hinter ihm
herumgehen konnte. Um die übrigen Ewer nicht irrig zu machen,
durfte man auf der „Helene Blumenfeld" beim Ruderlegen kein
Pfcifensignal abgeben.

Der Ewer „E m m a", der Eigentum der Schiffers August
Suhr in Kolmar war und von ihm selbst geführt wurde, segelte
von der Rhinglate nach Krautsand und war etwa 200 Meter von
der Tonnenlinie entfernt, als er von dem aufkommenden
Dampfer „Helene Blumenfeld" an Steuerbord angerannt und
duro schnitten wurde, so daß er sofort sank. Die Ladung bestand
auS Zement. Es herrschte ein flauer Wind aus Süden, daS
Wetwr war heiter, das Waffer war ruhig. Es war Flut. Der
Unfall ereignete sich eben oberhalb Glückstadt im Fahrwasser.
Der Ewer war bei der Schiffergilde „Einigkeit" in Elmshorn
mit 6000 versichert.

AIS Rechtsbeistand für den Kapitän Hillmann ist Rechts-
anwalt Dr. Mönckeberg tätig. Die Interessen des Schiffers
Suhr vertritt der Rechtsanwalt Dr. Strack.

Nach einer Mitteilung des Tauchers Harmstorff ist das
Wrack der „Emma" zirka 200 Meter nördlich der Leitlinie
HoUernwettern-Brockdorf gefunden worden.

Zeuge Kapitän Hillmann erklärt, daß sein oben wieder-
gegebener Bericht richtig sei. Nach dem Zusammenstoß habe er

I ben Ewer weitergeschoben. Er sei Gebrauch bei seiner Reederei,
daß die Schiffe auf der Elbe ohne Lotsen fahren. Er habe schon
anderthalb Fahre ohne Lotsen auf der Elbe gefahren und habe
nie ein Schiff angefahren.

Der Seeamtsvorsitzeiide hält dem Zeugen dagegen vor, daß
er bereits drei Unfälle auf der Elbe miterlebt habe.

Kapitän Hillmann sagt weiter, daß er der „Emma" fein
Pfeifensignal zu geben gewagt habe, weil mehrere andere Ewer
nach der Nord zu gelegen hätten. Ter Tampfer fuhr während
der Drehung nach Backbord mit voller Kraft vorwärts, setzte dann
die Maschine auf volle Kraft rückwärts und traf den Ewer noch
mit halber Fahrgeschwindigkeit.

Der Beisitzer Lotse Seetb machte die Bemerkung, daß es
zwar bekannt fei, daß die Ewer bei den Pfeifensignalen von
Dampfern häufig eine falsche Maßnahme treffen, aber trotzdem
müßten die Dampfer die gesetzlichen Vorschriften befolgen. Die
„Helene Blumenfeld" hätte einen langen Warnungspfiff abgeben
müssen »

Kapitän Hillmann: Tie Reederei stellt es uns frei, ob wir
einen Lotsen nehmen wollen oder nicht, aber es ist Gebrauch ge-
worden, keinen Lotsen zu nehmen. Nach dem Unfall habe ich
immer einen Lotsen genommen.

Zeuge Schiffer Suhr sagt aus. daß die Kollision nördlich
der Leitlinie Hollerwettern—Brockdorf erfolgt sei. Der Ewer
habe bei flauem Winde gekreuzt. Der Dampfer, den Zeuge schon
längere Zeit bemerkt haben will, fei ziemlich in der Mitte de?
Fahrwassers ausgenommen und habe, als er dem Ewer ziemlich
nahe war, nach Backbord abgedreht. Das Manöver habe dem
Zeugen keine Sorge gemacht. Plötzlich aber drehte der Dampfer
nach Steuerbord auf. und dadurch fei die Kollision herbeigeführt.
Zeuge habe nun feinem Bestmann zugerufen, achteraus zu
kommen und ins Boot zu gehen. Der Zeuge sagt weiter, daß er
vor der Kollision bei dem Winde ruhig roeitergcfegelt sei, daß er
nicht habe über Stag gehen wollen und daß der Ewer nicht in den
Wind geschossen sei, da er dar Ruder keinen Augenblick IoS-
gelassen habe.

Zeuge Kapitän Grabowski vom Fischdampfer „Triton"
hat den Zusammenstoß beobachtet. Er sah die „Helene Blumen-
feld" etwas südlich der Leitlinie elbaufwärts kommen. Der
Ewer behielt seine Lage, während der Dampfer etwas nach Back-
bord abdrehte. Dann hörte er drei Töne von dem Dampfer und
sah, daß auf dem Ewer die Segel loSkamen. Durch die Kollision
sei der Ewer in zwei Stücke geschnitten und sofort gesunken.

Das Seeamt vernimmt noch einige Schiffer, die mit ihren
Ewern in der Nähe des KollisionSorteS lagen. Sie sagen, daß die
„Emma" nicht in den Wind gedreht ist und den Dampferführer
irregeleitet bat. Nur im letzten Augenblick hätten die Segel der
„Emma" etwas geflattert. Die Kollision habe sich in der Mitte
de? Fahrwassers "ereignet. Die „Helene Blumenfeld" habe sich
vor der Kollision im nördlichen Fahrwasser befunden.

Der Reichskommissar erklärt, die Ursache der Unfalles
fei darin zu suchen, daß die „Helene Blumenfeld" den Ewer nicht
bei langsamer Annäherung rechtzeitig und in gehörigem Abstand
auS dem Wege gegangen ist. Auch sei das Bockbordrudermanöver
nickt signalisiert worden. Ob der Dampfer sich im richtigen
Fahrwasser befunden hat, sei mit Sicherheit nicht festgestellt. ES
scheine aber sicher, daß der Ewer seinen Kurs beibehalten bat.
Die Schuld treffe allein den Kapitän Hillmann. Da Kapitän
Hillmann schon im Jahre 19 0 8 als Führer deS
Dampfer» „Laeifz" das Patent entzogen worden
und er schon mehrfach an Kollisionen auf der
Elbe beteiligt gewesen sei, so sehe er sich ge-
nötigt, den Antrag z u stellen, dem Kapitän
Hillmann die Berechtigung zur Ausübung des
Schiffergewerbes zu entziehen.

Rechtsanwalt Dr. Rud. Moenckeberg führt aus,
daß Kapitän Hillmann sich in seiner Meinung über die Sage und
die Bewegungen der „Emma" geirrt habe, aber Irren sei mensch-
lich und daS Seeamt wisse, wie schwer es sei, einem Schiffe auf
der Elbe auSzuweichen. Ma« könne dem Kapitän Hillmann
vielleicht den Vorwurf machen, daß er nicht gestoppt und nicht
Steuerbordruder gegeben habe, aber der Vorwurf sei nicht so
schwer, daß man auf Patententziehung erkennen müsse.

Rechtsanwalt Dr. Strack sucht den von dem Reichs-
kommissar erbrachten Nachweis dafür, daß den Führer der
„Emma" keine Schuld an dem Unfall trifft, zu verstärken.

DaS S e e a m t verkündet folgenden Spruch :

„Am 11. Februar 1914 hat in der Nähe von Glückstadt auf

der Elbe ein Zusammenstoß zwischen dem Dampfer „Helene

Blumenfeld" und dem Ewer „Emma" ftattgefunben, durch

welchen der letztere zum Sinken gebracht und der Schiffer Suhr

verletzt wurde, während sein 71 Jahre alter Schwiegervater
dabei seinen Tod sand.

Der Unfall ist von dem Kapitän Hillmann des Dampfers

verschuldet, weil er dem auf kreuzenden Kurse anliegenden

Ewer nicht rechtzeitig und daher nicht genügend ausgewichen ist.

Dem Kapitän Hillmann wird die Befugnis

zur Ausübung des S ch i f f e r g e W c r b e 8 ent-
zogen."

PcrfoneuuufaU.

Für den Lotsen Seeth tritt Ingenieur Groth als Bei-
sitzer des Seeamts ein.

AIs der zur RickmerS ReiSmühlen-Reederei und Schiffsbau-
A.-G. in Bremen gehörige. Dampfer „M a i R i ck m e r S" unter
der Führung des Kapitäns Dodroitz sich am 31. Mai 1914 auf
der Heimreise von Kerasund nach Samsoum befand, sprang um
5M Uhr morgens der Trimmer Augustin Nemecek auS Oesterreich
zirka sechs Seemeilen von Samsoum über Bord und ertrank.
Man warf eine leuchtende Rettungsboje über Bord und brachte
den Dampfer nach der Unfallstelle zurück, aber man fand von dem
Manne keine Spur. Nemecek war Tscheche und der deutschen
Sprache nicht mächtig; er hatte in der letzten Zeit ein auffälliges
Wesen gezeigt. Von dem Heizer Wolf ist Nemecek eines Tags
wegen seiner Nachlässigkeit in leichter Weise mißhandelt worden,
er bat aber bei den Vorgesetzten keine Klage geführt.

Nach Vernehmung der Zeugen verkündet daS $ e e a m t
folgenden Spruch:

„Der Trimmer Augustin Nemecek ist am 31. März 1914
auf dem Dampfer „Mai RickmerS" in selbstmörderischer Absicht
über Bord gesprungen und ertrunken.

Die Ursache der Tat war nicht aufzuklären, eS steht aber
fest, daß die Schiffs- und Maschinenleitung keine Verant-
wortung trifft. Rettungsversuche find in sachgemäßer Weise
angestellt."

Vereine und Versammlungen.

louriftcnticrein „Die Naturfreunde". Eingangs der am
4. Mai im Gewerkschaftshause stallgefundencn Mitgliederversammlung
forderte Geiger die Mitglieder, welche Gäste auf unseren Touren ein-
führen, auf, dafür zu sorgen, daß sich diese auch mit genügend Proviant
versehen, da das Einkehren nach Möglichkeit vermieden wird. Weiter
wies er daraus hin, daß daS Maschener Moor nicht in größeren Trupps
betreten werden darf, da wir uns sonst der Gefahr aussetzen, daß daS
Betreten desselben überhaupt verboten wird. Da einige unserer
Freunde bereits Widerwärtigkeiten ausgesetzt gewesen sind, müssen
wir eine ganz bestimmte Sorgfalt auf die Auswahl der für
Soldaten bestimmten Ansichtskarten legen. Herr Dr. Hei m hielt
hierauf einen Vortrag über den gesundheitlichen Wert des Wanderns.
Marquardt ermahnte in der anschließenden kurzen Diskussion, auf
den Wanderungen jeglichen Alkoholgenuß zu unterlassen. Eine Anfrage an
den Referenten, wie man sich bei dem Liß einer Kreuzotter, von denen
wir in diesem Jahre besondere viel belästigt zu werden scheinen, zu ver-
halten hat, wurde dahin beantwortet, daß als absolut sicheres Mittel
nur das sofortige Aussaugen der Wunde betrachtet werden kann. Selbst-
verständlich muß das Gift alsdann anSgespuckt werde». Ist die Wunde
selbst nach dem Bisse nicht zu sehen, so wird die betreffende Stelle
doch alsbald durch Schmerz bemerkbar werden und muß hier alsdann
evmt. durch geringes Einschneiden in die Haut daS Gift durch AuS-
fauge» entfernt werden. Ehe ein Arzt in solchen Fällen zur Stelle ist,
wird eS meistens zu spät sein. Gotthusen unterbreitete der Versammlung
alsdann vom Vorstande ausgearbeiteie Bestimmungen für die Gruppe
für VolkSlänze und VolkSspiele unseres Vereins, die ohne Debatte
einstimmig akzeptiert wurden. Von der Gauleitung ist mitgeteilt worden,
daß die zu Psingsten geplante Gauversammlung nicht stattfinden sann,
da außer 6 Gruppen, die sich dafür, und 2, die sich dagegen ausgesprochen,
alle anderen Gruppen nicht geantwortet haben, was der Vorsitzende
rügte. Ein Antrag des Vorstandes auf Beschaffung eines eigenen
Lichtbilderapparates wurde von der Versammlung, nachdem Duve
und Töpfer dagegen und G o t t h u s e n und St n o ft dafür
gesprochen halten, im Prinzip angenommen. Der Vorstand
soll einer der nächsten Versammlungen entsprechende Vorschläge
unterbreiten. Dergleichen sand ein Vorstandsantrag auf Beschaffung
einer neuen Bibliothekschrankes Annahme. Ein Antrag auf Beschaffung
von 20 weiteren Matratzen und Decken für Maschen wurde abgelehnl.
Dagegen wurde nach längerer Diskussion beschlossen, daS Speisen in bet
Schutzhütte lebiglich während der Zeit von 12—1 Uhr auSgegcbcn werben
sollen. Nachmittags sollen warme Getränke im Sommerhaldjahr nur
von3 bis 6 Uhr ausgegeben werden. Sodann wurde beschlossen, eine weitere
Markise für Maschen Herstellen zu lassen. Zum Schlüsse ersuchte
G o t t h u f e n vor allem die jüngeren, aber auch die älteren Mit-
glieder, sich bei ihrem Aufenthalt in Maschen an den notwendigen kleinen
Arbeiten mehr als wie es leider seither der Fall gewesen ist, zu beteiligen.
Wir find daraus angewiesen, alle Arbeiten durch freiwillige Kräfte ver-

richten zu lassen, und ist eS daher Pflicht eines jeden, unsere Freunde,
die sich diesen Arbeiten unterziehen, nach Kräften zu unterstützen.
Zum 1. Oktober ist uns eine auf dem Grundstück in Maschen
ruhende Hypothek gekündigt worden. Die hierfür aufzubringende
Summe beträgt .st. 1000, welche durch Ausgabe weiterer Anteilscheine
h .st S gedeckt werden sollen. G o t t h u s e n, unterstützt von K n o st,
ersuchte die Mitglieder, sich nach Kräften an der Entnahme dieser un-
verzinslichen Anteilscheine zu beteiligen, von denen jedes Jahr, je nach
Beschluß der Generalversammlung, eine Anzahl zur Rückzahlung gelangt.
Anträge auf Entnahme bon Anteilscheinen werden bei den Vorstandsmit-
gliedern, Körner, Wendenstraße 391, G o t t h n s e n. Beim Strohhause 31,
und Stangenberg, Zigarrcnladen im Gewerkschastshause, entgegen«
genommen. Dann verwies K o t t h u s e n darauf, daß unsere
nächste Mitgliederversammlung, in der wieder ein Lichtbildervortrag,
und zwar über die Hansestadt Bremen, gehalten werden soll, am 8. Juni
stattfindet. Backhaus erinnert daran, daß Speisen und Getränke
in Maschen nur an Mitglieder und von diesen eingeführte Gäste ver-
abfolgt werden. Kienzle forderte diejenigen, die fich an den Bezug
von Dauerkarten für die Gartenbauausstellung in Altona beteiligen
wollen, auf, sich beim Vorstände zu melden. Sodann erfolgte Schluß
der überaus zahlreich besuchten Versammlung.

Wetterdienst.
(Dienststelle Homburg, Deutsche Seewarte.)

WitterungSübrrsicht vom 8. Mai 11H 4.
Unter dem Einfluß beS von den Niederlanden her vordringenden lief»

brudtauiläuferS hatte unser Bezirk bei meist leichten bis mäßigen westlichen
bis sllblichen Winben meist wolkiges bis trübes, am Nachmittage etwas
wärmeres Wetter. Nach Regensällen in der Nacht war ber Vormittag bis
auf ben Osten im allgemeinen trocken, am Nachmittage aber stellten sich
wieder Überall Regenfälle ein: östlich von der Elbe traten Gewitter auf.
Die Temperatur stieg auf 13 Grad btS 16 Grad und sank nachts gleich-
mäßig auf 10 Grad bis 9 Grad, soweit Beobachtungen vorliegen. Heute
morgen ist das Wetter etwas wärmer und meist trüb bei schwachen bis
mäßigen südwestlichen Winden.

Der gestrige Tiefdruckausläufer über Südschweden ist nach Finnland
fortgeschritten, während daS gestern über Nordengland gelegene Teilties
unter Zunahme an Tiefe na* der Nordsee vorgedrungen ist und seinen
Einfluß über ganz Deutschland auSgtbreitet hat: in seinem Rücken ist über
Irland, wie auch über JSland baS Barometer sehr stark gestiegen.

Auf ber Rückseite des voraussichtlich in norböstlicher Richtung fort-
schreitenden Tiefdruckgebiets ist bei teilweise böigen Winden nördlicher Her-
kunft kühleres, veränderliches Wetter mit Regensällen zu erwarten.

Ilusficht für dir Witterung nm 9. Mai 1914.

Kühler, veränderlich, Regenfälle, teilweise böige Winde ans
nörd.i hen Richtungen.

Unter dieser Rubrik tietöffentliehen wir alle Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den S. Mai, abends Uhr: Schiffsrciniger und
Maler, bei Marquard, Friedrichstr. 50. — Modelltischler, bei A.
Knibbe, Eimsbüttelerftraße 12. — Schiffstischler, bei Knibbe, EimS-
büttelerstraße 12. — Drechsler, bei Bauke, Kohlhöfen 23. — Grob
biicker, bei Planeth, MichaesiSstr. 50.

Sonntag, den 10. Mai, vormittags 10 Uhr: Bauarbeiter,
Barmbcck, bei Möller, Hamburgerstraße 163. — Holzarbeiter,
Stellmacher, im Gewerkschaftshause. — »Nachmittags 4 Uhr: Bau-
arbeiter, Nienstedten, bei David, Dockenhuden. — Nachmittags
5 Uhr: Holzarbeiter, Bezirk Lokstedt, bei Ossowski, Stelling«:
Chaussee. — Banmaschinisten, bet Böttcher, Bullerdeich 41.

Montag, den 11. Mai, abends 8i Uhr: Dritter Hamburger
Wahlkreis, Distrikt Hamm, Horn, Borgfclde, bet Ritter, Borstel-
mannsweg 64.

Dienstag, den 12. Mai, abends 8| Uhr: Plattenaus etzer, im
Gewerkschastshause.

üttttblUK.

9. Mai.

9t Uhr: Elbstraße 9, Pfänder «Gerichts».).
10 . Admiralitätstraße 16, Mobilien usw. «Arth. Landjunk).
10 . GerckenSkwiete 2a, Mobilien, HauSstandSsachen (98. t. H. Echo».

man« u. Sohn und Herm. Lohn).
10 „ Gr. Reichenstraße 55, Kontor-Inventar (JohS. Thiessen)
lOi „ FuhISbüttelerstr. 164, Bilder, Basen, Figuren, Gemälde. Mobilien

usw. (Heinrich Fulda).
11 „ Altona. Norderstr. 16, Pferde, Wagen. Geschirre (8. $. Meyer).
12 . Groß-tzanSdorf. Beimoorweg 2. Mobilien (Gerichts«.).

Wenn die Gönne lacht

zeigt sich der fabrikatorische Wert unserer paßrechten Londor-Formen für Damen und

Herren im hellsten Lichte! - Geschmackvolle Zusammenstellung neuester Modeleder!

490

1050 IO 90 1 2 50 1450 16°°

m weiß Stoff

•>25 050 080 $20 .|50

bequemen

IO50

45« 49°

braun, glatt, Ziegenleder, elegant

Größe 25-26 27-28 29-30 31-33 34-35

ASS -pö

Mode-tzalbschuhe

zum Schnüren und Knöpfen, auch mit Spange,
schwarz und braun sowie Lack, teils mit aparten

Einsätzen, entzückende Frühjahrs-Neuheiten

90 ß90 1*50 £90 (|20

aus Ehevreau oder Boxcalf, in braun u. schwarz,
mit und ohne Lackkappen, höchst preiswürdig.

Kinderstiefelchen

schwarz, braun, weiß beige, in bequemen Formen

von l 45 bis 5 00

H90 ß75 50 £50

050 1 05O 1250

H9O $95 9 95 945

00 *90

Damen-Schnür- u. Knopf-

— neueste Formen ---------

vl, in schwarz und allen Modefarben

Original-Goodyear--

zum Schnüren u. Knöpfen, aparte Saison-Modelle

12 50 1450 15 50 1650

Alle korpulenten Herren bevorzugen unsern

Condor- Patent - Schnür-

ohne zu schnüren, DRP. 174209,

wllllvl, Gipfel der Bequemlichkeit, schwarz

und braun | j 50 950 j ^50 |^50

17” 19-°

tzerren-tzalbschuhe

Letzte Modeerscheinungen in schwarz und farbig

8’° 8°" IO 90 12 °

Sandalen

25-26 27-28 29-30 31-33 34-35 36-42 43-46

tzerren-Stiefel

schwarz und braun, in geschmackvollen,

Formen ^90 ^50 <^50

Mädchen- u.Knabenstiefel

starkes Rindboxleder, modern breit

Größe 25—26 27—30 31—35

H95 J25-

Reform-Sandalen
25-26 27-28 29-30 31-33 34-35 36-42 43-46

A80 |pÖ g»($O ^OO ^40 ^90 H50

Hausschuhe für Damen und Herren

von 9£> Pf. bis 5 00
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Sonntags geschlossen
t -, |y

W. Stein und ieiner lieben Jvrnu
rum heurige» Tage ein dreifach

Zte Wer der D. L.

e^c8 frohe ^eft der silbernen Hochzeit
«1 feiern Henie. Sonnabend, d. 9. Mai,
unsere lieben Eltern
<w. Bröcker u. syran, geb. Studt.

Hamburg. AuSschlagerallee 103, 11.
Tic ffinber.

CraS frohe Fest der Silber-Hochzeit feiern

A. Sonntag, bett 10. sJ)iai, unferejicben
Eltern C'h. Fries und Frau,
Eiaus Groihstr. 25, H. 9. 11.

Tic Kinder.

c^ns frohe Fest der Silberhochzeit
feiern ant Sonntag, 10. Mai, unsere

lieben Ettern

A. Guth und Frau, geh. Süßmilch.
Die Kinder.

Empfangstag: 17. Mai.
Böhmkenstr. 19. _

*fta? frohe Fest der silbernen Hochzeit
<4 feiern ant 11. Mai Hermann Steen
und Frau Martha, geb. Rehmann.

Tic Geschwister.

äsn? Montags 11. Mai, feiern unser
Ä lieber Onkel und Tante

Wilhelm Brandt u. Frau,
geb. Suhr,

das frohe Feit der Silberhochzeit.
Hamburg, St. Pauli, Antonistr. 6, pt.

Ter Reffe und die Richte.

MWt

Iranspottameltetoertianö
Verwaltungsstelle Hamburg III.

Todes-Anzeige.

Deu ^Mitgliedern hierdurch die
traurige Nachricht, daß der Kollege

Paul Beu

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, 10. Mai,
nachm. Uhr, bom Krankenhause,
Lohmnhlenstr.,auS nach Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung ersucht

Tic QrtSverwaltung.

Much einem arbeitsreichen Leben ent-
JI schlief am 7. Mai unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwester und Tante
Magdalena Koop Wwe., geb. Meyer,
im 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Koop.
Julius Koop u. Frau Bertha,

geb. Timmann, it. Kinder.

Bestattung : Sonntag, den 10. Mai,
nachm. 2| Uhr, bau der Leichenhalle,
Liibeckertor, nach LhlSdorf, Kapelle 2.

Unserem Freund und

8. Schwarzweiss

Hamburg-Eilbeck,WandsbeckerChaussee201,EckeMaxstrasse.

I Moderne Anzüge

Elegante 1- nnd Sreihige Famsons in den neuesten Farben für Herren, Jünglinge und
Knaben r.n ganz besonder* billigen Freiaen.

f Direkt e SclinellühiL

ret. mga. 6.

* Kxnreen - Salon - Dpi. „Hamburg 1

114, lk. 1. 2*. 2. 21t. 3. 31t, 4t.
4, 41*. 5, «, 71, 71, 11J.

Witt eil Wrgei: V Ä, 1 ^:
3’". 41, 4*. 51. 6, «**», 7* 7”. 8'",
8”, 8], 9“, »4, I I".

^V^PnM^ülttii-ch'lii.
l^m paar dicke fette
Pferde geschlachtet.

A. Friew, Studkamp 18, Barmbeck.

Bierverleger n. Viergesdtiift«
gef. z. Vertrieb e. bin Cualitötlbierel.

! Off. II. J. 8. G. a. d. Lxped. d. Bl

>. Schulau: M Äh'w
> 7"5 . 7|. 9*', llj.

>. Lühe: ?(: Xi." " ‘ * ’*•

.. . . I|. 4t. -t
I V kollmir. Krintfiii.Whrhhiki: nm. 7j,

Anton Hansen,

! Gastwirtschaft und Klublokal

„jur ütiniilliiitu Ak",
Vahreufclderstr. 47.

Schönes Klubzimmer mit Piano
zur gest. Beringung.

i „ I ii|.A. 51. bi, 10". 121, 1| 4".
। '■ 14111“• bi. 71 9, ni.

I. Hantel: 7}. 10, 4, 7J. Hl.
i I. Borstel: 7‘", 10. 19. 7, 81, 10j.

il. Slide: 71, 10, 2. 4, 7k 11|.
‘ I. Stade: 5. 7J, 91. 11, 2J, 4|, 7j.

F" * JniBDfft
W (weist» Dampfer mit

gelbem Schornstein)
ab St. Pauli Landungsbrücke Nr. 3:

——.■ Sonntag*. 1

v BlaiikfiiCrse:;*Kt : “ay
11», 11|. 12, 1, 2*, 2, 2|t, 3t. 3-
31t, 4 4t, 41*, 5. 51, 6. 7|, 7}. Ns.

4 Blaiikeaese: ft. M
lik 6”, 7*. 7t 8, 8t 9, 10, 12.

v Wittflibergen: Ciotti»

SolzarbelkervektzM

Benoallttflgsflefle Somümg

Verband der Fabrikarbeiter

o. Arbeiterinnen Deutschlands.

Zahlstelle Hamborg.

Sparklub „Unter uns“ 1 1898.

Hiermit die traurige Mitteilung,
daß am 7. Mai unser Mitglied

Frau Elisabeth Heymann
berftorben ist.

Beerdigung: Sonntag, 10. Mai,
nachm. 4 Uhr, Gr. Brunnenstr. SO.

Um rege Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

ToÄes-Anreige.

Unseren Mitgliedern hierdurch
die traurige Nachricht, daß unser
Kollege, der Tischler

Wilhelm Jantzen

gestorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am
Sonntag, 10. Mai, nachm. 2ä Uhr,
bon der Leichenhalle bor dem
Holstentor ans statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die LrtSverwaltnng.

TodeS-Anzeige.

Hierdurch die traurige Nach-
richt, daß unsere beiden Mitglieder

0. F. Daumann u. ftmn
gestorben find.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung beider findet
ant Sonntag, 10. Mai, borm.
10 Uhr, bon Kapelle 2 deS OhlS-
borfer Friedhofes aus statt.

Der Vorstand.

Statt besonderer Meldung.
Heute nacht 1 Uhr entschlief sanft

nach kurzem Leiden mein lieber Mann,
unserer Kinder treu iorgeitber Vater,
der Gastwirt Wilhelm Behrens
im 54. Lebensjahre.

Ties betrauert bon Fra«, Kindern
und Verwandten.

Beerdigung: Sonntag, den 10. Mat,
nachmittags 3 Uhr. bom Sterbehause,
b. Essenstraße 107, nach Ohlsdorf,
Kapelle 3.

Distrikt Hamm.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

Ludwig Niese

am Dienstag,5. Mai, berstorbeit ist.

Ehre seinem AndenkenI

_£ie Beerdigung findet am
Sonntag, 10. Mai, bormittagS
11 Uhr, bom Krankenhause, Loh-
mühlensiraße, nach Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Qrtsverwattnng.

Verein der vereinigten Gast-

u. Schankwirte Hamburgs.
_ - , Am 7. Mai »erstarb

unser Mitglied, Herr

\wp W. Behrens
von Vffcnstrafic 107.

Ehre seinem Andenken l
Der Vorstand.

Beerdigung: Sonntag, den 10. Mai,
nachm. 3 Uhr, bom Sterbehause aus
nach Ohlsdorf.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß die Genossin Frau

M. Hinz

gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag, 10. Mai, nachmittags
3 Uhr, bom Sterbehause, Weiden-
strahe 69, aus.

Ter Vorstand.

Todes-Anttige.

Distrikt Hamm-Horn-Bcrgfelde.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse

L, Niese

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, lo. Mai
bormittags 11 Uhr, bom alten
Krankenhause , Lohmühlenstraße,
nach Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung ersucht

Tic Tiftriktsleining.

Sozialdemokratischer Verein für den

8. ü. 16. schlesw.-holsi. Wahlkreis.

Ortsverein Altona.

Todes-Anzeigen.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

Otto Hansen

am Mittwoch, 6. Mai, berftorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am
Sonntag, 10. Mai, nachmittags
4 Uhr, bom Vereins-Hospital,
Schlump 84/85, nach Ohlsdorf,
Kapelle 3, statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwattung.

Statt besonderer Anzeige.

Heute nacht berschied nach kurzem, schwerem Leiden unser lieber
Gatte, Vater, Großbater, Urgroßbater

Johann Meyer
im 80. Lebensjahre.

Ties betrauert von seiner Frau, geb. Dierks, nebst Kindern
und Verwandten.

Hamburg, den 8. Mai 1914.

Beerdigung: Sonntag, den 10. Mai, nachmittags 3 Uhr, bon der
Leichenhalle, Lübeckertor, 51 Uhr bon Kapelle 2 in Ohlsdorf.

Todes-Anzeige.

81 m 7. Mai entschlief sanft nach
langem, schwerem Leiden unsere
innigst geliebte

Käthe

int Stltcr bon 15 Jahren, tief de-
tranert und schmerzlich vermißt
von den Eltern und Geschwistern.

Chr. Breitenbach

und Familie.
Bergedorf, 8. Mai 1914.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag. mittags 12!. Uhr, bom
Trauerbanse, Specken 24, aus nach
dem alten Friedhofe statt.

Sozialdemokrat. Verein

für den

lltaliiirger Wahlkreis.

Motlräger-öeidand von Ham-1
dura, Altona, Wandsbklk und

Amgkzend.

geb. Römer,
sagen allen Verwandten, Nachbarn und
Bekannten, meinen Arbeitskollegen bon
der Barkassenstation der Lulkanwerke,
ebenso dem Herrn Aug. Klein für die
prompte Erledigung der Bestattung
den wärmsten Dank.

Alwin Wohlers n. Kinder.

Danksagung.
Für die innige Teilitahme und reiche

Kranzspende anläßlich der Beerdigung
meiner uitbecgeßlichen Frau und meiner
Kinder liebsorgenden Mutter

Frieda Wohlers,

Danksagung.
Für die überaus reiche Kranzspende

bei der Beerdigung unserer lieben
Tochter und Schwester

Mimi

sagen roh allen Verwandten, Freunden
und Bekannten sowie Herrn Blind für
die schöne Ausstattung unseren herz-
lichsten Dank.

H. Baumert uud Frau
nebst Geschwistern.

von 1905.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Mitglied

ifraa Johanna Sass,
geb. Meyer,

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken!

Beerdigung: Sonnab., 9. Mai,
31 Uhr, bon b. Kapelle deS Ltten-
fener Friedhofs in Bahrenfeld.

Dr. Walter, SpAeS'
Steindamm 19, 9-1, nachm. 5-8.

Gesdileditsleiden
Behandl. mit Ehrlich 606 (Salnnan).

Ohne Berufsslörung.
Beinleiden.

Spattina „Biiiotia“.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser liedeS Mitglied

Paula Havemann

am 7. Mai berftorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Beerdigung: Sonntag, nachm.
2 Uhr, vom Sterbehause, Hammer-
brooffir. 15, aus nach OhlSdorf.

Der Vorstand.

Danksagung.

Für die reiche Kranzspende u. wohl-
tuende Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau sage ich allen
Verwandten und Bekannten, sowie den
Einwohnern der Häuser Wenden-
straße 367, 373, 379, 383, den
Parteigenossen des Distrikts Hamm
Horn-Borgfelde, insbesondere meinen
Kollegen bei der Firma Bossen &
Burghardt und dem Beerdigungsüber-
nehmer Herrn Martens, Hammerdeich,
meinen innigsten Dank.

Franz Brenner.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Be-

kannten die traurige Nachricht,
daß innere liebe Tochter, Schwester
und Braut

Bertha

nach langem, schwerern Leiden am
8. Mai sanft entschlafen ist.

Tief betrauert und schmerzlich
vermißt von ihren Eltern

H. Bumann u. Frau,
Geschwistern u. Bräutigam.

Beerdigung am 10. Mai, nach-
mittags 2; Uhr, bon Kapelle 2
in Ohlsdorf.

Rähmasch.,f.ncu,.»< 20,zu
vinUfs' verk. Schulterblatt 35,1.

/■»■«eagentellt ton Wito Wmrh.

Preis 10 Pfennig.

Budihiiiidliinz Ater k Co.,

Hamberg 36, FehlawMr. 11.

Ver'ctzt geroeiene

N rt 1| m st f if) i it e ii
aller Systeme spottbillig.
Schriftliche Garantie.

A. IM. Polack & Co.,
Hütten S5/K9.

Mlieo-WeMMlW
und Kautabak der G.-E.-G. empfiehlt

G. Becker, Älm-r. 32.
Ui9etl«,e der Gtnellenlch.-R,«testen „kn,".

Wir ent,kehlen:

:: Tabelle ::

der Rentenbezöge

in der Invaliden-

toinc gutgehende, feit 20 Fahre«
V bestehende Schuhmacherei mit
Verwalterstelle billig zu uerkanfen.

A. Jenning.
V o g e I >v e i d r L 6

Fahrrad, fast neu, sehr billig zu
t>f. l<imSdiitte!cechanfsee 124,p.l.

Schleuderpreis, Hausstand.
Tischler, («ustavst. L3.I.r..«lt.

Bei

Rückgrat-Verkrümmungen
wurden glinzende
Erfelge ereielt mit
meinem

berühmten
Bicul^aiiir-lppirit

Original- System
„Haas“

17 AwezeiOh*ungen,
u. a. auf dem

10. Aerxte- Kunguß
inLeniberg, Internat.
Hygiene Ausslellr.
Dresden 1911 u. 3.
17. Intern. Aeirte-

Kongreß London mr.
Dauernde Regulierung

desApp ratet kotUrWos! Keichillu-tr Bn.
schüre gratis an jeden Interessenten'

Franz Menzel,
Orthopädische« Etablissement,

HAMBURGS, Beim Strohhalme 2
(5 Minuten vom Hauptbahnhof)

Ättmei er lent*!kr des üri<ieal
V»r N i bxlnr logen viril dri- gend gewarnt.

Geirog. Dainengarderobe, gut erhalten,
billig. Eckernfirderstraße 80, Hochpart.

*ofa, Tisch, Stühle, gut erh., bitt.
V z» Herf. Mathildenstr.l ", I. r.

Salon mit Itmb., Wohnz., cugl.
Schlafz., lasiert» Küche. Betten,
Büfett, Settel, War«., Bilder billia.
Brendel, Bürgerweide 73, I.

8k. Jtrrjdj. Hmji. Ä810.
Lagerung frei. An der Verbindungs-

bahn 8, I., 2 Min. vom Dammtor- und
Eternschanzenbabnhof, beim Grindel.

äl)ob. Garnitur m. Umbau bitt. ;u btrf
IH Kidieftr. 8, II. l.

Gardinen Maxstr^"'?, I.

z«ireihhllilS,ttielttjlMEü:
Große Auswahl, enorm bin. Preise.

Elegante modern. Jackett- und «^edrock-
Anzüge, Kuabenanzüge, Paletots, Regen-
röcke,' große Partie elegante Schuh-
waren, Regenschirme, Normal- und
Maeco - Unterzeuße, goldene u. silberne
Uhren, Ketten, Rmge te., elegante Frei-
schwinger u. Weckuhren, Partie Opern-
gläser und Reißzeuge, hochfeine Näh-
maschinen te.

Mehlig illr IliuliiiiMer
sind Bogen konnt rii kt innen,
das Berechnen des Bogenradius
(Kreisabschnitt), Ellipsen mit der
Schnur zu ziehen , verschiedene
Korbl'Ogen - Konstruktionen usw.,
Preis Ml. 1,00.

Die Treppenbaiikunet,
hauptsächlich erläutert das Ein-
teilen, Aufreissen und das \ erziehen
der Stufen, sowie Krhinmling an
Langholz. Preis Mk 2,00.

Die DacliNclilftnng zum Mo-
dellieren in ’/iv de natürlichen
Grüsse dargestellt (sehr lehrreich).
7 Blatt Zeichnung. Preis Mk. 2,50.

Zu beziehen von
B. Lörhtefeld,

Borghorst in Westfalen. 232

Mob. Kinderwagen, Klavpk., Lport-
niagen. Diederichstraße 3,1., Bermbeck.

üBob. gut erhalt. Kinderwaa. zu Ctrl.
Funk, Emilienstr. 85, ye. III.

üi»od. Klappk. n. Kiuderwaa. bitt.
Itl k^ppendorserweg 5«, II. r.

Urtdit bess.Herrenrad, eleg. Tamcnred
•L’ U QJ |. >t 25, 35. kteindamM 109,1

F. Tandent f. Tante u. Herr b. zu verk.
1. Brunnenstr. 13, II., bet Stemmann.

G fehr feine Herrenmaßiacketts^ 4 u.6,
Hosen X8, H - u. D.»«tiefet.K 2,3,4.

Oelmühle 33, K., a. d. Feldstraße, St. P.

HJegentMgänil8er6eiroi
<» Wochen gebrauchter Hausstand,
Wohnz. mit gr. Umbau, elegant.
AnNeidefchrk., Lchlafz., gr. Küche
m. Büfett, Wefchirr, Dielen («arbr
rode, Deppich, Etardinen.

illtonierlh!.62.65.B.,pt

Mr empfehlen sie in unserm Verlage erschienene

Heöichtsammlung

Sonnenblicke

Verse von Karl Petersson

In elegantem tinbond 2 Mark

Hamburger Huchöruckerei u. Verlagsanstalt

/luer & Co, ❖ Hamburg 36, ^eblanüstr. 11

Me Filialleiter und Kolporteure ües »Hamburger Echo"'

'—— nehmen SesteUungen entgegen

PfinastenT

Überwinden

Rotiert Tielges Zahn-Praxis

Königstrasse 19, I. Altona. Königstrasse 19,1

Wer bi* Pfingsten noch Massanfertigung wünscht rersAunie
jetzt nicht.

auch Sie Ihr Vorurteil und überzeugen Sie sich zunächst mal ohne
Kaufzwang von der Reeilität meines Unternehmens Die Vorteile
bezw. Ersparnisse, welche sich nun schon viele Tausende zunutze
macheu, sind sofort in die Augen springend.

Die feinsten Herrenstoffe für Anzüge und Kostüme etc., die
Sie im Detailhandel mit ,K. 10 bis 14 bezahlen, liefere ich Ihnen zu
jKl 5 bis 9 pro Meter. Rechnen Sie selbst:

Zirka 3 m Stoff gehen zu einem Anzug, und der Schneiderlohn
inklusive Zutaten beträgt zirka JK. 30 bis 40. — Zirka 3s m Stoff
gehen zu einem Tailorinade-Kostüm. Schneiderlohn ohne Zutaten
beträgt * 25 bis 35. — Keinen sogenannten Fancv-Cheviot. diesen
liefere ich Ihnen schon zu ,U 3.50 pro Meter, also 3 m zu einem
Anzuge, gleich -K. 10.50.

Tüchtige Damen- und Herrenschneider werden empfohlen.

Anerkannt schmerzloses Zahnziehen von L— an.

~~ Viele Dankschreiben I

Moderner Zahnersatz pr. Zahn 1,50 an

Gebisse ohne Gaumenplatte in Gold und Platin etc.

1 - Untersuchungen und Rat kostenlos. . ■- ,

Erleichterte Zahlungsbedingungen.

direkt vom

Deutsch-EnglischenTuchlager Paul Peiniger

Hamburg, Kaiser Wilhelmstrasse 41, 1. Etage,

seinen Stoffbedarf zu decken. Jedes Mass wird abgegeben zu
Fabrik - Engrospreisen, und zwar in grosser Auswahl:
Einfarbige Cheviots in blau, schwarz, grau, grün etc., gemusterte
Cheviots in prachtvollen Farben, Kammgarne, Meltons, Tropicals
etc. etc. für Herren- und Knaben-Anzüge, Paletots,
Jackenkleider, Damenmäntel etc., alle- erlesene feine
echt englische und deutsche Fabrikate.

(«rgriiudct I SN5.

Möbel auf Kredit

Betten, ganze Hausstände

liefett an rrellr Vf Ute und Beamte in drqucmrr Abzahlung

mit geringer Anzahlung
jjn billigen*brfheri und unter strengster Verfchwiegenheii

M. Sommer,

Zeughausurarkt 21, l.Etg., l91ü Ä^e.

LZiehung 19 Mai 1914

Mecklenburgische Pferde-

otterie

Mit liwhmizuig K. I. Seiet».

Los nur 1 Mark.

71500
darunter 50 Pferde W . Mark:

41500
1 Equipage mit 4 Pferden

10000
— 1 Equipage mit 1 Pferden

15000
CL 1 Zweigespann

3 0 0 0
I fKP Ö 1 M 11 LoM »er*LU3C d I m. »chied. Taus. IO M.
Porto u. Liste 15 Pf extra durch

Rob.Th. Schröder

firbeitsmarkt'

Pfund 9ßPfg.

Feine

Qualität,

Fabrik von G ummimäntel»,
tor. Bleichen 23, Kaisergalerie.

Lekladen S Ä7

Zimmer« zu vermiete«.
Marekmannstr. 162.

Vermietungen.

3«t schönsten (Brütt! 'M
Per Zufall ein reizendes Parterre, vier
Zim. usw., Hof event. Garten, per sofort
zu vermiete« X. 400. Querstraße 88.

Schulzme'ke

Ludwig Cords, Tahakfahrik,- ,, , , .... , Ccrtfs-, Tabaksabrik, Barmbcrk,
Hiinibiirg-Biirnibeck.Biirgerstr.Bl. Bürgerstraße si.

Klappkarren
Kin derwagen

Kinderbettstellen
Moderne Bohrniöbel

Direkt -As""
Hambnrg. Herrengraben 17.

gesucht Frauen, welche schon in
Privathänser gereist find. Lehr

großer Verdienst. Offerten a. d.
it-xped. d. Bl. unter H. H. I»

Gesucht per sofort tüchtige
Gnmmirork-

Kkberisttten

auf Herren- und Damen Gummi-
mäntel bei hohem Verdienst und
dauernder Stellung.

Wegen Gesch.-llebernahme z. I. Juli in
LV Afterm. z. verm. 2-Ziu,.-Wohng. m.
Kachels., 2 Balk., Gas usw. Miete M. 330.
Lurnperweg 41, Hpt. I. Schumann.

(X1“rT Chauffeur.
Hohr «V Co.,

Kreuzweg 160, Altona.

süchtiger Wcstcnschneidcr außer
dem Hause gesucht.

Spceretort 6. Hochpart.

Hosenschneister nfjijt
Rathauostraße 1 1, III.

xudjtigrr ^jcnjdinnUcr °L"
Hause findet sofort dauernde Arbeit bei

Iw. Kiippke, Bergstr. 14, I.

Hosen- u. Weftenschneider a. d. Hause
gesucht, (^pvendorierlandstr. 65, Laden.

Schneider k. teil. Plaperh. Wexftr.28.1V :.

Schuhmacher auf la. Herren- u. Tamen-
V, arbeit gcs. Thieme, Gerho'str. 16.

Schuhm. gef. a. Sitzpll, das. Arb. mit=
zumachcn. Hassclbrookstr. 112, HS. 5, pt.

01)661.Zimmer m. Balkon, pro Woche mit
IUI Kaffee Jt 4. Markert. Seumestr. 25,111.

Schwarzer Krauser
Ew v—rnnvTi Li riiiii im

Sparklub „Humanität" von 1885.

Te» Milgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Mitglied

Frau Heymann Wwe.
im Sliter uon 74 fahren am
7. d. M. gestorben ist.

Beerdigung am Sonntag, nach-
mittags 4 Uhr, doni Sterblhaitse,
Gr. Brunnenstr. 90.

Um rege Beteiligung bittet
Dor Vorstand.



Altona, Gr. Bergstr. 1Hamburg, Gr. Burstah 31

Gleiche Auswahl — Gleiche Preise — Gleiche Vorteile. MW., Hamburgersir. 70Eiiiisb. Chaussee 26

4 große Spezialhäuser

mit mustergültiger Einrichtung - mustergültiger Auswahl - mustergültiger Bedienung

Unser 4tes Kans, Eimsb. Chaussee 2T, ist eröffnet

Beachten Sie nachfolgendes Angebot in unseren Spezialmarken

Nr. 436 Marengo - Paletot Kante und mit Spiegel . .

50

Nr. 211 n. 215 Herren-Hosen Kammgarn- Qualitäten
Grösse <590 Grösse ^90

1—3 4—7 •
orm.

Qualität. .
90 Grösse 4^90

7—12 ™

II

84-°"'Nr. 507 I!

Täglich Eingang von Neuheiten

Beachten Sie unsere grossen modernen Schaufenster-Auslagen mit diesen Artikeln

Büsing & Zeyn

WWWWWWWWWWW

Herren-

Stroh-Hüte

Ein guter änzug

Sonntage von 7'/r bis 10 ühr geütinet.

Kavalier - Ganieroben

$ .W. 1,40

r-

Daselbst
Hafcrmastgänse .. tuet jh. 3,—

(Sitten .. .. pr. St. v.

bis JH. 56,— Renntiere, Rücken

Auf Kredit! Fleisch.... LPsd.X.von
Knaben - Anzüge und Pviarks von
Cover-Coat-Paletots, Regenmäntel, Arbeiter-Hosen und Westen,

Vf

-Wäsche-Trikotagen

Max“Manchester-Anzug haltb.u.strapaziei-fähig} 3—6 " Grösse O 50

,Hans“ Knaben-Ulster Cheviots .... f Einheitspreis 4i

bo.
de.
bo.

(WntesPianoX!it40.Harmonium
M. 100. W. Czekalskt, Klavier-
macher, Hammerbrookftratze 31.

32,—
42,-
36,50

16,50
24,50

Keule
Blatt

bis
bis
bis
bis
bis

A-gfb. ,tt. 1
LPfd.
LPsd. jft.—

,50 an
,80 an
,— an
,80 an
— an

,60 an
—,85
—,95

mit genau
passender Hose

Bccineak
Rollfleijch
Ochsen fleisch
Ochsenvralen
Kalbskeule
KalbSnierenbratcn
.Kalbsbraten
KalbSsrikassee
Zchweincbraten, mager ....

Flomen
Eupvenhühner
Kaninchen von

W M. 1,—
80 an.

Hasen, gespickr.. pr. St. b. Ji. 3,
Kaninchen pr. St. b. 3t. —,
Prima lerPonlarden LPsb. M.
Prima In Kapaunen LPfd. X.

RoNMclilacliterei
von J. D. C. Walter,

Sitthorner üö^eeHbauim 101,
Ecke Mühlenweg.

1 selten fetted Fohlen geschlachtet.

Litz u. Liegekarre billig zu verk.
Methsesselstrahe 27, IV.

Elkg.Grammophon,
ii. 20 Musikstücke, Ueberzieh. f. mittelst.
Herrn, eleg. grünes Kostüm für mittelst.
Dame X 12. Gärtnerstr. 112,1., EimSb.

W

K

■tt

Nr. 354 Marengo-Anzug braun

Nr. 385 Blau Cheviot - Anzug prima Qualitä

,90
,70
.35

„Paul“ Knaben-Anzug Prinz Heinrich-Form J

Hosen, in modernen Streiten,

Anzüge, neue Poemen u. Stoffe, von
Sakko und Weste, in Marengo, von
Cutaways, in Marengo und Schwarz, von
Paletots. in Marengo auf Satinella, von

Kavalier - Garderoben,
Hamburg;, 3 M'exstrasae 3,

neben Reform-Kino, neben Relorm-Klno.

Urzeiger dieser Annonce erhält »% in bar vergütet.

1,10
70 4
80 4
90 4
90 4
75^4
75
65 aj
60

„Moritz“ Norfolk-Anzug Cheviot-Stofen } Grösse ||

Ständig geöffnet von 8 bis 8 Uhr.

Kühlhaus Centrum, Lange,
Roscnstraste 6. Gruppe 8, 386;

dt. 12,50
„ 13,50
.. 19,50
,. 21,50
, 3,95
„ 3,75

soll allen Anforderungen der moder-
nen M iderichtung gerecht werden.
Kaufen Sie deshalb unsere wenig
verliehen gewesenen und getragenen
wieder tadellos hergerichteten Gar-
deroben, sie bieten ausser elegantem
Sitz, vorzüglicher Verarbeitung und
neuesten Farben und Mustern, den
grossen urteil der enormen Billig-
keit Wir verkaufen gebrauchte
Jackett-, Kock-, Gehrock-,
Frack- und Smoking-Anzüge,
Frühjahrs - Paletots u. Jüng-
lings-Anzüge für M. 6,—, 9,—,
12,—bis 31. 28 Klinger & Co.,
Verleihhaus feiner Herrenmoden,
dir. Bnrsfali 32, 1. Etage.

Der Markt zu Richmond.

Romantisch-komische Oper

in 4 Aufzügen
bon

Bill. Bezugsquelle s. Fleischwaren

Th. Grönwold,

Neueröffnete Filiale:

— Bramfelderftr. 62. =

Mandolinen, Gitarren,

Lauten, Violinen

liefert in Teilzahlung
G. Becker, Hammcrbrookftr. 11,
Mandolinzitherfabrik und -Schule.

Nr. 317 Marengo-Anzug zweireihig

Knaben-

Konfektion

feiner wenig getragener Monats-Garderobe

■ -■■■ Wasch-Anzüge und Blusen, Hosen enorm billig. --

H. C. Knoop, 35 Wexstr.35,

Küken pr. St. b. Jt. —,
Brathühner ... pr. Si. b. JH —
Suppenhühner pr. St. b. X 1

Edjt Equabor von Mk. 7 50 an

Deutsche, englische Pli„Mflf
sowie itaUcnische U" llLllv

Mk. 3’ 5 450 2000

Herren-

Konfektion

Preise Iseraltgesetzt

auf Ulster, Paletots, Joppen, Jackett-Anzüge,
Marengo Jacketts und - Westen, Marengo -
Rocke n. Westen (6ntaway), gestreifte Hofen,

Knabcn-Anzüge und Pyjacks.
Äuch die neuesten, modernsten Sachen werden
mit großer Preisermäßigung, nur um zu

räumen, derkauft

Sie können

sieh t r wenig Geld bei mir elegant kleiden.

Verkaufe wenig verliehen gewesene sowie neue

Wir empfehlen:

Martha,
oder:

zu enorm billigen Preisen.
Anzüge :: Paletot* :: Einzelne Modelle

weit unter Frei -.
H 10. 12, 16, 1K, 24 27

S45°

86 50

Vermietung von

GesrUschasts-Anzügen

Alwin Hurtig

Schulterblatt 156 a f Chausseet?ssK®

Kiel :: Hamburg :: Bremen

ttlappkarrc u Fahrrad zu b erkaufen.
Ohlenbusch, Lchleidenstr. 4, IV.

4Lin Kinderwagen billig zu verk.
"V Sehwarze, Tcntastr. 34,1.

Mob. Klappe, bitt. G tu

^oUltanhigco Buth.

Preis 20 Pfennig.

Lull,Handlung All» ä- 8o.

Hamburg 36, ^ehlandstr. 11.

eweewwiiÄiwi

d^llett Freunden und Parteigenossen
*4 zur gcsälligcu Nachricht, dah ich
nach gänzlicher Neurenobierung mein
Lokal

Volksdorferstraffe 12,
Barmbeck,

am Sonnabend, 9. Mai, wieder eröffne.
ES wird mein Bestreben sein, meinen
werten Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu berabfolgen und bitte,
mein Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen.

Slchtungsboll

A. Bartelt.

7rtfi lUsters, PalctotS, Anzüge schon bon M. 5, 6, S an.
Zirka lUU (Einzelne Röcke, Jacketts, Hosen non .tt. 1,50 an.
{♦rtltrtt* iWiilllVIt <1 der frühere Schmememarkl, v. d.
4,11111(1 JJlllllUU I Mönckebcrgstr. lks. C. Rnst.

Die Preiswürdigkeit
meiner

Herren-, Jünglings- und Knaben-Garderoben

zeigt sich in der Qualität des Stoffes
----- und der prima Verarbeitung =

Herren- u. Knaben-Konfektion,
Kleiderstoffe, Wäsche jeder Art, eigene Anfertigung,

Gardinen, Steppdecken.

Zahlungen Mk. 1 wöchentlich an. .

Möbel, Betten.

Komplette Zimmereinrichtungen.

MARCUS HATHAK,
k HühlenstraMHe 3K, I. j

druckfrei und leicht sitrend Mk. 1" l 85 2 50 15°°

Panama-Hüte

Mr QQ9 Phovint Anwiin echwarz/weis» und farbig, klein
lil . uüu UllvVlUl /allaUy gemustert, ein- und zweireihig

Nr. 203 Marengo-Cutaway eleganter Ausführung '.

Herren - Ulster melange Farben

iniir iS li,-,'M'U»«4ütz's

Von Jamburg (Tcirfjtor):

nach Datcnberg, Moorsteth (v.Have)
und L^chsenwärder-Kirchendrücke.

Sonntags: hörnt. 7, 10. nachm 3, *4,
5>°, *6, 7«ö Uhr.

Werktags: borm 7, 10, nachm. 3
und 71° Uhr.

9lödj Jamburg Wtor):
von Qchfenwiirder Kirchcnbriicke.
Sonntag?: borm. 8, 12, nachm. 4,

<$_ und 9U Uhr.
Werktags: borm. 8. 1 l 3u, nachm.

und 81° Uhr.

von Moorsteth (v. Have), Tatenberg
Sonntags: bortu. 8 10 , nachm. 12'°,

41°, OH, 8 921 und 11 Uhr.
Werktag-: norm. 8 1 ", ll 10, nach tu.

Mit Stern nur bis v. Have. 5'° und 8™ Uhr.
Fahrpreise (iufl. Fahrkartensteuer):

Hamburg— Tatenberg—Moorsteth: ötniach 40^, Rück'nbrt 59
Hamburg—Ochsenwärder (Kirchcubrücke): Ei

j Herrliche Baiiinhlüte. g

] Komfortabel eingerichtete Lokale. |

W Halbstündliche Dampferverbindiingen 6

3 von Brücke I. S

Skatlilnb „Altenburg-, Heute. Sounabd.
tchiakni-Preiasltat. W. Schnell, ltnntr|r.53.

Die Beleidigungen gegen Frl. Hera
Bnscher nchnte ich mit größtem Be-
dauern hiermit zurück. A. Ifliiller.

NmkWjt Ä. qr.MbM.,
bill. Miete, sichere Existenz, tn.^-3000 cig.
Geld, zu berk. Off. u. H. F. 17 an Filiale
Billh. Röhrendamm 213, Rotcnburgsort.

Carl

Hagenbeck’s
Tierpark, Stellingen.

Soeben eingetroffen:

Völkerschau

NuDien

65 Nubier und Schilluks.

Ausserdem die bekannten

Attraktionen

Im Sominerrestaurant: I
K 1 iiv er- Konzerte.

ßansa-Cbeater.

Saharet
Heinrich 44 Robert

Bötel SieidS

Auto gegen Kxpreawzug.

Anfang 8 Uhr. Ende 10»< Uhr.
-Mlk!ir/W!k«MI«A

FLORA]Direktion: Siegfried Simon.
Mai 1914: Ee$

Weinreissi

neuester Schlager:

Notquarlier.g

Maud Röchet
Affen-Theater.

6 Asana Students
Musikai-Virtuosen.

8 Yiulians

lk arische Spiele,

und das übrige glänzende

Novitäten-Programm.
Anfang: 71 Uur.

Sonntags : 5 Uhr.

Dieiistan Froitii" Sonntag i

BALL

be
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w
b<
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b
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4 •• mit den

Dampfschiffen.
Nach Moorwärder (Stadtkolonie). Hamburgs Gemüsegarten.

, Hoopte. Kopsstation der Lüneburger Heide.
, Bicrlandcn (Zollenspieker, Alten- u Reucngai.ime).

Hamburgs Blumen-, Erdbeer- und Fruchtgarten.
, Geesthacht und Tcckperhnde. Herrlich« Bucheuwaldungen.
„ Lancnburg. Reizende Lage a. d. Elbe
w Hitzacker. Kopsstation der Göhrde. Kaisers. Iagdrcbier.

Ab Stadtdcich (15 Min. bom Hauptbahnhos»
Werktags: Borm. 7, 10, 11 Uhr - nachm. 2, 3, 6} (7j ab Deichtor), 7j Uhr.
Sonntags: Borm. 7, 8, 9, 11 Uhr: nachm. 1, 2, 3 5f, 8s, 10.1, 12 Uhr.

Laucnburgcr Dampfschiffe, liurniewter Jk Ba*e«low.
Wegen Extradampter wende man sich an das Koni ir: Banksstr. 46. Tel. Gr.8,4106»

Dove-Elbe-Fahrisn saBu:±±'hn.s^

Janckes Variete

Dir.: Hugo Ferry.
Nen? Nen!

„Fin toller Streich",
Militärposse in 1 Akt.

„Abenteuer H. & A. Ferrv 1 !
Unbeschreiblicher Erfolg:

„Hache der Indierin 1 !
Neue Attraktionen.

Einlass 7 Uhr. Kaiten gültig.

Theater.

Beufidies Sirsau'Dieiiiaiis.
Sonnabend, den 9. Mai 1914,

nachm. 2 Uhr: Schüler-Vorstellung.
Wallensteins Tod.

Sitzplätze ä ,4t. 1,50 und Stehplätze
h 50 erhältlich.

Nnfang 2 Uhr. Gnde 5 Uhr.
Abends 8 Uhr:

Wilhelm Test,
Schauspiel in 5 Aufzüge» bou Schiller.
Anfang 8 Uhr. thibe gegen 11* llbr.”

Sonntag, nachmittags 1 Uhr: Voll»- ■
schauspicle. König Heinrichs (<ndc. f
(Billette nicht erhältlich.) — Abends
8 Uhr: Ter Registrator auf Reisen.
(Cäsar Wichtig: Ludwig 'Max.)

Montag, 8 Uhr: König Richard
der Dritte.

Voranzeige. Mittwoch, 8 Uhr: Die
Fran von 40 Jahre».

«onnabeud, den 23. Mai — Ab-
schieds- und Ghrcu-Abend bon Ludwig
Max. --- Mein Leopold. Erhöhte
Preise. Äarlenberkauf nur an der
Tageskasse.

I Anmeldungen zum Abonnement

1914/15 wertläglich bou 11 bis 1 Uhr
tut Theater-Bureau.

Schrller-ThOMMi
Sonnabeud, 9. Mai, abends Ksilhrr

Das gimofcniitift
Vandcbille-Operelte in 4 Akten von

Jean Gilbert.
Sonntag, 31 Uhr: 40 4 und 70 /H.

Annck.'n vom Mönchgut.
Abends 8 Uhr: Der Dieb.
Montag: Der Hochtourist.

Neues Theater.

Sonnabend 81 Spanische Fliege
Sonntag 8 Spanische Fliege
Montag 8 6l Spanische Fliege
TienStag 8 L. Spanische Fliege
Mittwoch 81 Spanische Fliege
DonncrSig, 8j Spanische Fliege
Freitag 8.l Spanische Fliege
Sonnabend 81 Spanische Fliege

Fritz Beckmann a. G.

Stadt-Thenter. Sonnabend, d.
9. Mai, 74 Uhr: Tannhäuser.
(Lottermann, Maclenuan, Ärmster,
Fleischer-Edel.) Mittlere Opernpreisc.

Sonntag, mittags 1 Uhr: Vorstellung
für die Patriotische Gesellschaft. Der
Kaufmann von Bcucdig. Ueber
sämtliche Plätze ist bereits bttfüiit.

Abends 8 Uhr: Der fliegende Hol-
länder. L perupreise.

Dlonlag, 8 Uhr: Orpheus ü» der
Unterhielt. Mittlere Lpernprcise.

Dienstag, 6) Uhr: Tristan n. Isolde.
Mittlere Lpcrnpreise.

Mittwoch, 8 Uhr: Der Barbier von
Sevilla. Opertwretse.

Thalia - Theater. Sonnabend,
9. Mai: Mr. W».

Sonntag, nacht». 3 Uhr: Fut bunte»
Rock. Kleine Preise. — Abds. 8 Uhr:
Oiaftlb. des Schauspiel-Ensemble» des
Hamb.-All. Stadl-Tbealers. AIS ich
noch int Flügelkleide . . .

Montag: AIS ich noch im Flügel-
kleide . . .

Altonaer Stadt - Theater.
Sonnabend, 9. Mai, 8 Uhr: Gastsp.
Carl William Büller. Mein alter
Herr. Mittlere Preise.

Sonntag, 8 Uhr: Gastspiel des Hambg.
Thalia - Theaters. Meilensteine.
Mittlere Preise.

Montag, 8 Uhr: Gastspiel deS Hambg.
Thalia-Theaters Meilensteine.

Dienstag, 8 Uhr: Mein alter Herr.
Mittlere Preise.

Neue Oper Hamburg. Direkt.:
Hosrat Erhard. Sonnabend, 9. Mai:
Gastspiel Louis Dornay. Die
stumme von Portiei.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Martha.
Kleine Preise.

Abends 8 Uhr: Der Mikado.
Montag: Gastspiel Louis Dornay.

Tannhäuser.

Operetten.Theater. Täglich,
abends 8s Uhr. Gastspiel Berliner
Bühnenkünstler. (< ousiuchen.
Schwank in 5 Akten von Härtling und
Taufstein.

Carl Schultze - Theater.
Heute u. folgende Tage: Wie einst
im Mai. Anfang 8 Uhr.

Ernst Drucker - Theater.
Sonnabend, 9. Mai. abends 8s Uhr:
Znm 8. Male: Mudder Jonas,
BolfSstück mit Gesang in 5 Bild, bon
W. Winter. 1. Bild : Um Wahrheit
und Gbre. 2. Bild: Eine reelle Ge-
schäftsfrau .3. Bild: Ter Frucht-
händler als Diplomat. 4. Bild: En
Ollauner Ton Juan. 5. Bild: Art
läßt nicht bon Art.

Bach-Theatep

Der pikante Ln^tspielscMagei-

Keine Frau und ich.

Loebers

C h e r r y

181 a 0 <1 y
Ausserordentlich beliebt.

LU« J 11 ' J
DruS und vertag: Hamburger Buchdrucker-,
und Otrloaionftalt Auer & 60. tu ßambut».



Zehn 3oDre JeistsoertoDö gegen Ole

Soiinlöemotrntie**.

I.

Die Bekämpfung der Sozialdemokratie durch die Kerrschen-
den Älagen, Parteien und öffentlichen Gewalten war von Än-
fang an eine auf gewaltsame Unterdrüliung ge.

richtete. Alle staatlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Autoritäten traten in Aktion gegen die „Umsturzpartci".
Nach den Anweisungen maßgebender Stellen und gedeckt durch
sie nahmen Polizei und Justiz die Verfolgung auf. Unter
Rechtsbeugung aller Art, unter willkürlicher und inißbräuchllichcr
Auslegung und Anwendting der Gesetze gingen sie gegen die
politischen, gewerkschaftlichen und sonstigen freien Arbeiter-
vereinigungen, gegen deren Presse und Propaganda vor. Wahr-
haft unerhörte Leistungen haben Polizei und Justiz die Jahr-
zehnte hindurch vollbracht, vor allem im „Rechtsstaat" Preußen.

Die auSnahmerechtliche Behandlung oder richtiger
gesagt Mißhandlung der politisch und gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter gehörte von vornherein zum Programm der ReaktionS-
gewaltcn. Dieses Programm erweiterte sich dann zu einer
förmlichen Ausnahmegesetzgebung, die die Sozial-
demokratie einer geradezu schrankenlosen polizeilichen, naatS-
anwaltschaftlichen und richterlichen Willkür überantwortete.

Das private Unternehmertum und die Leitungen
öffentlicher Betriebe verfielen auf den absurden Gedanken,
durch einen systematisierten, rücksichtslosen Terrorismus da» Um-
sichgreifen der ..roten Pest" verhindern zu können.

Diesen VerfolgungS- und Unterdrückungspraktiken ganz
gleichwertig waren von vornherein die Bemühungen sogenannter
ordnungspolitischer Elemente, die Sozialdemokratie „mit
geistigen Waffen z ii überwinden" oder wenigstens
ihre weitere Ausbreitung zu verhindern. Die Kirche und die
Schule, die Presse der bürgerlichen Parteien, zahlreiche
bürgerliche Wissenschaftler und der Militarismus
stellten sich in den Dienst der „Belehrung der Massen" über da»
„wahre Wesen und die wahren Ziele der Sozialdemokratie". WaS
dabei herauskam, war die Bekundung grotesker Unwissenheit,
lächerlichen Vorurteils, kläglichen Irrtum», blöden Fanatis-
mus, aber auch unbegrenzter Gewissenlosigkeit,
die ein förmliches System der Lüge, der Verleumdung
und Heuchelei entwickelte und in der denkbar frivolsten Hetze
gegen die große .Kulturbcwegung der Arbeiterklaffe, in einer
wüsten Scharfmachcrpolitik gipfelte.

Wenn die Sozialdemokratie sich nicht hätte stützen können
auf unbedingte Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit und Vernunft-
gemätzheit, auf die geschichtliche Notwendigkeit und die daraus sich
ergebende Unüberwindlichkeit ihrer Prinzipien und Be-
strebungen — sie würde der Verfolgung gar nicht haben wider-
stehen können, ihr vielmehr längst erlegen sein. Aber das
Gegenteil war die Frucht des MühenS der Ordnungs-
politiker. Die größte, bedeutsamste und durchschlagendste Recht-
rertigitng der Sozialdemokratie liegt in der Tatsache, daß sie,
aller Verfolgung, allen UnterdrückungS- und „Ausrottung»,
versuchen zum Trotz, unter den schwersten Kämpfen zur stärk-
st e n Partei in Deutschland wurde und daß in demselben
Maße auch die freie gewerkschaftliche und genossenschaftliche Or-
ganisation zu einem wirtschafts- und sozialpolitischen Macht-
faktor ersten Ranges sich entwickelte.

iso lagen die Dinge schon vor zehn Jahren. Bei den ReichS-
tagsncuwahlen 1903 hatte die sozialdemokratische Partei ihre
Stimmen um 900 000, von 2 107 000 auf 3 000 000, und die Zahl
ihrer Mandate von 56 auf 81 erhöbt. Die Reattionsgewalten itnd
die bürgerlichen Parteien waren außer sich über diesen Erfolg.
Da wurde dann wieder der alte verrottete, zehnmal zerrissene
und theoretisch notdürftig wieder zusammengeknotete Faden der
„Sammlung aller staatSerhaltenden Elemente gegen da» An-
wachsen der roten Gefahr" abermals gesponnen. Ein „einheit-
licher bürgerlicher Wille" zu ihrer Bekämpfung hatte ssch ja
schon längst geltend gemacht. Nun verfielen „hervorrageulr
Strategen" der Ordnungspolitik auf das Projekt, diesem Willen
auch eine „einheitliche Organisation unter ziel-
bewußter einheitlicher Leitung" zu geben. Diese Strategen
glaubten, vom sozialdemokratischen Organisationstalent der
sozraldcmokratie gelernt zu haben.

Im Januar 1904 waren sozialdemokratische Blätter in der
Lag«, Mitteilung zu machen über die ganz geheim betriebenen
Vorarbeiten für die Gründung einer Sammlungsorganisation,
die sich „Reichsverband gegen die Sozialdemo-
kratie" nennen sollte. Es batte sich ein vorläufiger ge-
schäftSführender Ausschuß gebildet, dessen Mitglieder
der Oeffentlichkeit bekanntgcgebcn werden konnten. Es waren
dar 32 Pertreter verschiedener Parteirichtungen und „maß-
gebender Stände". Außer dem Haupturheber des neuen Satitm-
lungsprojekts, dem politischen Universalgenie Generalleut-
nant z. D. v. Lie bebt, konservative und nationalliberale
Abgeordnete, Rittergutsbesitzer, Großindustrielle, Landräte und
sonstige „Räte", Zünftler usw. Auch der Rechtsanwalt Dr. R e -
g u l a , Vorsitzender des Wirtschaftlichen Schutzvcrbaudes H a r -
butfl a. d. E., war dabei. Eine ganze Reihe hervorragender
Scharfmacher waren in dem Ausschuß vertreten.

Zunächst drangen nähere Bkitteilungcn über die neue Grün-
dung nicht in die Oeffentlichkeit. Am 11. Mai aber konnten die
Zeitungen berichten, daß Tags zuvor der „Reichsvcrband gegen die
Sozialdemokratie" in Berlin sich definitiv konstituiert habe. Etwa
60 bis 70 Herren aus den verschiedensten Teilen des Reiche»
nahmen an dieser Veranstaltung teil. In dem Geschäftsbericht
des vorläufigen Ausschusses wurde ausgcführt, daß der Verein
mit einer großen Knauserigkeit der Scharfmacher zu kämpfen
gehabt habe. Rn regelmäßigen Beiträgen seien nur A 16 000
gesichert. Aber daneben seien noch ein paar tausend Mark al»
„einmalige Antiumsturzspende" gezeichnet worden, so daß der
Verein für die nächsten fünf Jahre ein Jahresbudget von
5 0 0 0 0 Mark zur Verfügung habe. Wer der große
Unbekannte, der diese Summe gewährte, war. wurde in der
Versammlung nicht mitgeteilt. Die Herren v. Liebert und AuS-
schußgenoffen müssen wohl thre guten Gründe gehabt haben, den
stillen Wohltäter nicht zu nennen.

In der Verhandlung wurde ausgeführt, daß der Verband es
a b I e h n e , ein „S ch a r f in n ch e r v c r v a n d" zu sein, obwohl
da», so wurde gleichfalls gesagt, ein „Ehrentitel" wäre. Man
wolle die „berechtigten Arbeiterbestrebungen" anerkennen
und positive Wohlfahrtspflege treiben. Man denke Arbeiterbeime
zu gründen und Stipendien für die Erziehung von Arbeiter-
kindern zu stiften und dergleichen mehr. Als Hauptaufgabe be-
trachte man, die öffentliche Meinung auf die Gefährlichkett der
Umsturzpartei, die sich keineswegs gemausert hätte, aufmerksam
zu machen, das Bürgertum gegenüber der Sozialdemokratie zu
einigen und darauf hinztiwirken, daß man die Sozialdemo-
kratie nicht mehr als vollberechtigte Partei an-
sehe. Die Regierung habe sich leider bisher den Bestrebun-
fi en des Verbandes gegenüber ablehnend verhalten und erklärt,
sie müsse über den Parteien stehen; aber es sei zu ho'fcn. daß
die Regierung diesen ihren Standpunkt aufgcbc. Wenn Regicrtntg
und Bürgertum ihre Pflicht täten, so sei cs noch nicht zu spät,
dem Vordringen der Sozialdemokratie einen Damm entgegen-
zustellen. Denn nur in einigen dreißig Wahlkreisen seien die
sozialdemokratischen Stimmen in überwiegender Mehrheit.

Sü'ic die scharfmacherische Hetze, so setzte natürlich auch die
Lüge und Verleumdung sofort kräftig ein. So schwindelte man
übet die „fetten Beamtenstellen" der Sozialdemokratie, log die
Krankenkassen in „sozialdemokratische" Institutionen um
"nd behauptete, daß einige Beamte solcher Kaffen A 11 000 vis
A 12 000 Gehalt hätten. ES wurden die Satzungen des Ver-
bandes beschlossen, deren § 1 folgende» besagt:

Ser Reichsvcrband gegen die Sozialdemokratie bat die Be-
stimmung, alle in Treue zu Kaiser und Reich stehenden Deut-
schen ohne Unterschied ihrer religiösen und politischen Stellung
z>im Kampf gegen die antimonarchischen und revolutionären
Bestrebungen der Sozialdemokratie zu einigen. Er erkennt es
luSbcsondere als seine Aufgabe au, zu diesem Behufe — unter
voller Anerkennung der berechtigten Bestrebungen der Arbeiter
auf Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage (!!!) —

V an hierzu geeigneten Orten feste Organisationen gegen
bte Sozialdemokraten zu schaffen;

2. tier a U f den Umsturz b e r bestehe ntzin
\ ’ und Gesellschaftsordnung gerichteten

Tätigkeit der Sozialdemokratie durch Wort und Schrift ent-
gegenzutreten;

3. bei W a blenallerArtin den durch die Sozialdemo-
kratie gefährdeten Bezirken und Orten aus ein gemeinsames
Vorgehen aller bürgerlichen Parteien binzuwirken;

4- den durch sozialdemokratischen T e r r o r t i •
m u S bedrängten Arbeitern und Gewerbetreibenden nach Mög-
lichkeit Hilse zu gewähren;

5. zwischen allen gleiche und ähnliche Ziele versolgenden
Vereinigungen und Veranstaltungen einen festen Zusammen-
hang herzustellen.

Ein fremder Herr aus Kottbus wollte in diesen Paragraphen
eine Erklärung gegen Ausnahmegesetze eingefügt haben Aber
damit lief er schön an. Der Ausschuß erklärte, man habe bereits
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benen Hausstände ab, wofür er zirka jK 5 verlangte und auch
erhielt. Die Gelbfuchenden erhielten bann kein Gelb von Heesch, wohl
aber bie Anfforberung, zunächst noch die FeuerversicherungSvolice, eine
Einbruchsversicherungspolice und die Bescheinigung de» Hauswirt»,
dafe dieser jede Ansprüche ans den Hausstand fallen lasse, beizubringen.
To diese nachträglich von Heesch gestellten Bedingungen von niemand
erfüllt werden konnten, erhielten die Kunden de» Herrn Heeich anch
kein Geld und hatten die Taxatorkosten, die H. mit dem Schätzer
teilte, in den Wind geworfen. Bei ber Staatsanwaltschaft gingen
nach unb nach mehr al» 100 Anzeigen von Betrogenen ein, die den
Haftbefehl gegen H. zur Folge hatten.

Flüchtige Defraudanten. Nach Unterschlagung von * 500
zunr Nachteil der Fenster - Reinigungraustalt vereinigter Teutscher
Glaser, Neuftädterstrafee 5, ist der 31 Jahre alte Bote T. gestoben. —
Gleichfalls den Staub Hamburgs von feinen Füßen geschüttelt bat
ber in Elberfeld gebürtige 29 Jahre alte Kellermeister W., der seinem
Ehes,st 625 unterschlagen hat.

Einbruch bei der „Produktion". Zur Nachtzeit drückten
Einbrecher Schenefelderstaße 56 bie EingangStür zum Verkau'Slokal
ber „Probitktion" ein, belubeit sich mit Eßwaren im Werte von
X. 225 und entkamen mit ihrer Beute.

In der 7. Klaffe der 345. Hamburger Stadt Lotterie
wurden am 9. Tage folgende Gewinne gezogen lohne Gewähr):

Rr. 22729 mit * 10 000.
Rr. 71084 94115 mit je X 5000.
Nr. 121 44428 45894 54674 65401 84987 90667 mit je X 3000.
Nr. 309 2205 13336 19152 25563 25913 26598 33318 36336

55956 63696 66291 73767 74668 76566 78614 90303 mit je X 2000.
Nr 623 2218 2882 3336 8876 1.3914 14513 15712 16039 21317

21946 28382 28453 30465 31802 34570 35571 36584 37511 41614
41993 45255 48556 48882 67480 67486 67688 69417 69940 73207
75574 79091 82207 83083 83291 84306 86927 87902 92178 94696
95425 97776 98324 98374 98820 mit je X 1000.

Nr. 2781 4173 5702 8305 12102 19893 19519 20896 22095
23399 28772 31154 31810 36432 36638 37456 40865 40917 42027
42696 43914 44143 45848 47315 48276 52122 55542 56625 57328
58994 60989 61722 66567 69758 70334 75456 76685 77456 80942
81195 82158 83638 85532 88867 93279 mit je X 500.

Mona und Umgegend.

Londerbare Praktiken.

Die Stadtverordnetensitzung am Donnerstag brachte eine

völlig unerwartete Sensation und da» bei einem Punkte, der oft

sang- unb klanglos verabschiedet zu werden pflegt. E» bandelte

sich um die Anstellung von Beamten, bie den Stadtverordneten

zur Kenntnis gegeben wird. Diesmal ging e» nickt so glatt ab
wie bei früheren Anlässen gleicher Art. Unser Genosse Kürbis

'chnitt, ohne Namen zu nennen, eine Sache an, die ihm, wie er

sagte, äußerst bedenklich erschienen war. Sofort erhoben sich

bürgerliche Angstmeier und erklärten, diese Angelegenheit könne

nur geheim behandelt werden. Kurvt» betonte au4drückltch, baß
ei sich hier nur um die Sacke, nickt aber um Personen handle.

Namen werde er daher nicht nennen; da aber ein wesentliche»

öffentliches Interesse versiege, empfehle sich die öfffentlicke Ver-

handlung. Es half aber nichts, man entschied fick für die geheime

Beratung. So wurde bie nur schwach vertretene Tribünen-

öffentlichkeit auf eine halbe Stunde binausfomplimentiert, und

auch bie Presse wurde für dieselbe Zeit Hon ihrem Amte sus-

pendiert. Al» bann die Oeffentlsthkeit wiederhergesiellt war,
wurde der von Kürbis berührte Fall doch so behandelt, wie dieser

es angeregt hatte. Man erfuhr nun die unglaubliche Geschickte,

die wir schon in unserm Bericht ausführlich wiedergegeben haben.

E» handelte sich, wie hier noch kurz rekapituliert sei, um die An-

stellung eines Betriebstngeineur» für die GaS- unb Wasserwerke.

Die Bewerber werben zur engeren Wahl gestellt, wovon einer

wegen Krankheit »uSscheidet. Die andern beiden werden zum

"prrsönsichen Vortrdg nach Altona geladen. Beide werden von der
»etttebSlcitung der Werke als gleichwertig bezeichnet, beide stellen

auch die gleichen Ansprüche. Nachdem ber erste sich der betreffen-
den Kommission vorgestellt hat, verschwindet der Dezernent,

Bürgermeister Schulz, mit ihm in ein Nebenzimmer und läßt
die verdutzte Kommission eine ganze Weile allein. Zur Rede

gestellt, erklärte er, er habe dem Herrn nur gesagt, daß er wahr-

scheinlich gewählt werde. Den prophetischen Blick deS

Herrn Sckulz in allen Ehren, aber wie kam er dazu, diesem
Bewerber Hoffnungen zu macken, ohne daß der andere schon

angehört war? DaS war dock, mild auSgedrückt, reichlich un-

vorsichtig. ES kam denn auch ein wenig ander», als e» sich der

Herr Bürgermeister gedacht hatte. Die Kommission entschied sich

einmütig für den zweiten Kandidaten, der ihr einen günstigeren

Eindruck machte. Nun befand fick Herr Sckulz in der Zwickmühle.
Dem andern hatte er die sichere Wahl in Aussicht gestellt, und

nun wollte die Kommission diesen! Natürlich mußte er dem

Magistrat berichten. Wie dieser Berickt anSgesehen bat, entzieht

sich natürlich unserer Kenntnis: aber e» läßt sich der Verdacht

nickt ganz von der Hand weisen, daß Herr Schulz sich allzu großer

Objektivität nicht befleißigt hat, obwohl die Kommission da» aus-

drücklich gefordert batte. Merkwürdig ist jedenfalls, daß der

Magistrat gerade den Bewerber bestallte, den die Kommission

nicht haben wollte. Dabei soll der Oberbürgermeister de»

Glauben» sein, er habe den Wunsch der Kommission erfüllt. Da»

ist natürlich nur möglich, tvenn man ihm die Vorgänge in der

Kommission ander» dargestellt bat, al« sie sich tatsächlich abgespielt

haben. Dieser Vorwurf wurde auch ziemlich unbcrblümt gegen

den Dezernenten erhoben. Voit einem Mitgliede ber Kommission

wurde gerade heran» gesagt, daß die Anstellung de» ersten Be-
werber» schon perfekt gewesen sei, bevor er sich der Kommission

vorstelltc. Stimmt da» — Herr Kupfer vom GaS- und Wasser-

werk bat c* zwar heftig bestritten — so hatte unser Fraktions-
redner durchaus reckt, tvenn er sagte, daß bann die Mitwirkung

der Kommission eine Farce, eine Komödie gewesen sei. Er-

freulicherweise fand er damit auch auf bürgerlicher Leite Zu-

itimmunp; zog doch selbst ein Mann wie Ellrick gebörig vom

Leder und verglick er dock diese Zustände mit denen, die im

Machtbereiche de» Selbstherrscher» aller Reußen bestehen. So

kräftige Töne hort man nickt ost von bürgerlicher Seite im Rat-
hause. ES schien, ale ob sich der jetzige Jnnung»meister Ellrich

an seine Jtigendjahre erinnerte, wo er noch keinerlei Sympathie

für die pflaumenweiche Politik der Drehscheibenleute, zu denen

er sich inzwischen leider hindurchgemausert hat, verspürte. Herr

Löwenthal freilich, der „liberale" Wortführer der sogenannten

„Freien Vereinigung", der bei früherer Gelegenheit die Stirn

hatte, der sozialdemokratischen Fraktion vorzuwerse», sie erfiiUc
ihre historische Mission al» Oppositionspartei nicht, steckte den

Sanftmütigen heraus und wollte ganz unmotivierte Nachsicht

üben. ES war von bürgerlicher wie von sozialdemokratischer
Seite eine Entschließung beantragt worden, in der au»iiciprocben

wurde, daß sich die Stadtverordneten dadurch verletzt fühlten, daß

der Magistrat dem Beschlusse der Kommission nicht gefolgt fei.

Herr Löwenthal entdeckte nun, daß eS sich um eine Brüskierung

der Kommission durch den Dezernenten, nicht dnrck den Magistrat

bandle, und daß man daher nickt wissen könne, ob man Grund

zur Beschwerde über den Magistrat habe. Da» ist die vollendete
Weisheit liberaler Dialektik! Selbstverständlich hat man sich an

den Magistrat al» solchen, nicht an ein einzelne» Mitglied zu

iDcnben. Ter Magistrat mag sich bann mit dem Dezernenten

auSeinandersetzen; da» iit allein seine Sacke. Die Stadtverord-

neten hatten denn auch für die Auffassung be» Herrn Löwenthal

herzlich wenig Verständnis. Auch der Herr Bürgerworthalter

hätte gern unangebrachte Milde walten lassen. Der Paffu» von
dem „verletzt fühlen" wollt« ihm durchaus nickt in den Sinn,

»nd darum schlug er eine Forni vor, in bet diese Wendung fehlte.

Mit Recht wurde von unserer Seite der Zwischenruf „Limonade"

gemacht. So mußte sich der Herr Bürgerworthaller ivohl oder

iibel mit einer Fassung abfinben, die jenen ihm offenbar pein-
lichen Passu» doch enthielt. Die Entschließung wurde mit ziem-

licher Einmütigkeit gefaßt. Daß Herr Löwenthal bei der Ab ¬

stimmung sitzen blieb, war nur bie Konsequenz seine» merk-
würbigen Verhalten». E» fragt sich nun, ob der Magistrat diesen

Beschluß ruhig hinnebmen oder aber, ob er sich bemühen wird,

seine Haltung vor ber Oeffentlichkeit zu rechtfertigen. Besser

wäre die» letzte schon, denn bann ließe sich doch nackprüfe», in-

wiefern Fehler gemacht worben sind. Ans alle Fälle ist ber

Konflikt nicht geeignet, da» Verhältnis zwischen beiden städtischen

Körperschaften zu fördern. Vorerst aber bat nach unserer Meinung

Herr ■Bürgermeister Schulz bie vielleicht nicht sehr verlockettde

Pflicht, auf die gegen ihn erhobenen ungewöhnlich schweren Vor

würfe zu antworten. Würde er e» für gut halten, zu schweigen,

nun, dann darf man sich nicht wundern, wenn die Oeffeiitlickkeit

sich ihre eigenen Gedanken über diesen Bürgermeister macht, ber
um Haaresbreite Tettenborn» Nachfolger geworden wäre.

Reine Antwort ist auch eine Antwort.

Vor einigen lagen richteten wir die Anfrage an die Stabtu.r-
waltung, ob e» wahr sei, dafe beim neuen Filtergetäude in Blankenese
ber Putz ohne Ausschreibung an die Firma Hagcinann, die den Bau
ausgeführt hat, vergeben worden ist Bi» heute haben wir vergeblich
auf eine Antwort gewartet. Wir haben daher wohl ein Recht an»
«»nehmen, dafe das von un» verzeichnete Gerückt auf Wahrheit beru t.
Wir erfahren jetzt noch ein wenig mehr in bei Angelegenheit. ('»
wird uit» mitgeteilt, dafe die Firma Hagemann den Fafiadenvutz mit
X. 6,90 pro Cuabratnieter befahlt bekommt. Dabei narb nn» von
einem Fachmann versickert, daß sich bie Arbeit weit billiger Herste cn

lasse, nämlich für X. 3,90 pro Quadratmeter. Hiatt liebt doch, wie
nobel unsere Stadtverwaltung sein kann, wenn e» sich nicht
gerade um Arbeiterlöhne ober um die Bezüge der Angestellten
der unteren Klassen handelt! Aber e» muß doch fehgebalten
werden, daß e» in der kgl. preußischen Großstadt Altona möglich ist,
Lieferungen, die über die Summe von X 20 000 htnauSgehen. ohne
jede Ausschreibung, sozusagen au» dem Handgelenk zu vergeben. Nitn
heißt e» zwar, daß die Stabtoerwalunig al» solche ziemlich unictmlbig
an der Sache let, daß e» sich vielmehr um bie unbegreifliche Eigen-
mächtigkeit eines höheren Beamte» handle. Aber das läßt die An-
gelegenheit in feinem milderen Lichte erscheinen, ganz im Gegenteil!
Wenn laiche unerhörten Kompetetizübcrschreittttigeii möglich find, dann
muß im Betriebe etwa» nicht in Ordnung fein Fehür erkennen aber
beißt die Pflicht haben, sie gründlich auSzurotten Ta» ist letzt die
Aufgabe der berittenen Stellen. Ta» steuerzahlende Publikum darf

sich Vorkommnisse wie da» hier gerügte unter feinen Umständen gefallenlassen.

In der geheimen Sitzung der städtischrn Kollegien am
TonncrSiag sind folgeubc Beschlüsse getagt worden : E» wurde ge-
nehmigt : 1. der Verkauf eines städtifcheti Grundstück» an ber l'ranadt-
ftrafee an den Architekten Stroth; 2. die Besolduiig de» zunächit auf
Privatdieustvertrag eingestellten Fräulein» Dr. R ö n n e r an» dem
Gehalt der Vorsteherin dc» Poltzeipftegeamtr . 3. bafe bie W,twen
städtischer Beamten ale Witwengeld 40 pZt. von demjenigen höheren
Peitsioiisbeirage erhalten, der den Beamten, im Gcgenicitz zu den ihnen
getetzlich zustchcnden PensionSbctrage, dttrck Kollcgienbetchlttfe bewnber»
zugebilligt ist, unb bafe die Differenz gegen den von ber Previnzial-
Witwenkasse zu zahlenbe» Betrag von der Stadtkasse zugesckossen wirb.

Tas Hamburger Prispiet sand -iackahmung! Auf An-

ordnung ber Staatsanwaltschaft würben Freitag vormittag bei den

Altonaer Filialleitern de» „Hamburger Echo" .vaneiiutungen vor-
genommen. Geforscht würbe nach der Nummer vom 1. Moi mit fein

auch von ber Hamburger Staatsanwaltschaft bemiii.inbetei: Geeicht

von Karl Petersson. Gefunden wurde natürlich ui tu» E» hatte ;a

auch kein Anlaß bestanden, bie „fiaaHgcfSbrlideii* (':.u pl.ne s »zc

aufzubeben, bi« die Staatsanwalts tast die Güte ha; ui ufiibc, st in

Beschlag zu nehmen. Tafe bics gcfcLc; en würbe, nun ja voran»,

zusehen, denn wie könnte sich cm preussischer Staatsann,tti von ci m

.republilanisch'-bamburgischen Kollegen an Schneid üb.itr.n n lassenl

Dem Berem Kiuderschn» und Jugendtvohlsahrt BItoua
((♦. #.) würben im Monat Avril 101 Fälle mit I4<> „ui,’cii i. cn
nno Kindern zur Bearveilnttg überwiesen; iwm .'.Viag" rat 6 t ra n
Jugendgericht 16, vom Amtsgericht h, uow Polizcüni i 2. i o: 4
wärtigen Vereinen und Behörden 3 vom Verein flm:t: ■ rri; *n
Iugetibwohlfahrt Hamburg 2, von Privatleuten 6 In alt.n A* n
wurden (frmitllnngen angestellt, wo nötig, ärztliche Unter iid nagen
und Unterbringung in Familien veranlaßt unb Schutzaufsicht a int.

Senator Kallmorgen ist, dem „Frenucnblatt" zn'olgc, na b
Ablauf seiner sechsjährigen Ar, isperiode er u .irre am 7. Mai |: >>ti
zum unbesoldeten Senator gewählt — an» dem Magistrat aurgeichteteii
Ta» Broscheckblatt wundert sich darüber, daß in der letzten flollegicn-
sitzitiig Boni Magistratrtiich ane dein Scheibenden fc ne ane: kennenden
Worte gewidmet worden sind. Wir nüfeten nicht, bafe Herr fta'imoig'it
so rühmliche Leistungen aufzuweisen hat, bai; ihm unter allen Umständen
ein AbschiedSlob hätte gespendet werben müssen.

Pom Balkon gestürzt. Ter fünfjährige finale R i.atb Rohde
kletterte Freitag nachmittag tu einem unbewachten Augeut ick aar oie
Balfonbrüftung ber eiter! eben Wohnung im ersten Stock bet Ha. et
flatparinenftrafee 14 und stürzte kopfüber auf bett gepftiiitcrtenjQoip af
Der Kleine erlitt einen Schädelbrnch unb wurde durch die Siuiuätc-
kolonne in» Krankenhaus gebracht.

Schnell ermittelt. Von den vor einigen lagen au» rei Prä-
sident flrahtifirafee abhanden gekommenen 40 Automaten sind 38 durch
die Kriminalpolizei ermittelt und beschlagnahmt worden Tie Jater
haben die Automaten auf ber Strecke t on hier bi» Pinneberg teilweilt
in Wirtschaften eingestellt, teilweise verkamt. Ten Tätern, zwei Per-
sonell, ist man bereits auf der Spur.

Ihren schweren Brandwunde» erlegen ist int städtischen
Krankenhause die erblindete Ehefrau Jür» au» lein Pseiffer»Aa»g, bie
sich bekanntlich vor einigen Tagen in selbstmörderischer Avticht ihre
Kleider mit Petro cum begofe und bann anjünbe;e.

Bernristter Knabe. Seit TonncrSiag mittag wirb ber Große
Freiheit 86 wohnende 11 Jahre alle Earl Htitie vermißt Er hat sich
mittag» aus dem Hanse entfernt und ist nicht dahin zurückgekehrt, (h:
Wirb wie folgt, beschrieben: Zirka 1,50 in groß frische Gesichtsfarbe,
er war bekleid, t mit braun- unb graukarierte« Jackett, buukter Hofe,

graukarierter Mütze, schwarzen Strümpfe» unb Schnürstiefeln.

-Verhaftung eines Gemeingefährlichen. Die Kriminalpolizei
verhaftete einen Mann, ber seine Personalien Bern tigert unb ber mit
einem durch die Flucht entkomnieuen Komplicen in der Großen Roosen-

ftrafee versucht hat, bei einem Schlachter einjiibringen, vermutlich, um
zu stehteii. In feinem Besitz wurde viel TiebeSwerkzeug und ein
schar' geladener Revolver gefunden.

(*in Betriebsunfall ereignete sich Donnerstag in der Eisen-
gießerei von Michaelsen am Värenweg. Ter Arbeiter Beljak geriet
mit der rechten Hand in einen «tbmirgclftrin, verletzte sich die Hand
schwer und mußte durch die Sanitäitkoloiine nach dein Krankcnhaute

geschafft werben.

Mit der Küninietsiasche bearbeitete T oiinerstag am Hoheneich 39,
Hinterhau» der Arbeiter Alexander Hinrichsen den Händler Martin
Martensen. Letzterer erlitt eine zwei Zentimeter lange Wunde, die
ihm am der Polizeiwache verbunden werden mußte.

Gin Wechselsattettschwiudler hat Donnerstag nieber einen
Labeninhaber in der Kl. Frechen heinigesucht. Er.tarnte eine Kleinig-
keit, gab ein Zwanzigmarkstück in Zahlung, strich diese» mit bem
Kleingeld wieder ein und verschwand auf Nimmerwiedertehen. xa»‘
selbe Manöver hat er auch ui der Oft. •ännerürafee au^r.^' D"
Täter fall zirka 25—30 Iah e alt fein.

Stellingen Langenfelde. Ueber fallen würbe am Jreitag
morgen gegen 4j Uhr bie Brotsratt B 0 brins Vor bem Rathaute
trat ihr vlötzlich ein Mau» mit einem Revolver entgegen und vernickle
ihr ein Taichenluch in bett Mund zu stecken. Frau Bobrtnck wehrte
sich unb schrie uni Hilfe. Al» glücklicherweise eine andere Brottragcr,»
hinzukam. ergriff ber Räuber die Flucht. Verfolgt wurde er leibet
nicht, denn obgleich mehrere Male au der Klingel zur un Ratliaii»
befindlichen Polizeiwache geklingelt wurde, nidjirn fetu edufen arv.
leben,all» von Demselben Kerl wurde schon am Montag n:o, en sie

'Brotfrau Schacht überfallen und ju »oben geworfen. Auch hi.rlci
wurde bet Räuber burch das Er|cheinen von Leuten in die Flucht
getrieben.

flus den Monser Berichten.

(«i nt -Abenteurerin in Schwesterntracht. An einem No-
nemberabeiib be» Vorjahre» lernte ein in Altona wohnender Bureau»
diener eine Dame fernen, bie er nach ihrer Tracht für eine Kranken-
schwester hielt Tie redselige „Schwester" erzählte ihm, bafe sie ,chn
3ahrc in Sübweftafrifa gewesen unb soeben nach leirtfd lan» >tc-
fominen fei, um hier einen mehrmonatigen Urlaub, zur Haupt a u«
freilich zu Studienzwecken, zu öcrbrtiigctt. Augenblicklich lei sie in
einem Lazarett itt Altona untergebradn. Ganz begeistert erzählte sie
ihrem neuen .Freunde' von den Schönheiten Asttlas Auch zog 'ic
eine Photographie aus ber Tasche, aus der man acht angebliche N. r-
hauptlingc und in ihrer Mitte eine Schwester iah. Diese Schtv. r,
fügte sie hinzu, sei sie selber. Zum Gluck war gerat, deren E tritt
ziemlich verschwommen, )o daß ber Bmeaubieuil nicht sehen tonnte.
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Unterschrieben und anerkannt, Altona, den 13. März 1914.
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las Tung der während des Streiks an
Arbeiter an, ebenfalls wurde uns die E n t

Plätze wieder.
Die oben namentlich angeführten Arbeiter werden
Ostern 1914 entlassen.
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Also dar Ncwerbeperickit wird abgelebt, nur der rote Ver-
band beziehungsweise die Lberbonzcn sind die unparteiischen
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rege. Markt geräumt.
Bezahlt kür 60 kg

in Altona, abgeschlossenen Nachtratz zum
19. Januar dieses Jahres und knüpft daran
voller Unwahrheiten und Beleidigungen und

Stempel.

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands.
Zahlstelle Hamburg.

Hannover.

Brcmervörder Flugzeugwerke. Unter der
EverS ans Lamstedt und unter Beteiligung

dem Schutzmann Kempe .bersoffenes Schwein" genannt und so heftig
geschlagen, bafe er zu Boden fiel und eine Zeitlang besinnungslos war.
Die beiden Schutzleute machten sich dann schleuttigst aus dem Staube.
Die Geschlagenen erstatteten Anzeige. Man bat sich später sehr darum
bemüht, die unangenehm» Sache aus der Welt zu schaffen. Der
Feldwebel Kruse lieh sich auch bewegen, von der Weiterversolgung
abzusehen. Die prügelnden Schutzleute wurden nun vom Schöffen-
gericht jeder zu der geringen Strafe von .H. 4 0 verurteilt. PiaSkowSki
hat anscheinend eine recht lose Hand. Er ist schon einmal wegen
Körperverletzung vorbestraft und beim Militär auch wegen vorschriftS-

Bei Differenzen, die sich aus dem Lohn- und ArbeitSverhSItniS
ergeben, wird dar Sewerbegericht als EinigungS- und
Schiedsgericht ausgeschaltet und gilt di« Organisation?.
Ititung als letzt« Instanz. Di« Behandlung der Arbeit«! mu-
anständig und darf nicht verletzend und beleidigend sein.
Bei vorzunehinenden Entlassungen kommen, wenn kein TntlaffungS.
gründ nach § 123 der Gewerbeordnung vorlirgt, von den Kleinholz,
arbeitern die Arbeiter W. RamSpott, SB. BarteiS und
O. Btebelwitz. von den Bundholzmachern die Arbeiter SB. Lorenz,
Bauer und Müller zuerst zur Entlassung. Weitere @nt<
lafsungen erfolgen in der Reihenfolge der BeschäftigungSdauer nach,
so daß immer die zuletzt Eingestellten zuerst zur Enllassuna kommen.
Ter jetzige Ausstand wird alS Unterbrechung der BeschäftigungS-
dauer nicht angesehen. Tritt wieder ein besserer Geschäftsgang ein,
so werden die Entlassenen, soweit dieselben gewillt sind, wieder im
Betriebe zu arbeiten, der Reihenfolge nach eingestellt, so daß die
zuletzt Entlassenen zuerst wieder eingestellt werden. Die während
der Streik? angefangenen Arbeiter sind vor Wiederaufnahme der
Arbeit zu entlassen. Tie ausständigen Arbeiter erhalten ihre alten
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nationalen Kongreß in Wien wurde wieder Genosse ft. Frobme in
Vorschlag gebracht. Bezüglich der Delegation zum Teuiicheu Partei-
tag in Würzburg bedauert Schmidt, daß die größeren Cric auf
die Kandidaturen an? den ländlichen Bezirken keine Rücksicht nehmen.
Besonders Saude skl noch nicht auf den dculscheit Parlestageu brr»

treten gewesen. Er schlatze den Genossen 8! K r c l l als Kandidaten
vor und hoffe, daß er diesmal auch aus den größercu Orten eine
ausreichende Stimmeuzahl auf sich vereinigen möge. Unter „Vereins-
angelegenheiten" wurden die auf bessere Ausgestaltung der Bericht-
erstattung gerichteten Wüiifche lebhaft erörtert und die ZeitungS-
kommifsion beauftragt, geeignete Schrille anznbabnen. Bekannigegeden
wurde noch, daß bet llebcrschuß von der Maifeier etwa ,st. 280 be-
trage und baß am Sonntag, 11. Mai, int Lokale „Partie!" baS
fünfjährige Stiftungsfest be» JugcnbbundeS stattfinde. Herrenkarlen
a 40 ^4 und Daincnkarten i Lt> sind noch beim Genossen Meißner
zu haben.

Trittau. Ein großer Silberdiebstahl wurde in der
Villa des Freiherrn v. Vterck in Sachsenwaldau verübt. Die Ein-
brecher erbrachen das Wertgelaß für Silberzeug und raubten den ge-
samten Inhalt.

r. Riel. Prügelnde Schutzleute. Zn der Neujahrs nacht
wurden der Feldwebel Kruse und Der Bnreaubeamte Heitmann
von den Schutzleuten PiaSkowSki und Kempe jämmerlich ver-
prügelt. Kruse und Heitinaivi befanden sich aus dem Heimwege und
unterhielten sich. Die Schutzleute gingen auf der anderen Seite der
Straße und PiaSkowSki rief dem Kruse zu: „yall'8 Maul AlS

Untergebener. WaS hätten wohl Arbeiter
in der NeujahrSnacht einen Schutzmann so

Hamburg, den 8. Riat 1914.
rchweiiiemnrkt.

Richter zwischen Arbeitern und Unternehmer. Natürlich
deshalb, weil nach roter Ansicht daS Aetvervcgericht trotz
deitcrbeisitzern „parteiisch" urteilen tonnte, wozu
zünftiger Obergenossc niemals fähig ist.

Die Brotlosmachung von sechs Arbeitern, die zum

Einrichtungen der Halse ge procheu wuroe ter Voriitzenoe beauftragt,
dcsimlb bei dem Vorstand der Kasse vorstellig zu werden und um Sld-
htlfe zu ersuchen.

Alk-Rahlstedt. M i t g l i ed e r - D e r s a m m lu n g deS
S o z l a I d e m o k r a t i' ch e n Vereins am 5. Mai bei Aue in
Meiendorf. Vor Eintritt ui die Tagesordnung wird daS Ableben
unseres alten liessen Fritz Bestmann in üblicher Weise geehrt. Die
Abrechnung vom 3. Quartal 1913/14 ergibt eine Einnahme von
JI 586,13 und eine Ausgabe Don 378 42, es bleibt somit Staffen«
bestand für das iiSafic Quartal.M 207,71. Ter Mitgliederbestand
benagt 321 männMc und 38 weibliche. Als HilfSkasfierer für Lohe
wird Ratge wiedergeivohlt. Zu die Lokalkommisiion werden Feldt-
m an,,- Ali-Stahlstedi Stark- Neu-Rahlstedt, Ratge < Tonndorf-
tzohe. Bi e I l e - Lldenfelde und M a r l n e r - Vleiendorf gewählt.
Als Delegierte zu der Generalversammlung werden die Genossen
S o l i a n , Wallner und Eickenrolh gewählt. Tas $ fingst»
oerfliiiif.cn wird adgelehnt. Beichloffen wurde, aui Die Tagesordnung
Der iiächuen Veriammlnng das Thema: „Unser Kommunalprogramm"
zu ictzAndere interne Angelegenheiten wurden dem Vorstände zur
Regelung überwiese».

Ccjcnborf. Hunger a l s Schulstrafe. Vor dem Amts-
zeruchl bleiiieeck Hane sich vor einiger Zeit der hiesige, setzt »ach Ham-
)urg »erzogene Arbeiter Z. wegen Beleidigung deS Lehrers Bethke

gar eine liebliche Denunziation an.
Zum besseren Verständnis der Leser lasse

ganzen Erguß hier wörtlich folgen:
Sozialdemokratische Unverschämtheit.

Chr. Sienknecht, Kteinholzfpalterei und Holzhanblung, Allee 242
Tarifvertrag vom

Kruse sich baS verdat, bekam er Faustschläge inS Gesicht. Er wollte nun
und Nummer bcS Schutzmanns wissen, alS Antwort

er wieber FanstschlSge m8_ Gesicht. Der Geschlagene
barauf, ben Namen beS Schutzmanns zu wissen, er
aber immer wieder geschlagen. Als dann auch Heit-

ben Namen deS Schutzmanns verlangte, würbe er von

„Sozialdemokratische Unverschämtheit."

In einem Artikel unter der Stichmarke: „Sozialdemokratische
Unverschämtheit" beschäftigt sich der gelbe „Hamburger Hafen-
arbeiter" mit dem Fabrikarbeiterverband und mit meiner

Person.
Er bringt einen Auszug aus einem mit der Firma

im Betriebe st eben gebliebenen Arbeiter zu
Ostern 1914 angeboten.

Diese Angebote wurden schriftlich niedergelegt und von Sien-
knecht am 18. März dieses Jahres unterschrieben. Daraus wurde
die Arbeit am 14. März geschloffen wieder ausgenommen.

Also nicht die Vertreter des Fabrikarbeiterverbandes, son-
dern der Arbeitgeber Sienknecht verfügte die Entlaffung
der sechs Arbeiter.

Zum Lachen ist es, wenn man nun die sittliche und moralische
Entrüstung und die KrokodilStränen des Artikelschreibers be-
trachtet, der fein Wort der Verurteilung findet, wenn hundert
brave Familienväter und fleißige Arbeiter von
den Scharfmach e_rn kurzerhand entlassen wer-
den, um den gelben Schützlingen Platz zu machen, und nur aus
dem Grunde, weil die Arbeiter ihr ihnen gesetzlich gewährleistetes
Koalitionsrecht in Anspruch nehmen und durch die Macht der
Organisation ihre Lohn» und Arbeitsbedingungen zu verbessern
suchen.

Zur besseren Illustrierung des für den Artikel verantwort-
lichen Redakteurs Neumann will ich noch daraus Hinweisen,
daß er mehrere Jahre Beisitzer im Zentralvorstand des Ver-
bandes her Fabrikarbeiter Deutschlands ist Hannüver
sich wiederholt um eine Beamtenstelle in unserer Organisation
beworben hat. Das mißglückte ihm, und jetzt sucht er ben Zen-
tralvorstand und die Beamten deS Fabrikarbeiterverbandes mit
Schmutz zu beroerfen.

Ein solches Verhalten zu schätzen und zu werten, überlasse
ich dem Urteil eines jeden wahrheitsliebenden, ehrlichen und
anständigen Menschen, ganz gleich, ob er Mitglied einer Organi-
sation der freien Gewerkschaftsbewegung oder Mitglied der
sozialdemokratischen Partei ist ober nicht.

Zum Schluß will ich noch bemerken, baß dem Mebafteur
Neumann eine bezügliche Berichtigung vom Unterzeichneten zu-
gefanbt ist, und eS muß abgewartet werden, ob der „Hamburger
Hafenarbeiter" in seiner am 16. Mai erscheinenden nächsten
Nummer der Wahrheit die Ehre geben wird.

Louis Lütge.
Agitationsleiter des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands,

Zahlstelle Hamburg.

hiesiger Bürger wurden einst die Flugzeugwerke iuS Leben gerufen.
Man versprach sich für die Stadt Bremervörde viel Nutze» davon.
Unter anderem hoffte man auf die Verlegung eines ReichSlustschiffeS
»ach der Stadt. Diese Hoffnung ist nun durch den Zusammenbruch
der Werke zuschanden geworden. In diesen Tagen wurde der in der
Engoer Heide auf dem einstigen Flugplatz stehende Flugzeugschuppen
von deni jetzigen Eigentümer, dem Zimniermeister Braasch, an einen
Hofbesitzer auS Zeven für .K. 2000 verkauft. Der Schuppen soll in
Zukunft landwirtschaftlichen Zwecken dienen und ist bereit- abgebrochen
worden.

Bom Blitz getroffen. Bei einem Gewitter wurde am Montag
abend in Wollingst bei Geestemünde daS vom Felde heimkehrendc
Gespann de« Landwirts Mever von einem Blitzstrahl getroffen. Die
beiden wertvollen Pferde wurden auf der Stelle getötet. Ebenso
wurde Meuer, der den Wagen lenkte, in solch erheblicher Weise
getroffen, daß er besiniiungsloS barnieberliegt. Ein Knecht, bet aus
bem Hinteren Teil beS Wagens faß, kam ohne Schaben davon.

Urnenfuud. Beini Pstügeu wurde in Sauensiek bei Buxtehude
aus dem Acker deS Hofbesitzers Hinck eint große Urne gefunden. Sie
ist ein seltenes Stück und weist einen Umfang von 1,60 Meter und
eine Höhe von 0,60 Meter auf. Das Fundstück ist vollständig
unversehrt geblieben.

Sacco-Anzüge

in Marengo und Cover-Coat

acht Jahre in dem Betrieb tätig waren und Familie haben,
wird von diesen Aiich-Arbeitervertrctern und Volssoeglückern
in herzlosester Weise verfügt.

Pfui über solche Heuchler! In der Ceffentlidbfcit fließen
diese RevolutiouShelden von Mitgefühl für dir arbeitende Klasse
über, zetern über den brutalen Zwang der Unternehmer und
hier setzen sie mit einem Zwang ein, der im absoluten Ruß-
land nicht schlimmer sein könnte.

Und >vas hatten die sechs Arbeiter verbrochen. Sie waren
nicht im roten Fabrikarbeiterverband und keine Sozialdemo-
kraten!

DaS sind aber in den Augen der sozialdemokratischen
Führer derartige Verbrecher, daß ihnen gegenüber Freiheit,
Brüderlichkeit und Gleichheit nicht anwendbar sind.

Im Reichstage meinen die Wortführer dieser Partei
KrokodilStränen, wenn Zulus und Koffern in Afrika scharf
angefaßt werden, und selbst na — wir wollen abwarten,
was die Gerichte zu diesem famosen Tarifvertrag sagen
werden.

Zunächst wird also die Ausschaltung des Gewerbegerichts
als EinigungS- und Schiedsgericht bei ^Streitigkeiten, die sich
aus bem Tarifverhältnis ergeben, bem roten Fabrikarbetterver.
banb zur Last gelegt, bamit dessen Cberbongen, wie es im Jargon
der Gelben heißt, allein das Entscheidungsrecht bei Differenzen
haben.

Diese Behauptung, wie so manches, was im „Hafenarbeiter"
gestanden hat, ist mit der Wahrheit nicht in Einklang zu bringen.

Wahr ist» daß bei einer Differenz, die sich aus dem Tarif-
verhältniS ergeben hatte und zu bereu Schlichtung das Altonaer
Gewerbegericht von dem Unterzeichneten als Schiedsgericht und
Einigungsamt angerufen wurde, der Arbeitgeber das
Gewerbegericht ablehnte, trotzdem diese Instanz in
dem am 18. Januar dieses Jahres mit der Firma Sienknecht
abgeschlossenen Tarifvertrag vorgesehen war.

Nur auf ausdrückliches Verlangen der Firma
Sienknecht ist das Gewerbegericht als EinigungS- und
Schiedsgericht im Nachtrag ant 13. März dieses Jahres auS-
geschaltet.

Wie unter diesen tatsächlichen Verhältnissen noch von einer
roten Ansicht, daß das Gewerbegericht parteiisch urteilen könne,
geschrieben werden kann, das weiß wohl nur der Redakteur deS
gelben „Hamburger Hafenarbeiter".

Tann soll der Vertreter deS Fabrikarbeiterverbandes an der
Entlassung von sechs Arbeitern, von denen nur einer acht Jahre
im Betriebe beschäftigt war, nicht wie in bem Artikel steht, die
zum Teil acht Jahre im Betriebe waren, die Schuld tragen.

Auch bas ist unwahr, wie durch folgendes bewiesen wird:
Infolge fortgesetzten Tarifbruchs seitens der Firma Christian

Sienknecht chiirden die Arbeiter gezwungen, zur Aufrechterhal-
tung der tariflich vereinbarten Lohn- und Arbeitsbedingungen
die Arbeit am 10. März dieses Jahres einzuftellen. Diese füfi»
Arbeiter, zum Teil Mitglieder unserer Organi-
sation, übten keine Solidarität, sondern blieben im Be-
triebe stehen.

Nach zweitägigem Streik ersuchte der Arbeitgeber, dank der
von der Arbeiterschaft geübten Solidarität, um Verhandlungen
nach. Diese sanden am 12. und 13. März unter Zeugen statt
und der Arbeitgeber, Christian Sienknecht, bot uns,
den Verbanb«üe11retetn, bie sofortige Ent-

Beste, Ichwere, reine Schweln«, übet
860 S3fb~ lata 30 pZt.

mittels djroet« Ware, von 240 bi»
260 Psb. Tara 20 pZl.

Mtttelware. von 200 bi» 240 Mb.
Tara 22 pZl.

gute, leichte Wate, unter 200 Psb.
lata 22 pZt.

geringere War«, Tara 24 pZt. ..
beste Sauen, Tata 20 pZt
geringer« Sauen. Zara 22 pZt. . .

zu verantworten. Z.. der sich mcbriach bei den SchiilaufsichtSinstanzcn
»der die Bedandlung beschwert hat, die leinen Kinbcrii vom Lehrer B
zuteil geworden ist, der aber immer abgewiefcn wurde, sagte einem
anderen Lehrer eines TageS in seiner Erregung darüber einmal seine
Meinung über Bethke. Tie Folge war eine Anklage. In der Ver-
handlung mußte der Lehrer Bethke zugedcu, baß er die Kinder des
Angeklagte» eines TageS während der Pause zurückdehaltcu habe, so
daß sie ihr Frühstück nicht hätte» ausesse» können. Ter Angeklagte
wurde zu Jtt 10 Geldstraft verurteilt. Uns will scheinen, daß Hungern-
lassen doch eine mehr als seltsame Schulsirafc ist. Tas Schulvisita-
toriiun, das im übrigen die Beschwerde des Arbeiters Z. zurückwies,
teilte dem Z. denn auch mit, „es sei Vorsorge getroffen worden, daß
derartige Anlässe zu Klagen sich nicht wiederholten".

t. Taitgstedt. Vollständig n ie^ er g e b r a n n t ist das
dem Landmanii Chr. Reumann gehörende Strohbachhaus, bas
von dem Gcstügelzüchtcr Wahnschaffe bewohnt war. Tic Feuerwehr
war schnell zur Stelle, doch lag bnS isoliert stehende Gebäude bereits
in Asche. DaS Mobiliar, bas nicht versichert war, konnte noch recht-
zeitig aus dem brennenden Hause entfernt werden. DaS Gebäude ist
mit .K. 2400 bei der Landesbrandkafse versichert. AtS EntstehungS-
nrsacht wird angenommen, daß der Schornstein defekt war, da daS
Feuer dort zunt Ausbruch kam.

Harburg und Wilhelmsburg.

Wohlsahrtscinrichnmgen der Firma Trauit u. Söhne in
Harburg. Falt alle WohtfahrtSeintichlungeii, die vom Unlcrnebmerium
geschaffen werden, haben den Zweck, den Arbeiter mehr an den Betrieb
zu i «fiel» und ihn nach Möglichkeit auSbeuten zu können. Auch
die Firma Traun u. Söhne in Harburg macht .ehr in Arbeiterwohlfahrt.
Aber wie diese zu bewerten ist, geht am besten aus den dortigen Ar-
beilSverhältiiisjen hervor. lliiauSgefetzl werden Akkordreduzierungen
und ,Duftige Verschlechterungen der ArbeitSverhällniffe durchgeführt.
Akkordreduzierimgen von 20 dis 30 pZt. sind an der Tagesordnung,
und wenn Arbeiter sich weigern, für bieien Preis die Arbeit zu machen,
werden Frauen und Jugendliche dafür angcstellt.

Ein ArbeiterauSschuß existiert im Betriebe nicht, wohl aber ein
Deputiertenrat, der bis jetzt von ben Arbeitern alS ihre Vertretung
betrachtet würbe. Doch als vor zwei Jahren die Wahl nicht nach dem
Wunsche der Firma auSfiel, liefe man ihn innerhalb der zwei Jahre
nur ein einziges Mal zu einer Sitzung Zusammenkommen. Ueber
ArbeitSverhällniffe durfte dabei nicht geredet werde». Um das an-
geblich gute Eiuvernehmen immer weiter zu zerstören, entzieht man
den Arbeitern auch noch andere Vergünstigungen, wie folgender An-
schlag zeigt:

„Aus Antrag der Deputierten findet ein Fabrikball nicht mehr
statt. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß nach Lage deS
Geschäfts Weihnachtsgeschenke in diesem Jahre voraus-
sichtlich nicht verabfolgt werden."

Im Jahre 1913 waren Jtt 11 585, die die Firma als „Geschenke"
betrachtet, zu Weihnachten an Arbeiter gezahlt worden. Diese Ver-
gütung für Arbeit soll in Zukunft fortfalleii.

In einem weiteren Anichlag heißt eS, daß die anhaltenden hohen
Preise für Rohkaffee eine Erhöhung deS Preises für gekochten Kaffee
bedingen. „Aus diesem Grunde wird der Preis für Kaffee für vierzehntel
Liter von 21 4 auf 3 4 erhöht. Der Preis für Malzkaffee, 1 4 für
vierzehntel Liter, bleibt bestehen." In einer Reihe von Betriebe^ wirb
ben Arbeiter» Kaffee gratis geliefert. Die Wohlfahrtsfirma Traun
kann daS nicht.. So wie hier geschilbert, sieht fast überall bie von
bem Unternehmer tum geschilberte Wohlfahrtspflege aus. Die Arbeiter
sollten sich beshalb sagen: wir wollen feine Almosen, aber dafür an-
ständige Lohn- und Arbeitsbedingungen. Die Arbeiterschaft sann ihre
Lebenshaltung nur durch Zusammenschluß verbessern. Deshalb ist eS
notwendig, daß sich auch der letzte Arbeiter der freien Gewerkschaft
anschließt. Erst dann wird cS ihm möglich werden, sich eine gesicherte
Existenz zu erringen.

Wegen Ticbftahls und Hehlerei mußte sich der Produkten-
Handler Ludwig S. in Wilhelmsburg vor dem Harburger Schöffen-
gericht verantn orten. Von einem Bau hatten zwei Arbeiter im De-
zember v. I. i eint eiserne Träger gestohlen und an S. verkauft. Da
S. den Ankauf des Eisens nicht in fein Buch eingetragen und versucht
hat, daS Eisen sofort wieder zu verkaufen, wurde er der Hehlerei für
überführt erachtet und zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. In einer
zweiten Diebstahls- und Hehlereisache, in die der Angeklagte verwickelt
war, erfolgte seine Freisprechung. Hierbei handelte es sich um zwei
Schulknaden, die aus einem Keller mehrere alte Sachen entwendet und
an S. verkauft hatten. Tie beiden Knaben wurden zu 8 bezw.
14 Tagen Gefängnis verurteilt, jedoch wurde ihnen Begnadigung in
Aussicht gestellt.

Gestohlen wurde einem Wilhelmsburger Geschäftsmann auf dem
Wege von Hamburg nach Wilhelmsburg von seinem Wagen ein Sack
mit Kartoffeln. Der Dieb konnte nicht ermittelt werden.

Lübeck.

Die Ginnahmett der Lübeck-Buchener Eisenbahn betrugen
im Steril provisorisch .H. 876 000, gegen das Vorjahr tueljt M. 102 7W»
feit bem 1. Januar betrugen bie Einnahmen X 3 085 500, gegen bad
Vorjahr tnehr K 90 891.

Sternen.

Eisenbahners Sterben. In der Nähe des Oberneulander
Bahnhofes i'i am Donnerstag nachmittag gegen 4 Uhr der ledige
Rotlenarbetter Hemria Grimm von einem Arbeiterzug überfahren.
Der Unfall passierte, als bet Verunglückte in bett in Fahrt befind-
lichen Zug springeu wollte. Ihm wurden beide Beine abgefahren.
Er starb schon auf bem Transport zum Bahnhof in Oberneuland.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Mitgliederversammlung b e 8 Sozial-
beut akratischen LrtSvereinS am Donnerstag, 7. Mai, bei
A. Eckermann. Gemeindevertreter Genosse Krell erstattete dc»
kommunalen Bericht. K. bedauerte lebhaft, daß die Frage der
Kanalisation deS OrteS wieder aus dem loten Punkt angelangt fei.
Niemand wisse Auskunft zu geben, wie weit die Angelegenheit eigent-
lich gediehen sei. Um jedoch für alle Fälle vorbereitet zu sein, sei
beschlossen worden, eine Anleihe von X. 150 000 aufzuttehmeu. Auch
die Erschließung der Bullenkoppel alS Villenterrain habe noch
nicht zunt Abschluß gebracht werden können. Bezüglich der
Söhenverhältnisie der Wege sei noch keine Einigung erzielt. ES
werde auch wohl schwer sein, die dort geplanten Straßen anzu-
legen. Ebenso seien die Verhandlungen zwecks Errichtung
einer Badeanstalt an der Bille mit dem Anlieger Telfenthal ergebnislos
geblieben, so daß die Gemeindevertretung beschlossen habe, bas Ent-
eignungsverfahren gegen ihn in Anwenbung zu bringen. Nachdem
Redner noch kurz die Bahnhosssrage berührt hatte, sprach Genosse
A. Eckermann noch in ergänzendem Sinne. Eine Debatte fand nicht
statt. Zur bevorstehenden Generalversammlung will der Vorstand be-
antragen, einen Antrag an den BezirlSvarteitag zu richten, das
Sammelltstensyüem aufzuheben und bafür einen besonderen Wahlfonds
zu errichten. Nach längerer Debatte, an der sich die Genossen
Schlottau, I. Krismannsky, Schmidt, Krell und Hartmann beteiligten,
wurde der Antrag des Vorstandes angenommen. AIS Delegierte zur

Generalversammlung wurden Hartmann, Frau KriSmannSky,
M. S ch ö n t a u f und R. Krell gewählt. Für den Jnter-

od diese Angabe stimmte oder nicht. Plötzlich aber wurde Lchwener
i,vifa wie sie sich nannte, ernst. Sie iah ihrem Begleiter 'est mS
Auge und sagte, sichtlich betroffen : Sie Aermster, etc haben in Lungen-

itiib Kcl ilonöchn indsucht. Ter entsetzte Burcandiener wehrte zwar ent-
ichicd n ab, aber f- half ihm nicht«, Schwester Erika blieb bet ihrer
Ttamtofe Ganz heimlich aber vertrante sie ihm jiu, bafe lie
c7n unfehlbare« Mittel besitze, einen afrikanischen xec, den sie
zwar tiaciiUich nicht verfiiiucn dürfe, den sie ihm aber tur den lacher-
lieben Preis von 60 das Paket verschaffen wolle, ^.er gute ^.ureau-
diener liefe sich beschwätzen und bestellte die hilfsbereite schmetter Nir
? liöchsien Abend in feine 9'3ohniiiui. Nachdem beide »och etn KaNee-
daiis besucht hatten, trennte» sie sich mit einem „UM Wiederteheu .
■ in nächsten Tage erschien die Pseudoschwester aber schon lange vor
Bnreanschluß in der Wohnung ihres Bekannten vom Abttid vorher
und trat dort dessen Haushälterin, eine Frau in den öOer^ahren, an.
Sic lieferte nun zunächst statt des einen zwei Pakete -»ee für den
Hausherrn ab, setzte aber bann der Haushälterin mit grofecr Beredsam-
feit auseinander, bafe auch sie dieses vortrefflichen Heilmittels bedürfe,
denn bann mürbe sie ihre Bleichsucht verliere» unb Ne würbe ganz
beträchtlich an Schönheit gewinnen. DieS letzte Arguuicnt schlug durch,
unb bie Frau entschloß sich, ein Päckchen Tee zu nehmen. Uber bie
schlaue Schwester aus Sübwest halle noch einen trefflichen tuen im
Köcher. Sie enthüllte der Fran, bafe sie von einem Mediziner Auftrag
habe, nach einer passenden Ehelmlsle Umschau zu halten. Tiefer
Mediziner iei ein pract-tiger Menich, und er iede vor allen Dmgen
daraus, eile brave Hausfrau zu bekommen. Als die Haushälterin
e.rötend einivandte, bafe sie für einen w feinen Herrn boch wohl nicht
in Frage kommen könne, erhielt sie bie Antwort, daS sei ein schwerer
Frrtuiii, gerade sie habe die besten Aussichten. Ans biete Weffe in
eine ganz neue Hoffnnna hnieingewiegi, konnte sich die gute Frau
nicht langer halten, unb io fauste sie noch ein Päckchen beS Wunber-
i.cs, der von allen Krankheiten heilt unb bauchen noch Schönheit und
Fu. enbsiische verleiht. Sie zahlte der „Schwester" 2, und eilig empfahl

h biete, denn, so sagte sic, ihr Bräutigam, der Herr u,oftor i. warte
nten schon seit einer t alben Stunde Später stiegen dem Bureau-

neuer und 'einer Hausdame bock' einige Bedenken auf. Sie ließen
ben Tee untersuchen, und es stellte sich heraus, daß es sich um gaiiz

nvöhnlicheS Kraul in, Geiauitwcrte von höchstens 10 Plg. handelte.
ES ergab sich, daß dieser Teeschwindel von der Ehefrau Magdalene R.
verübt worden war, bie früher in Altona wohnte, jetzt aber in Hain»
bürg ihren Wohnsitz hat. Sic hatte sich beshalb vor der Strafkammer II
dcs Altonaer Landgerichts zu uerantiuotten. Nach ihrer Aussage hat
sie ans Not gehaiidelt Im übrigen habe der Bureaudiener ihr gesagt,
baß er ihm auf das Geld nicht anfomme, wenn sie sich nur einmal
.rbkiitlich mit ihm „amüsieren" wolle. Nach ihrer Herkituft befragt,
erzählte sie, daß ihr Pater Zigeuner gewesen und daß sie als
Kind mit Zigeunern im Lande umhergezogeu sei und feine jidjulc bc=
lurtit habe. Wegen aller möglichen Telikte hat sie schon Giraten cr=
litten. T «| Erricht erkannte diesmal auf eine Gesamtstrafe von
6 Monate n Gefängnis.

Sin Tarifvertrag zwischen dem roten Fahrikarbeiierver-
hand, Zahlstelle Hamburg, arnb einem Arbeitgeber, wird uns
vorgelegt, der alles bisher Dagewesene, unb bas war auch schon
toll genug, tief in den Schatten stellt.

Die drei letzten Paragraphen dieses unerhörten Vertrages
lauten:

Sur tBeftneifninj Bon Angelegenheiten, weich« Bon allgemeinem Interesse sind,
lieht bem PubNlinn der Lvrechsaat jur Bersügung, soweit el der Raum gestattet,
doch lehnt te die Redaktion ab, irgendeine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Eprechsaaiartikeln geänderten Ansichten zu übernehmen.
Bedingung für die Slisinahme von Sprechsaatariilein ist ei, dag der Berfasser der

Redaliion Ramen und genaue Adresse nennt.

Schiffbeck. G e m c i ii d c v e r t r e t c r s i tz u » g am Toiiners-
iag, 7. Mai, uh Lokale E. Vocke. Von der Wasserkoinniission wurde
bet' Vertretung die Abnahme der Maschiiiciiaulage des Wasserwerks
empfohlen, da neuere Vcriuche ihre koiitrakiliche Lcistungssähigkeil er-
geben haben. Ti Abnahme wurde einstimmig beschlossen. Zur Er-
iiebiing des äsiaffergelbeS von ben Mietern der Gemcinbewohnungen
unb .v Habern von Dienstwohnungen würbe betchloffen, für jedes
Oicbäube einen Wassermesser anzuschaffen und vorläufig von den Eiu-
wohiiern ben Mindestsatz der Miete zu erhebe». Für die Anichaffung
eines Sprengwagens wurde vom Vorsitzenden ein Kostenanschlag vor-
gelegt. Tie AnfchaffnngSkosten belauft» sich demnach auf M. 1100,
’ür Bespannung unb Fuhrlohn auf ,*l 1200 jährlich. Tie Anschaffung
wurde debattelos beschlossen. Vorgesehen ist die Besprengung der
Hafiiptstraßru Hamburger- und Möllnerlanbstraße je dreimal am -rag.
Tie Strecke, bie von der Siraßendabn befahren werben wird,

lüirmal, die übrigen Straßen einmal an Tag. Von der ebenfalls
angeregten Anick.asfting einer Kehrmaschuie wurde uorläiifig Abstand
genommen. Tie Ausnahme einer neuen etrafee in ben Straßen- unb
Baufiuchtenplan würbe beschlossen. Es handelt sich um die von Ham-
burg uorgitebcne sogenannte große Qst-Weststraße, welche auch Über
bie untere Billeniederuiig auf Schiffbecker Gebiet führen wirb. Ein
Antrag des Lanbmanues F. Westphalen aus Abtretuiig einer 18 Quabrat-
meter große» Parzelle an ihn unter denselben Bedingungen, wie er

sie an bie Genieiiibc abgetreten hat, wurde angenommen. Eben-
so!, s der Erwerb einer mehrere Quadratmeter großen Parzelle
in der Allmannstraße von der Norddeutschen Jutesabrik. Beschlossen
nute ferner, bie Anlieger der Kampstraße zu den Kosten
des ; uSbaues derselben mit zwei Dritteln heranzuziehen. Von der
Reginina wirb angcorbnet, bafe an ber katholischen Schitlabteilunz
am 1. Oktober biejeS Jahr.s eine katholische Reftorstelle einzurichten
ist. a.ie Vertretung beschloß, diese stelle zu bem vorgejchriebene»
Termin auszinchr it-cii. Außer dem vorgeschriebenen Gehalt wurde die
Amiszulaae air .’r 800 ieflgei tzt. Von einigen Vertretern wurde eS

rt, oaf füll ter Regierung tüt bie Zeit bis zum 1. Cttober
der eingestellten katholischen Lehrer mit der Vertretung der Sieflor»

stelle ;■ .'tragt worden sei. AIS Mitgli-der des Schiilvorftaiides wurden
gern, li bie Vertreter Leisath, Tamoschus, Nechtsanwalt Kniesch unb Ver-

Ock ulz, sowie Postiiieisier Hennig unb Arbeiter Steinke. Außerdem
geboren L cm Vorstand noch an: der Gemeindevorsteher Dr. Colditz,
der evangelische sowie der katholische Pastor und Reftor Eggers. Tie
Les i.dOi'er Geineiiidevertr iing beschwert sich über bie schlechte Be-
schan ufeeft deS Lejendoiserwe:es, loweit er auf Schiffbecker Gebiet
liegt unb er udjt nm Abhilfe. Tie Vertretung war der Meinung, bafe
siw oie e tri de des 2. .ges aur Oejenborier Gebiet auch in keinem
be".. u Zustand befindet: überdies könne in diesem Jahre an eine
Aus "cruiig nicht gedacht werben, weil hierfür keine Mittel im (hat
.... heu sind. Von der Handwerkskammer Atlona wird auf bie
Un,niraglid)(eiten, welche sich bei Vergebung von (Semeinbearbeiten
ausgebildet hätten, ui einem Schreiben hingewiesen. Vertreter Leisath
fritr erte verschiedene Mängel bet Beitragszahlung be: ber Orts-
krankenkasse Reinbcck. Nachdem atich Cie Übrigen Veruketer über bie
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Abteilung

für das Baufach

M.D.C.Kellner/MÄ

MikhzenkäleßarmbecF'

G.m.b.H. i

H.5 •ddermeyer, Herderstr.38, Backerei
FrZ.0edinQ.Herdarstr.15, Bin-, [ifbetgw.

Ad. Ostermann HB9dr’"rti^ d̂ "f
H.llJ,Stti«MrNjilmdpcl.,e^wh4mtrJ0
Frau Helene Runte, Herdorstr.il .Butter
G.Sc h I rm.Fischräueh., Humboldts tr.142

Christian liiezel
Markts tr. 110

Oleisrh- u. Wiirotwaren

von Walter Fließ

Orpheum uÄlmJ
Inhaber: F. Krune, Mittolstrasse 75
G.l/mow.Hammerstein6.66. l>rog.,Farb^

KarlMundinger" r ' n lk
Rlll.Thaillll,ioitniw U.Schlacht n.Wunlfhr.
TIVOLL uch'npirf._ ffc<tras-e6S4

Eine-hrogerieiXSS
Flldlir, BirrtflmioOT 155, Schlicht 1 Hunla.
VI. Gaede, Uhrmacher, Boon?«og24

Wilh.Hering^Ä.ltÄ
Kahl, Drogerie, Marienthaler Str. 64

Eiten-und Stahiwaren, Watten,
. . >' ' ' -°

Ernit Beyerlein, B. d.Mtthron 69

Theodor Jens,

Creditbankvonl870

Altnna Königstr 41
SpaJintagen 4% u 4%%

Dampf-

.—hlefeldt
A1tona.RekhenSk2

Theobald Bredehorst
Alter Steinweg 35

4.HausvomGroßnenmarkt
Brillanten, Uhren

Gold-u. Silberwar.
Billigste Bozegequel’e

B. Klügling
(h.kraueeEimßbüttelerstriöCol. Fettw.

Heinrich F. W.Stlnze, Henssweg
W. Thiemann, Marktstraßt

M> Werner

Kolonialivar., Fettw., Confitüren
Schumachers tr.27,Ecko Schauonb.Str.

OttoTänzer

Altona.gr. ßergstr.68-7^tintritt täglith _

S c ~‘ Piospektgratis

H.HöhneO.m.b.H.^NtT
Postkarten Engroa

H.Schnitz,Lehmw.27,Fleisch-. Wurstw.

Wilhelm Töpfer, Taistr. 29
EI. AVölirle, Schwacenstr. 68.

Eans freese Königstr. 2 c!
H. Gehrke, Neustädter Str. 119
“ Cigarrenhandlg., Parallelstr.?.J
R. Hahnschlag, Valentinskamp 42
1. Hoppe, Neust. Neuer Weg 22
F. Koopmann, Sachsenstrasse2.

■ Kredel, Martin Lutherstr. 37

risinr. Krohn,
Adolph Oellerlch, Spaldingstr. 83 ( ig
Pas1orini&-DIpckinann,Schaarsteinw 1
K. PelMchow, Thinlbeck 13.
A. Rinck, Sorbenstr. 57

St.v. Antolkovic hS?h »

W. Wulfken Restaur.. Klubzim.
Weiden-Drogerie, Weidestr.84,V. IViirm

C. Hell k Sohn^suT
Schlachterei und Wurstfabrik

Geht Iris

Schiller-Theater

kaufet hohen Rabatt!

C.WasmuthNfg.J^'Jj v

Man verlange in jed. Geschäft

Rostock’s^afen
(Cervelat-, Salami-, Plockwurst)
Sülze, Schinken und Kraftfleisch

Marko R. G. E.

Rostock Gebrüder F.5.
Fleischwaren Fabrik Elmshorn L H.

.1. Scharistein. K^rfekti^n, S< huhwar

■ ^hJchlllier^Styq
«71’ho de. Andenken. A Weg 2 1
Vagts & Müller, Manus, u. Arbeiter^ard.

Ernst Aug. Steinberg
Altona, Gr. Bergstr. 115/119a.
Sanntags-u. "Werktagsgarderoben

Briewt, Altona, m**.i!

t:.LeiiipleiJtÄ-h^«P?'
D. Offermann, Gr. Westerstraße 5
lladd«9, Lerchenstr. 16
Werner, Wielandstraße 40 L

n 2 TT _ L1 _ Wandsb. Chaussee 1 _

M. Kaiilß, H“di
H. 8chwartau. Wielandstr. 8. Meierei
Osk. Weicht, Phot. Atel. Wandsb. Oh.221

Ilefiir. Zorn, 3eumestr. 14
•X- Weiß- Woll waren u. Trikotagen.

Ham bn rgv r Fhgr s > I ede rT n rv

(•lohs.Stamp,

. D ä h 1 i n g,Ötto.-1 röTjFÄhr rad. Ih
P. Allwardt. Zahrpraxis, Chaus-ee 2|, H enrv Eiiric'brVlTn Tanasee

Hol. TL Sciröier

Lotterie <•<..»

Hauptkollekte
Hauptgesch.: Graskeller 6.

9 Filialen am Platze

Fr. Grimm, a. Wunsch fr. HauJ

Hartwig & Vogel A. - G.
Kakao — Schokolade

Konfitüren
überall zu haben.

"^^^“^^"garantier^eüwuir
«* verfälschste Ölseifi

Barnhart Hertling
Hamhg. Spezialfabr. v.Ölseif

H,Struckmeyer,Schlacht, u. W urstmach.
Franz. Treuei, Spez.: Kolonial waren
G C. Uecker. Elb-Drogerie D
n. riil^Tiba.Cigvf»o,HHi-» ladi4n(»r

I M Gärtnerstrasae 16 D
.4. Vati9Par, Rercarus^’r. : <
Dsairidc Lindenallee 12
° dVlUS > 6H,65. 11—b Uhr

Keysers Mittagstisch
A. Suhr, Hühnerposten 13. Pr. 60 Pf.
51. Küster Wtwe., Pestalozzistraße 24

J. Lempferdt SS™“
Meyer, Schanzenstr. RI, Pr.70—80Pf.
Pension Jonas, Carolinenstr. 23111.
i Daiin Bartelsstr.56, Mittag-und
’ • Dvll»|, Abendessen nach d. Karte.
Hasse, Eppendorferweg 13 p. r.
J. Stiefel, Paulstr. 30, Altona
Wittenberg, Amainkstraße 25 p.

J. H. Helmers ZeüiS» =5

Otto Friedemann
Gast- und Klublokal, Silbersackstr. 16

(2 ii tfe A ha^teülngee^uäleätrjri
ITleUUUStUr Zigarren. Zi_-arotten
.,Orangen-Halle“. Steindamin 87

Panoptikum St Pauli

M. Mmirlcb, lir. 8ih!rnstr.5v. HinFeuw.
H.Morgilltin Ww., Krim». Blue. Gr^iir.lü
Frleflr.Hrentz.fr^v-'i.y.k'.nW?

1 St.OnorgerliHir-i.Liderwarinhai:
W Steindamm 99

) 3 Mönckebergstr., Klopperhaus
137 Steinstr. 137

•anitäts^ ikerei

\ Evt
/ Bährenfeld-

RüthsGliild.Belii'eusc.
♦0 Alferwnll IO

Venieirältigiiimsapparab'

iCarlMähl^ ,^,^':^-|
J. Rump, W irtsctaalt, EuTestr. •

Kauft

Kappus

iw. Kappus Seife
Seii^hlfabr., Offenb.ich a M i

liamöurgBr Riesen Bazar

Geors Pnhlmaun
Hperlalltat: U3 Pf;;.-Artikel

* Heinrich Lödiug
Hammerbrookstraße 84

Manufakturwaren
Wäsche. Hausstandartikel

rüau.rek Licht- u-Ü echaeLtr. Wannb |
frlaut, F^urhta! 1 . 72. f'teink^hlnn

lirilhelm Budde, Meierei
Dittmar*ehe Strasse 36

J.iiarti.uitsciiiuiMGraMfiikmäkr
W. Fehrs. Ha:r.b^ 8tr.77. Vhron.Goldw.
p slawrn Knlontal-, Fett».

I - l’st'l I 11) Laaenburgorstr. 7

| Iver Skov,

E. S t a h IG11C k ' TT.'n g” t eKPref - r '

im uJrtTH v I’S-u.5<"ollwaren j
[U. Wul HHammerbrookstriyj

^lMr-ari|Tit, LaiHdisfg, Erks Pr.Wfg
. Borsielmannswog

vT. Bunge :: Manufhklnrwaren
Otto Caspers, Uhren u. Goldwaren

k. IliiHising S6 TiI?äl"rükl,ilel"
H. Finke, Manufaktur, Konfektion
II. Gundlach, Däck.,Kondit.,Caf*
II. Hadler, Bregen, Farben
Nl|ldin, 1 C„ Nfc, Km.. Hw iL Kkiw
B. Kersting. L'hrtn- n. Goldwaren
tieschw. Kohl, Sr>ei.: Arbei terbekl.
Joh. S. Köhler, Schmiede u. Schlosserei
l. Scbadiadorfl beste u. bill. Bezugsqo.1.R. ebH«UBWVU>U_ We,.,,r.L„.

Bergmann & Richter, Grüner Deich 14'
en gros Kartoffeln en detail

H. Knoop fii M. Stricker, lianksti. 14.
Kartoffeln und Zwiebeln en gros

Qllgemein-Uerlchleilenes

fflohr&GfaverB

Altona KnMtr.EoH

B a r m b eck B̂;"^”’Xtr
W Sache, Betten,Wollwaren, Kurz waren

Reinbek

W Dlnhm Manuftkturwaren und.DlUUUlsämtl. Arbeiter Artikel
L. Böhme, Schlachterei u. Wursttäbr.
Helnr. Guhl. Schlacht, und Wurstm.
nkw Iloi ab Kolonial waren, Haus-
vUl .UuLUfc und Küchi n-Gc rite
Ludwig hokobka, Kolonialwaren
R. Lindner. Delikate^n u. Kolonialw.
A Bnhd» Frucht-

st« HUUUv und Gemüsehandlung
Schlmkzek, (.. Tab. Cig. Cigaretten
L. Troll. Schlachterei
H. Vlerkandt, Fettw. u. Molkereiprod.

Aug. Behnke, Tabak, Zig., Koppelstr. 1
C. Dreyer. Möbel, Volsterw., Damm 18
W.Frank, Dürkopp-Fahrr. a.Nähmasoh.
P Tlliplll'i Pf K^LWar., Kiich.-.Haae

। IllPIUdllpernto. PHsdnrferstr.21
W. Z wan ger, Fab rräd., Rep.. Da mms t r. 17

lentsche Reichshaile U«
Häsen- Kino, Schaarsteinweg 18
Hammer-Llchtsp., Mittelstr. 17

Hammonia-Theater jer

Knopfs Theater 8gg%~
Köllisrhs Universum

Ferd.Bode Naths.
Süderstr33

Manufaktur.. Aussteuerartikel

Mülern tor - Theater rNafurheil-AnUnk
st.p.Th.Hh-.U/lB.Ehn.h.^.utunp«? UtÜ<LwlKr.t<-r, A!t-R.l lX.n>&dM | ^UlUrnCH AnSiail

— F.I lerniann. Neust. NeuerV eg liz. Welt-Theater. Spielbudenplatz 21le. Soltwedel. I^ehrnw. 57 n V.riVato tu

H. Wieschendorff
Möbelgeschäft am Mohnhol.

M Bergedorfer Obstkammer V
reelle und p re lauerte Ware

0.Gerant, Specken25, Bäck.,Loi nia’w^
i.MinÜI, Bleicherfwiede Kolonialw. u. Fdiw.

HB
Angler Muhle, Hornerlandstr. 466.
Apotheke am Pa gen Felder Platz
HornerFischhaHe.HomerLandstr.301
Horner MöheHascr, H. Werbeck
H. Urteil, Fettw -Ktufhtui. Homer Lmirir. 243

• Schulihau» liavid •
Billigste Bezugsquelle

Herrensohl.51.2.20, Damensohl.M.l."/)

Iohannes Burg
Till Vnrorf schuhwaren
JUl. u wu. I r.ahrh-s-‘r 21. ; 2"-. |

ID. Oestmann

gande

A. Brtdleldt. lid M-B.id.rii
C. Drevs, Kolonialw., Hausstandsach.
K. Lnndahl. Kolonialw. Haasstandsach.
E. Oehr, Fett waren und Kaffee
Carl Schröder. Uhrmacher

i" Reinbold Weber I
I Sehlacl ।und Wcrstfabrik |

Heinr.Schaper n actis. A. Spaltholz
Lohmühlenstr. 53

DampfbMckerel nnd Konditorei
Fannoversche Bäckerei I

F. Schrader, Brennerstr. 49

Brotfd brik
Bernhard SeestSdt

L.Ü ii bescheiden8,

vviiii laiiui* terir. v. vernrui, i.ip«. ".F,^,'NW«-N.r.iLrrw.v. spsi «re
h»lk,S«nd mit. Sp.z i rtrhlwnnde.
I#l<*t»lein.n,< .mml-Mn»,lk|>l«u<-g. DOIOUChtUni

Julins Tiedemann .>■ k«i »«i, i. U o, .w..: >?

Hempel, ii,

iitUgitiich^;^^
A d oisReea»ing,^chuhrep.m.elektr.Öetr.
H. Slggert, Zigarren, Zigaretten

Winterhude

I. IlWtlrfllit, IhUnUW.?
t vViiilerfuidrr Öroflrrse " I
( O. Brammer, Marktplatz 7. )
Owirki"StflürwiTM. itriorfaiirT»

J. H. Jfiehühr jr.

Fritz Homann’s
Süßrahm-Margarine

iFri-Ho-Di“
Ginster Butter ebenbürtig

Fordern Sie stets die beliebten
Margarine-Marken:

„Siegerin" *T..

„PalmatO <tablrtl|;

Theater i r» et, 15. i<t. cmM»

_. !6ebr.Haub<^Ä^r

Hansa-Theater ij ff “ undWJ ên
I ™ K.k. Firbie.tr, j PclirSBI. "artiMn

RdnBn.la.tr,72liManufa.tor. Betten, anaate'Krarf .. ! H Schmidt Fett-
. nemzei fi«.«*-». h . t Nacfe( m. [I «...htilt MaIVai

F. 4. Weber,HaS'elbrockstr.ilBl.Kränze

fß. Linde, Bierverlal*)

ii. Mittelstrass,

J. I. liNllUR, IirktUr. UO,G«ti»ni.krtisf

H. Sengebusch.r.TtSK:

|j.uiiiiieiniHaiid8n t't7°^r^'

J. Weinrebe

manufaktunu.. Aussteuerartikel
Röhrendamm

.. „ - ■ Ij Gerski 1
Adils Rlttar, Ihr i.toMir, Uogei; li.niimm II h Iiithan« Hoheluft. Hohe..-Cb. 116

— <'Cht nach W. Besenblei Heassweg 4
TU lÖdin, kohlen WIM, Bedis» 5h A.Borchert,Spei.-Fettw. Kirnst .-Ch 133

e.Bungcnstock, TeIem.Str.15, Del. Fett.

Amerika-Hotel (Schars Hotel)
nahe Hauptbahnhof. Hühnerporten 12. *•
Populäres Hotel u. Restaurant, 80Bett.

£Jt"ähS P. Reiche. Galanterie, Tabak, u. Cig
j e H, Rüsch jr., Wein. Spiritnosen

Carl liMirfildt, Zinn-uh*, BunmM «
Fr. Leser, Gertigstr. 61, Fleisch waren

Manufaktur, Aus-

Veddel

II. Meltau, Gartw., Brückenstr 64
Wiltir Hilu, Fett war. n Delikat.-Hans

Brückenstr.44,T.Gt 4.2866
EjSehw’nnK^^M^arren^jIrlwaren

Wandsbek

Will. Ama Ukckttir. 2i. Chr md Ww
Krost Behnken, Kolonialw. Hochstr. 87
II rin etc. Schihw M>w. Rrp.. iAeckyrtr. 70 "1

Johann Bruhns^ETJ
O. Drews. Uig.-Fabr., I/ibecker Str.59
J.Dühren. v. Lengerckestr.5, Fettwar.
(\ Grube. llerrenhekl.Volksdorf.Str.136

Hugo Heinie uh'“kT^'.^ r‘r,t '

Franz Himer,b.d.Kirche.Ühren.Goldw.
G. Hipperllng. Zollstr. 108 Fahrräder.

IVgullkinltrumente

I? '\T i P lr Sprechmaschinen.
JT • » Ivi, Schallplatten,
Belle AHfancestr, 20, Schwenkestr. 76

FilbecK

E. Bea BIM, Fltirh-«. Papp4alkf 44
A. Boeckmann,Wandsbek. Cbaussee 145

Musikwarenh, Elektrische Artikel

M .JV Rnu-isr^andsbeck.Chau®.251Zahn-Atelier
0. Bruhn, Maxstr. 44, Drog. u. Färb.

Beinr. Carstens EeulnSkU.
Schlachterei u. Wurstfabrik.

Spezi tlitlit „Dauerware'«.

DOGHenhuden

F. A. Ihlenfeldt, RSÄJT.SJ
H. Mahnke, Uhren und Goldwaren

H.Steinkraui'Äo^'T

Stern-Drogerie

]Mugo Tiinin,Tg^"|

IZurgemütlidien E(Re|
hält sich zum Besuch best, empfohl. ■

Vereln^zimmer nnd KluUaal D

H. Krause, Cigarrhdlg. Heidenkam psw.66
r.)7l | ndar« ^ ät® MÄtaan, Pelzwaren
lan I-11 üCmmerbrookstrto.
iValter Machledt, Süderstr. 144.
Manofakturwaren. Wäsche. Ausstatt.

Wiiffen-Afeyer »s

Üirhelien^ h4m^S
ileiiir. Mirow ÄiS'
•lannfaktur-, Wäsche- und Wollwaren

H.Renck, Vogteiweg.6, Cig.u.CIgarrett.
“* "oHwaren

A« 1V1VK.K.V Fuhlsbüttelerstr. 113
rh.Röper.HeitmannstrlO,Fahr..Xäbto
Rossschlächter Kiisell, Diederichetr. 17
I.orenzRost,Arheiterart. Stellbergstr.21
lug. Sander. Weideetr.l, Rep.f.f. Meeh

0. Schumann, Kolonialw. Klthnerortö.

Drogerie iammarbr ok-’r

Otto Klotz
ISHerderstr 13

Thüringer Heisch-u
Wurstwaren-Fabrik

BilligstePreiseguteBedienunq

Rüttes, ffiargar., Kaie, Eier

Johann Giese. Mühlenstr. 5
Helnr. Grethe. Volksdorferatr. 16.

A.Kafienbc-rger Browst* 74
ILKastI,Voee!weide36, Schumannstr.58
Nik. Möllgaard, Ifflandstrasse 41
H.Schweini.L<r wnnBtT.31,EIerJ<artoff.

f777kt Foren Bedarf In „Zum ~I
G rossen Butterfaseläden** |

Bezugsquellen *Verzeichnis
Erscheint . Erscheint

zweimal wöchentlich Untenstehende Geschäfte empfehlen sich bei Einkäufen zweimal wöchentlich

Chr. Meins
J Aussteuer-Artikel. Manufaktarwar.,
[| Herron- nnd Damen-Konfektion
| Schuhwar . Arbeiter-B*‘rnf'kleidung

Johs. Lohmeyer Nadis. • kÖ'^loT

H k 'iJon ff- Thür. Fleisch-u.W urstw.>f*<HJni Heidenkamp>*^g 40

j I I. Kater Campestr. 10
4 ff. Fleisch- । n l Wurstwaren
i i. Koglui. ) nttw.ir- nhi

HAd. Hoyer ,r^t B’T II
Klosterstr.3 (b. Zentral Markt) I gf - - - - - . . y ~

- ;7" ITröluMffer, '"sf
RüMfln I Lager von Grabmonumenten

Bud. Eberhardt, ^0””"«
■ Schlachterei und Wurstwaren
| Spez. Schmalz und Knackwurst

I.GJleiichniannSÄ™.^
C. Frosch, Mit tags fisch, Viktoriastr. 3
J.W. Hoose, Bäck., Hammerbrook'tr. 62
J..less.Schneidermeistr.Jenischstr. 17 19
L. Jesse, Hau^st.-W, Hammerbrookstr.28

R.Böse Bäck.Cond.Hammerbrookstr. 111

evI05seiimM'-W. _ Snderstr. 81
L. Damniaiin. Haniiu- ihrookstr. 86.

Spezialg- schäft für Fettwaren

Hiendorf

II. Behren», Tab., Zlg.,Wendlohstr.8
Münsters Gasthöf

Inh. Carl Zander

Verlangen Sie bitte

Sindana ’einste Nassbuttermargarine
unu marke Echte Sindermann

Sindermann & Co.
Hamburg 15

Verlangt

„Echte

Wagner“
Einzige Pflanzen-

margarine mit
Naturbutteraroma.

Meiereien

51. Garber, Eimsbüttel Övelgönnerstr.16
Filiale : Altona. (llkersallee 41.

Heinr. Nordloh, Marcusstr. 69. Meieren

Gcschw^Braun, Hordorstr.35, Damenp.

Julins Emmrich
ff. Fleisch- und Wurstwaren

Möbel. Spez.: Schlafzimmer
v, v.rüirir tona, fraalstr. 6

A. Wittkopf, WexStr. 3

Kartoffeln

Hammerdeich 28—34. Tel. Gr.4,33-59
Herrlichkeit 73-74. Tel. Gr. 4, 4136
: iPeter Steines dk Sohn:
AlLViehhofst. 29. Deutsche Kohlen.

JiiliiisAfhnfrK^FiX
Fr.Böttcher, kaffee,Tee. Ba< nstr.8;

Z Baron & Bartsch
ahnpraxis Ifflandstr.67,1

Langjährige Erfahrung. Viole
Aneraennungen. Gr 4. 4^18

H. Haas, Phot. Atelier, Ifflandstr. 'S.

vegetarisches Restaurant

W. Kirsten’»
• Bram.ende Ecke Georgeplatr. •

Verkehrs- und Uergnogunos-
■ Lokale

laMhlfl-lrilirll Rillh.-P. 124 lm«H..6n*e
Bierverl.G.5Vendt, Ausschläger AHoe 17
Kob. Clasen, Brandshofer S< hleusse
<..Dittmer,l'hrm »eher, Vierlinderstr.68
I Martin Frank. llillh. riXhrend. 14c'145
I Syi hon-, Faß- u. Flaschenbierverlag
II (> Gi'niTrp',5b ' ln'“-. |’ lr - ,nf' rt-
n.u.wurgc Ruhrendunm 171.
Paul Himel

_ A ego <, hckeKohrendanim
.1. Heitmann, GrossnianMtr.38, Manufk.
^^Jelter. Schlecht., Lindley str.77; 79
A IToh 1 Stresowsi. 86

BdiU, Eier en gros u en detail
C. Koch, Schlachterei. Röhren dämm
6. Leisner, Schlachterei, Stresowstr.4
J. Au99, KondlL, Vierländerstr. 23

Boland-Örogerle
SsssMirgs Hiiiclwariiüii. Köhmri. Ui
F 1:011111. lepiMKr S fr. Fuck«. inib.üir,
N.laidir.I.’hrmdimmlllb.II , ll.-6ird.«Jh»»

Heinr.SchomannTÄS
Th.SChWinü ButL * npHlt - ■•rtarlne

u - Röhrend. 260,Ibreeoet 106
Vlerländ^-Diroj^jVieriän^Sh^6

Schitfü.

II. Jnrinke I
l hi-macher • Goldwaren |

Spez.: Trauringe
von M. 6 bis M. 75.00 |

»gerle 4. Ü. Krfiger, H.» ih. br. k J

|Max Meisner ÄS!

M.Müller chl,w '*

Quxhauen

sirbr. Behr. Schahvaren. K-rf-ktior
BU.Rrady,Herrenkonfekt., Berufskloid.

Ernst Bruns W. Paulsens ifachl
Manufakt., Putz. Aussteuer n. Konfekt.
He rin. Dueck. J u wel ier, X ordersteinstr. 1 e
Försters Andenken - Basar.

I Serk.tltt., fir

Tapeten, llnol., Wachstuchs

R. Krautachopp. Hambnrgeratr. 116.

BgL-Borstel

Hugo Weber, Schuhwaren u. Reparat.

Bill Homer Röhrendamm 141/45.
I Trinkt Si - Sl ^koliolti's! 1

I 1 mi . NAn«r^fainwa»x1 I

||A.lluUJi. Küchengeräte.

yulHanisieranstalten

I Vulkanisier-Anstalt Otto HelmWinterbader Marktplatz 12

DeiiHatellen und Fettwaren

R Bnart, Kohlhöfen 36
■loh. Beeeest, Alton». KI.Gärlnnrrtr.25

Frt.men und Kranze

C. lleethmann, Brackdamm 20.
Ellen Elze, Susannenstr. 20
J oh .Jfpp,HammerbrookSpaldingstrl4Sa
Heinr. Lange, Desenissstr. 61.

BP stmarksnff .

Jorgv Heeder, Fnhlentwiete 5

?. Dinger, Grindelberg 33, Reparat

Slrauaiedern

BSüöX

Vorzdgl. Miihlenfal>rlkate. \V. Kuküöä

Ifidoll mitten.

gramteld

11. Fabel, Manufakt. u. Berufskleidung

IWlttagstilche. private

Paul Behn

S ie sparen ein vermögen I V‘,r7n
L and (learrtten m den Verkaufs-

stellen : Altona, Gr. Freiheit 90, Ecke Rosenstr., Gr. Borgstr. 144 146
docken. Cigarren la-Qnal., Cigaretten alle bek. Marken 20-frjo 0 bill.

Beerdigungsanlt., sargm.

O. Büiinigarten, Hamburgerstr. 130.

r. kiillmer, Schlacht., Os»i-r r
k. Maisenbachry. Juw., Frachtall.G€ tPflST WillTj SlluOnir. 13

Eppendorf

Meier.Hoheluft.Löwenstrl4,E.8childeI

Hermann Hirsch, Kaufhaus
Fabrik ff. Wurst-u. Fleischw.v. H - Will ^itt

Lockstedt

A. Schneemann, Eisenwaren

' Wilh. Leni. iLrtweg
Thron. Goldwar , Rep.i rat. Werkst

Jni.l5rl)kp,ftllte, Mützen, äcki3erstr.3‘

Qhlsdorf

L.BastlanSöhne, Blum..Kränze,2.Eing.
A. Blume.Wirtschaft, Ohlsdorferstr. 613

G. Flashaar 'S“
Harmonia

i KärTPoTlowj^^^y
fTlUu«.; b,-o>-e1.v. 3.'. u. LSa* |l-»og,nf,ld-D»mm

II. J. BrunsD.
Heinr. Delventhal. ®

Fr. M athleu,Lappen ogsal l. 25,Ivoderhd lf
U.Meyer, Pinnebergorw.7 Molkereiprod
ILM ey er. I >elu. Fettw. Heprietter

M.yordcn^^ip|>enbgs.AJL41 Sp.-z Satti.
Pauls Bad fCohlrnüÄure.mrd.ruee. I

Reimer Siemsen
Eiaonw., Werkwoge, Hauastandaacl

E.Vchlbehr.Do ik Fettw.,Jen:sei.rtr fiß

ist ein Ideales Kaffee-Getränk, seit L ... , ...... _ „ ...
20 Jahren im Gebrauch. Wiederver- y ’ k Ä c? k K-eiv enISchnelder. St. Pauli, Glash. Str. 87 hpt

Emma Veiase, Altona, HolstensoTQi

R. Schüler i,u4"Ä
,, 1 !.l» Z u..-^.ll 9 ree.lpWb.HM^nd« TL--1 M 31-iÄfA LLÜ7u77h7üZ" O.terb^l»tr.7b, ^,7.ur.
0 1 e,ker.str 1 ' 1 ’ T! ’‘ c^ ,er | 1 ■Ued.ire V dllClC H.Hc reann,Bac! v r 5<\ Pap.,Schreib,u. Müicau komnl. t inrichtunr, elnz.II Prozremn>»-A#h<ni o w, .. n.i-L_, n_._ o r.u

TT Ain Blerverlair.Fla-< henblern.
Bib IvlU Siphon Ausschlägerweg67.

\ercins- Brauerei Lfibzl
Trinkt ff. Bier J/2 Liter 15 Pf. in
den bekannten Ausschankstellen.

W. peper, 15
H.Petersen,Markthall. Dorotheenstr.107

Fr.Schwenlner.H^^-^*
Wllbel« Schlitz, k.kh. E«;w. fw. fchoiw -i
wnubllm >llCtli»M, F»rbMir. i

| Paul Stiitzer,

IP. Weiland Ä“» |

Cabaret bis 4 Uhr
morgens £, Ä

neben
Schiller-Theater

MIIUNS

Clausen,
Drechsler, '.ireii,övldw.,(jr.herg8tr 4^
C Erdmann,Fettw., Schauenb. Str. 131
\1 T llofipn Holstenetr. 186
"• Haynie Schuh . ii. Renarat

flTSievers iolonl»l-». I'y w»r.||
A. Stern ,[ *" bJr|[,-r s "- >•

FuhisDunei

Rudolph Behnke. Kolonial- u. Eisenw.

Proxrarnmweebeel moaattfeh \f (rUfB. Wika! Fetiwar. BnurfeH. &r. $0
Besucht das |Holn.hakuck,v.K<senstr-66, Kolonialw.

Kark Schultze- |R.Löwenslein^X^;i
Theater

9—11, 5—8 Uhr. Tel. 6/1050.

Sattler-, Koffer-, Lederwaren

Bäckerei- u. Konditoreien

Pp I in 1 tuIII Dinilgentr. 56
r I .IMUtLMCiiltäg! o^frischeWare

Johannes Klemm
Billh. Röhrendamm 174. Dampf-BSckere i

I Lübeckerstr. 149 u.Wandsb.ChauM.265
Ff. IrthilH, *ndNi*niüüutr. Srhnhw,

AdoiphOiterlCfflg^

A-Üitermanii^SSS
Petersen, s- hlarhteroi. Fordinand<tr.l2

[Herm.Piümp.
n p- n :. P Lübeckerstr. 143Lederhandlg.
k.l UllJCr Schuhniacherbedartsart.

| K H“nr"hn ' Schwenj

fr Cfntrarc 5U>m«whlnM n.l.hr-
-1 ■ulv VU15 rüder, Hamburg. Str.30

IHansSte^chl.’^^E^j
G. Strahl, Fjg - Fahr., Voikw. Str. 83a
Thöm, Kolonialw. Stormarneretr. 42
H. Voss, Gig« rr.-Fahr., Rrauereistr. 22
A. Wien. Kohlenlager. Langeetr. 12b
L. Wolf, Maßschneiderei, Volksdrfetr. 8
E.Wulff,Tap.u.Dek..Lag.vTap u Bord.

Wedel-Schulau

H Ute, mutzen, Pelzwaren

M.GÖtz, Hut-, Mützenfbr. Reeperb. 117

E. Schöneberndt, Gärtnerstr. 121.
W. Schroeder, Hammerbrookstr. 88.

|nmtinnii^cinueriiörige

W HAn 7 Sievekingsallee 7hpt.■ uuUu Spez. f. Sprachleidende

I H. Ivens Fischräucherei I rjrogen und FarbenKotn.rrrB-F.brik, Alton«. I _... — •"*■« ■■

B.B«um«nn. HMMlbrook.tr tsn rwo e iFpan» o. Kahler A Pni-fypl W«n,i«beck. Cbar.,»,«
1.1*11,kniWtl.i,r»rill«(.«.*lf.tiriir»kf-if,D--, r . Hamburg-Eimibüttel U Lnisenwec 87 "•* »i Imtitutf el<-ktr.Th-r«|,|.

|| Artkur Schuster &ä P,g . j| ItoM, »* Koka 5 ■ h-nton.,,-. ,or
g Bazar., Stolnwe, Lok.todteraK Alton«. FrJeionstr. DprhtobnnSIllpntPn

nkh.«« Ül'ror,, Io Ed. Knopf, Heinskatnp 24. T,l. A UI 8906. Billiget, TagMpMi«*. ^vl,M8niinSUienien
1 nilO « von Uonren Max 8IM0N >Mbf, I-innMb«x »7 Carl Clatt. Veddel, Tel. IV, 6337~ *

TTT« —. _"X —X. 1— U«{n»lah V W Gfln,a Uom«»... KA »■ — ' 7 M ,, _

Gust Meyer
Erb-, Ehe-, Straf-, Pfand.-Sachen
Verträge, Anstell.-u.GnadengoBuche
Rechtabilro Kals. Wllhelmstr. 4711
Tägl. 11—1, 7—9, Sonnt. 11—1 Uhr

Andersen, Nissens Co.i

ALTONA

Tafelaquavit
„Kornblume“ I

Kohlensaurewerk |

f.Händler. Gellen, Kais.Wilhelmstr.l6II

Paiiamahüte^'y^r"kaufen Sie am besten im
Speziai-Panania-Hau80itBrstraöB33

Bernard H. Brcntrup
Größtes Lager vom Einfachsten bis
rum Feinsten. — Erste und größtePanama -Wäscherei Deutschlands.

S. M. Jonasson« Papenstr. 27 Hth.
lf1 'MnlUr Wft1"18^’ ^Hstr. A4
IV.miUlUl Fabrikate best, bekanntj

I C.W.Petersen, Niendorf!Essig- und Senffabrik.

Fahrräder

E. Böttger, Aasschl. Billdeich 16, Reptt.
Steeiibock, Eilbeckerweg 204.— ' ■■■

Filchhandlung., Rauchereien

Lutz, Neuer Steinweg 38.
Carl Opitz, Billh.-Röhrendamm 94.

Fleisch- und wurstwaren

Albert Merkle, Rainkamp 2

Grabdenkmäler

Belle-Alliance-Theater sinnt.

Helios-Theater^^
Adolf Seboois Krouiwog IL Alton*. || VII* 1 Ori«*L-TTlP«*itPT
V w KphrMpr ^*b*M*br. I Hh. lVI la * nr<,lC * br.-Str. 76
r« n i Llllirudur, Hamburo-11 PjlIctQi-ThP/lfPr ^Armbeeil

Barren w - schunem„„>l l aiasi-i neaternsmb .. str . f2JJ2Ü. Ditm*r Koolstr. 4

IT niintkor • i-rhKTndhm*
H. Dunger HouMritui., i-ji

UausfrauenLnThomJ'nl.
_ |Fettwareng., Balirenf. Str. 170

August Witt Ä:,

jygöDeifransporte

H. Brockmann, Turneretr. 2

^flomereiproduMe

Ferd. Biltenhoir. Alt. Holit«n«tr. 180
August Senne, Alt, Kl. Freih. 801
P. Studt, OlMhüttetutr. 33.

IBUhlenlabriliaie

Diamant

hervorragend. Weizenmehl
sehr ausgiebig und trocken.
Man verlange ausdrücklich

„Diamant“ in plombierter
Original-Packung.

Kinematographen

Petei*s&Muusä|
Barkhof-Theater. Mönckebargrtr. ;

Ämerican-KinOjReeperbJGi

Kaffee

<J. I’lot z, St. Paoli, Toabenetr. 31

Kanee-Röltereien

W. trihlllll, Hwinroitir. 156. Peüit^ fVuw.
Fr. Helntrer. f?o. berg. I^derhdgl.
T V andsbeckeruhau'«'« 2U1

& J'” IaIv Horrenmod.,Wollw.,Tr knt.

S. Horwitz ctaSÜik

Qltenlen

I Johs.Klohm^^Ts
I Kolonial- und JF'etttraren

HausfrauenI k oLmmnnn
Fottwarengeschäft, Bahrenfelderstr. 105
111 nrich Freh r%Brotnicd., Lobuschst.16
i dm. i.Airen/en,

i OtteiiM nor Lichts|>iel-The«ter 12 mal Wf h-nti. Programmwochaal D
i Pfli» reAn Schlachterei — Wuret-

A. I Ctrl acil „lächere! Friedensallee 97

IHeinrichKaack^SkX

. Th. Meyer \f.
C. Peter W. Teufert.

schnellen

Konditorei u. Bäckerei E. Harfst

Herm. Aldag, Adolphetr. 14
Hugo Beckbye, Lincolnstr. 8

Walther RohnsackK^/HuLTr.

Hugo Drögemüller s,1,uT k
W.H.J.Ewers, St. Paull, Jätrerstr. 25

P. J. A. Hell Nachf. X̂ T
Johs. Kruse, Altona, Lerchenstr.22
J.C.Lohmann, Altona,Kl.Freiheit4'
Hans Maeder, Hammerdeich 95.
C. Oldenburg, Altona, Grüne Str. 24
Martin Poppe, Alt., Gr. Freiheit 42
Schnepel,Kl. Freih.22,Gust. - Ad. -PI.126
W.Sporleder^iltona, Nachtigallenstr.l-'i

| edarhandlungen

A. B. Jordan, Brennerstr. 10

g^ganulakturwaren

E5Z(ZE5E5E5KKE5E5IZKIZKE5KE5<Z

ißernhold&Co.l
Gr. Bnrstah 12

25 K

Arthur von Halle
Hoheluft, Gärtnerstrasse S6.

M. ScnumacnerTJg

;LOt). Crsutz ff.H^X^tw.
^■F A. Lührs < igarren JF
P. SehuLstck, Kolonial-, Fettwar.

||auswaichereien

Brillant 45

■7«vst111 Bramfelderstr. 74
Fernspr. 5, 105 u. 173

I P Fnlvsin Winterhude, Rehm-- * ■ str.4. Tel.Gr.5,892«

MorrenartiRol .

Fr. ijtirgs, Baumeisterstr. 4
Georg Sell, Groesneumarkt 12.

sperren-u.Knahengarderobe

gilottan,Fettw.. Mügironkampstr 45nrorn7^nTI^Tangen?enor3r

T AHaJ^Pa FuWsbütteler Str. 717
11CUÜ(I>VU.3 Gesch. V, Hanpteing.

QpTlWfth Denkmhler n
• VY <1 j edeT Austimrung

Ohlsdorf, b. Haupteingang d. Friedhof.-

W. C. F. Schwanz r-ubi-düttsi«^.
Zwischen 1. u. 2. Friedhofseingang

L Thumann. I>llingentr.59, Kolofliil- ä. Fettw.
F.TrillMB, M- UL.in^ecr.16. Hass, Mityn. P^w.

[ Herm. Upleger
Herren- n. Damen-5loden, Wäsche.
Weidenallee 59, eig Anf.i. Hausr I

groIFlottheK

<». Brandt, Bäckerei. Kolonialearen

MFiinre Mannfakturwaren. B >rte. Viel Dnmi billigte Be/ _ teile
lug. Hoffmann. Barbier. J riseur

Joli. Kölln, kolonial- n. fett waren
< arl I aare. ff. Fleisch- u. Wurst waren
Wilh, hens, Kohlen- u. Briketthandl.
llerni.Petri<-h.l\olonialw.,Delikat.,
Haushaltart., Porzoll., Steing., Falirräd.

Schirme und stoche

L.Schenk. Hamb.Str. 115, Fuhlsb.Str.97

Sch'Jhwaren und Schuhm.

P. Bauder 1—3 Sllbersackstr. S—10.

C llilmor Alt,gr.Johannisstr.16• Illimer Preiswert u. billig.
Wilh. Lunow, Gastavstr. 6
Georg Müller. Viktoriastr.*>
s noz.f.verkriipp.u. Plattf.,Alt.,Allee UH

SeifenfabriKen

|| Marktplati-Drogerie J^m'b.L
P.VIck,Di*der.cI.st.21.Ii- hpr.,Els.,Met
Voigtländer, Confit, Fahlsbüttelerst. 105
H. Weljer. Sämtl. Korbw«, Fesslerstr. 2

fl. Fleisch- u. Wiirduaren

MäFzimmer.!"»

Heinrich GÖrrlg, Steinstr. 91

OttoGifntlierWw.uffls
N. W, Hager, Marktstr. 25.

Jacob Hess
Fleisch- und Wurstwaron

Bepsold st rasse 43 45
H. Woffuiann, Hainmerieich 23 b.
Heller «$r Hüller, Karzestr. 17 l>

Gebr. Keßler
Eimsbütteler Chaussee

Wurst- und Fieischujarenlaörlk
Ischinarkt 17
Tel. 1/3467.unze



tue
I II.-
< ich
«/! 'J.L «WWM

JTsM

MM

O //// 1 218 13745 24901 38828 47142 67564 76039
848 13813 26085 39334 49513 67603 49

1319 14498 27173 39612 23 68214 63
1694 16247 28504 35 49669 51 76121
3507 16569 45 91 50161 60 76306

20 16745 48 39729 50556 82 33
61 95 29206 40492 50918 68673 41
74 17079 29362 40626 51832 68754 76416
95 80 73 41319 53892 68805 76858

3633 84 80 96 54033 20 76950
34 17822 92 41428 44 69456 91
36 17904 30211 41589 65 65 77001
69 33 20 41686 54826 69806 4

4701 59 71 94 55060 30 63
5161 18336 30462 41805 87 69948 77145
6060 62 72 11 55197 70011 77848
6228 19621 31606 17 55641 61 78451

10434 35 13 35 56627 70115 69
10808 20472 96 74 52 42 73

56 76 31830 88 57 68 79201
81 20578 31904 97 59 70689 30

11067 83 33572 41948 60 71908 41
11366 20600 34003 99 61 17 79868

72 20755 36 42067 68 20 80516
11477 22226 34134 42135 84 35 77
12349 48 37365 42828 56716 66 91
12649 22335 66 43254 58588 72301 80783
13091 22400 37656 43357 58740 74232 89
13267 23517 57 43435 82 82 80801

78 24091 87776 72 58824 75004 4
13506 98 92 94 76 75154 59

7 24119 38370 43661 58926 69 91
42 24218 71 91 59073 75259 81227
43 27 95 43795 60883 84 39
70 24395 38425 44354 64640 94 55

13611 24548 48 45175 64816 75373 81334
13743 24781 38824 93 67278 76016 81423

Ferner je 250 Mark auf folgende Nummern:

2039 15424 30605 36691 51709 67900 75508 89413
4068 15899 31141 37079 23 67999 12 89796

73 17435 31718 37226 50 69251 19 89882
6591 17874 32257 39059 55871 70643 24 90410

13027 18229 33001 40076 55938 71035 32 91588
43 20364 22 43542 60331 37 75710 93706
55 22568 30 57 61096 71130 77501 64

13965 99 36 58 65312 62 84227 93850
15093 23895 33623 43893 65478 71638 88853 94834
15359 26750 43 47391 66084 72060 60 97514

60 27388 34254 50352 67666 72456 89312 40
73

Die Richtigkeit obiger Nummern ergibt die heute er-
scheinende amtliche Gewinnliste.

Gezogene Lose können gegen noch im Glücksrade be-

22084 42318 j 61295 64614 68754 77741 84412
22525 45600 ' 61355 64640 69357 77748 84438
25109 46671' 61464 64692 69382 77799 84477
25511 50234 64093 64806 69388 77838 85230
25578 50250 64191 64816 69395 778481 85759
25582 50918 64197 64920 69855 77927 86103
29420 53779 64237 64945 69926 77937 86981
29426 53822 64246 66966 72001 77989 86997
29449 53892 64287 66972 74707 78262 87017
30592 54698 64317 66975 74749 78273 87535
30893 58093 64399 68673 74809 78443 89726
32735 60076 64495 68675 74932 79566 ä
33122 60267 64552 68677 74934 84031 M.250
33153 60541 64557 68746 75917 84066

937 12149 23955 31553 50066 62478 75854
39 12509 24648 32062 50352 93 57

1508 12865 24879 33364 59 62542 76595
28 13432 24994 82 51033 47 76778

1765 14156 25002 95 52905 63373 77366
2635 15250 25547 33834 27 76 78517
3161 16123 25822 67 54284 97 43

67 37 26406 98 54374 65179 46
5234 17336 14 34637 55436 65274 58
5816 17506 27419 36375 56183 65661 61
5680 8 27552 38093 56263 65801 79096
6286 16 91 39480 67 65925 79411
7750 19534 27610 39882 56849 66255 80235

67 20017 44 40351 57604 66681 51
8427 20273 27773 40501 62 69083 80352

32 20704 27865 40662 83 69308 80428
8736 20848 82 44453 57742 29 81194
9376 90' 28223 46242 93 69760 82442
9614 21142 38 48 95 70406 83383

10558 21551 67 46601 58282 24 83418
10623 21833 28704 45 59392 70580 35
11232 51 37 71 59925 70925 59

41 21938 28868 91 57 30 82
42 81 29137 46738 60286 71709 83513

11507 22862 29936 50 60783 73437 83
27 23435 30045 89 61039 73560 83600
31 41 31140 46835 49 96 83882
50 77 31331 46912 61266 98 95
64 92 31539 63 61854 75839 84117

Serie III 24

* A B#.H. n.HauSüaud, rc!z.Wohiiz ,
A¥n Garn. m. Umbau i’litSjiebt.,

• ifleB Vertiko mit i<crgl.,
VW ui. Nnklekdeichr.. Waschk i».
Marin., große Rüche m. "’luff. 'Altona,
Sehauenbttrgerstraße 121, II. Becker.

Aufsehen

erregen die
schicken Anzüge,

sowie die
billigen Preise

in den Scliaufenstern
des

Kaufhauses
für feine

Monats-Garderobe
Sthwine end Marenge-

Jacketts mit Weste,
ein- und zweireihig.
.K l ».90 u. JH. 15,75.

Gutschein! bei Einkauf üb.
20mit 2 3t. in Zahlung

genommen.

Zm Leihhaus, Kickrstraße EK:
Großer Posten eleg. Gardinen. Stores,

Tullbettdeckcn, RoulcauS, Portieren,
eleg. Tischdecken, Teppiche uub Läufer,
Hochf. Daunenbette» und Steppdecke»,
Beltinletts, Bettbezüge, Bettücher, Tisch-
tücher, Handtücher, große Partie eleg.
Damenwäsche, Schürzen ec., Posten
Hemdentuche, eleg. Anzug- und Kostüni-
stoffe:c. zu spottbilligen Preisen.

| Vermietung r. Cesellsehafts-Anriigen. [

Eppendorf erweg 88.

Wert bis

Serie I

Serie II

Heerlirooi. Damf-Baieaistalt
yV Rricicnftrabc 7. '•g

Russische ii. Kasten-Dampfbäder, Diedl-
zintsche, Licht- u. Wannenbäder, Vibra-
tion, Manage. Krankenkassenmitglieder
erhalten die bom Arzt verordnete Be-

handlung auf Kosten der Kaffe.

3t «O,—

Ä. 12

K 18,

Enorm billiger Verkauf.
Habe ein.gross. Posten Anzüge,

Paletots n Ulster, prima Ver-
arbeitung auf Rosshaar, teilweise
reine Wolle, billig eingekauft ;
dieselben sollen, um mein neues
Unternehmen einzuführen, billig
verkauft werden.

Serie I . JC. 15,50
Serie II ... „ 22,—
Serie III ... „ 29,50
Serie IV ... „ 36,50

Knaben- u. Jünglings-Garderoben
3k 4,50, 6, 9, 12, 18, ferner
Hosen 3L 1,95, 2,90, 4.20, 6,50,
Gehrockanzüge, Gummimantel,
prima Berufsbekleidung.

Hamburger Konfektionshaus. Ottensen,
Bahrenfelderstr. 148.
Gratis, beim Einkauf eines

Anzugs oder Paletots über 3t. 25
eine Taschenuhr oder Hut.

Bitte ans die Firma rn a#ht*w.

Die Kunst

für wenig Geld sich elegant ■
zu kleiden, wird Ihnen nur I
geboten, wenn Sie Kavalier- B

Garderoben

teils auf Seide gearbeitet, die
neu bis über 100 3t. gekostet
haben, zu Spottpreisen
kaufen! Riesenauswahl in

Jackett-Anzügen
8. 10, 18 3t

Kavalier-An ztigen
14. 16. 18.H

Cntaway-Anzügen
12, 1.3. 16 31

Frühjahrs-Paletots
5, 7. 9 31

Frühjahrs-Elstern
8. IO. 12.1

Geh rock-An zügen
18, 20. 25 M

auch leihweise.

Spezialabteilung für
starke Herren.

In der Abteilung; ti

Neue Garderobe stets |
grosse Posten Herren- u. B

Jünglings-Garderobe i

fabelhaft billig. |

„Vulkan“

Hamburg, w. b.
Keine Filialen I

Cutaways
in niarengo

mit gestreifter Hose
nach Masz

Mk. 79,—.
Teilzahlung 3t. 10 monatl.
Kaiser Wilhelmstr.

115, Hochp.

ROBERT NEBEN & Co.

Regen-

Mäntel

1 grosser Posten

3000 Ä auf Nr. 28598 V«

auf

aus

auf Nr. 45255 %

auf Nr. 69417 '/.

mutz die Ctimungeh

Altonaerstratze 2

Alstertor 14 16.

Reeperbahn 137.

Hamburgerstrasse 10.

Eimsbütteler Chaussee 15.

1 ooo «■

1 «oo-m

Mark auf Nr. 94696 '/,

500 Mark auf Nr. 88867

auf Nr. 69940'/,

auf Nr. 82207 */«

auf Nr 98.374 '/,

aus Nr. 98820'/.

500 M auf Nr. 58994

500 3t aus Nr. 82158

Ll. Pa»Ii, Reeperbahn 170 Barmbeck, Hamburgerstr. 48
St. Georg, Steindamm 57 Altonaerstratze 2

Nr. .30465 %

Nr. .31802%

Nr. 41614' ,

Nr. 4199.3 ",

auf Nr. 22729

500 3t. aus Nr. 83638

250 ,»t ans nachstehende Nummer«:

Fortsetzung der Ziehung Montag.

Mit dem kleinsten Gewinn gezogene Lose könne« gegen
noch im GlückSradc befindliche nmgctauscht werde«.

Die Richtigkeit obiger Nummern
liste ergeben.

Am 9. Ziehuugstage 7. Klasse 345. Hamburger Stadt
Lotterie wurdm meiner Hauplkollekie folgende Gewinne zuteil:

10000 v

Grosser Burstah 11, „Haus Gertig“

Filiale«:

1 OOO K

I OOO Ä

1 OOO K

1 OOO Ä

1 ooo

1 ooo *

IOOOä

I OOO

500 3t auf Nr .31810

500 3t auf Nr. 42027

81532
82

81899
82027

62
82128

82
82257

95
97

82557
66

82775
83955
84717

33
96

91164
95

92721
94786
95032
98030

52
98348
98542
98804
99182
99739

41
44
69

Banksstratze 2 (Fruchthofs Hoheluft, Hohelnstchaussee 25.

ndliche umgetauscht werden.

Carl Heintze

Hanptkolleklenr,

7. Klasse .345. Hamburger Stadt-Lotterie fielen in
meine Hauptkollekte:

5000

Mark auf Nr. 71084 i/l

3000
Mark auf Nr. 65401 * 5

2000
Mark auf Ar. 63696',

lOOO
Mark auf Nr. 67688 •/,

LOOO

von Mk. 5 76 725 950 12?5 18«> 22 bis 36

S. Meier, M

önckebergstrasse

Levantehaus

Nachstehende Nummern wurden mit je 250 34. gezogen:

Die Richtigkeit obiger Kummern ergibt
scheinende Ordnung allste.

Die Ziehungen dauern bis zum 20. Kal a.

non

Lindenallee 48
» f*t ßrllfHiurtlr

die heute er-

o. und können

Cuxhaven, Norderstein strasse 68.

(Insgesamt 26 Geschäfte im In- und Anslande.)

84181
87

84299
84352

56
84898
84922
86092
89021

43
89599
89955

82
85

90136
91855

58
91979
95362
97452

82
99305

17

500 Ä auf Nr. 4173 /1

500 M). auf Nr. 12102’/«

500 Ä auf Nr. 19393’/,

500 Ä auf Ur. 19519«/«

500 A ans Är. 20896’/»

500 Ä. auf lr. 23399 /1

500 < auf Nr. 28772’/*

500 X. auf Ir. 45848’/s

500 Ä auf Nr. 69758V-

500 Ä auf Nr. 81195V*

— Aorteilhaste Bezugsguelle —

in Sdtttbwaren

Das beste und Vollendetste in Form, Verarbeitung

und Qualität zu stets ausserordentlich niedrigen

Preisen zu bringen, Ist mein Prinzip.

Frack, Smoking , Fackelt Anzüge,
neu und getragen, kaufen Lie billig

"Heim Ttrohhausc 9, Lchneideriverkst.

Kritik der politifdien Oehonomie,

Karl ITlarx

1281
8602
8605
8640
8688
8806
8823
8830
8837

12064
18385
18396
21667
21804

Am 9. ZiehungStage 7. Klasse 345. Hamburger Stadi-Lotterie
wurden folgende Nummern meiner Hauptkollekte gezogen:

3000 Mark Er. 5L674

LOOO Reck «es Nr. 2556:1

300 Mk. aus Nr. 5702

500 Mk. aus Nr. 22095

500 Mk. auf Nr. 36638

500 Mk. aus Nr. 47315

Erster Band, Buch 1:

Der Produktionsprozeß des Kapitals

Dolksausgabe

Herausgegeben non Karl Kautsky

Preis broschiert mk. 5,50

Preis gebunden Ulk. 6,50

Buchhandlung Huer & Co.

W» Am 9. Ziehungstage
7. Klasse 345. Hamburger Stadt - Lotterie fielen

in meine Hauptkollekte folgende Haupttreffer:

2000Mk.

auf Nr. 36336%

lOOO Mk.

auf lr. 21946%

lOOO Mk.

auf Nr. 79091 8 s

VI. Wandsbecker Chanssee 303

VII. Eppendorferbanm 34
VIII. beichtorstrasse 8

, QUrth Hausstand, Lpoitpreis
r. -vllil 1 » Tischler, Heußweg 91, Hchpi.r.

Sommer-Kleidung.
Grösste Auswahl

in Lüster-, Leinen-, Loden-,

und Wasch-Jacketts.

Die Richtigkeit obiger Nummern mutz erst durch die
heute erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Gezogene Lose können gegen noch im Glücksrade be-
kindliche umgetauscht werden.

Fortsetzung der Ziehung: Montag.

Philipp Fürst

HarrptksUekte

82 82,

Steinftratze 17, Hammerbrookstratze 55.

gezogene Nummern gegen noch Im Glücksrads befindliche
Lose nmgetanscht werden.

Ebenso steht noch eine Anzahl Kanllose meinen geehrten
Kunden, soweit der Vorrat reicht, zur Verfügung.

Rob. Tb. Schröder

(Firma gegründet 1870).

flaoplgesö: Hamburg, Graskeller 6,

Soeben erschienen:

Das Kapital

Neueröffnete Filiale:
V. Billhorner Röbrendamm 54 IX. Hoheluft-Chaussee 109

I. Reeperbahn 147
II. Steindamm 36

III. Eimsbütteler Chaussee 23

IV. Barmbeck, Hamburgerstr. 67

von Mk. 18 20 22 24 27 30 33 36 40 42

Elegante preiswerte

Herren-Anzüge

in allen neuen Farben

in feiner Verarbeitung

Blaue Anzüge

Mk. 18 27 35 46 55 68

Covercoat - Paletots

von Mk. 27 30 33 36 40 45 bis 65

Marengo-Saccos und Westen

von Mk. 1060 18 22 25 27 30 bis 42

Cutaways und Westen

von Mk. 27 30 33 36 40 45 bis 55

Elegante Beinkleider

von Mk. 290 bis 22

Knaben- und Jünglings-Anzüge



8 15 Sheas Arrow, D. Statt«
8 85 Abant», D. William»
9 30 Rhein, D. Christians««
9 45 Pollux, D. Altmann»

11 25 Romrny. D.

11*56
Federation, D.
Woodcock, D.

Jows«,
Birch

ff Adeline Hugo Stinne» 8, D. Belt«
8. Mai.

12 20 Mogador, D. Niemeyer
1 - Hebburn, D. Armstrong
2 25 Marylebone, D. Whiten
2 80 Ambient, D. —

R 7 15 Andro». D. Rotterdam
7 20 Phönix, D. Esberg

ff Tilbeck, F.-D. d. Nordsee
- Jrmfried, D. Westafrika

7 25 JriS, D. —
- Norburg, F.-D. d. Nordsee

Ellen, D. —
Albatros, D.

- Elstorf. F.-D. d. Nordsee
7 80 Baumwall, D. Boston

- Sl-rissa, D. London
Anubis, P.-D. Callao

7*46 Brandenburg. D. Hartlepool
- Brunla, D. Shristianta

9 60 Senator O'Swald, F.-D. d. Nordfee
11 20 Miramichi, D.

8. Mai.
Westharttepool

83. 12 60 Frigga. D. Methil
w Farley, D. Liffabon

1 46 ©ripfaft D. Newcastle
- Niederwald. P.-D. Westindien
- Johanna Lehmann. D. —
- Main,. D. Köln

2 — Fortuna. T. —
Hedwig Heidmann, D. Grangemouth

2 30 City of Leeds, D. Grimsby
4 25 Senator Michahelle», F.-D. d. Nordsee

ff Rutland, D. —

Holtenau meldet: In den Kanal emgelau'en am 7. Mal:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

21. 2 50 Maja, D. Godffredsen Kopenhagen
7 20 Norge, D

Anna. d. Scho.
Riesberg (tzothenbnrg

7 55 Gahrs Schleswig
Margaretta, d. Segler Harm» Kiel

- 6- K. Kiehn, Schl. Bröker Holtenau
■ WUma Kiehn. Leichter Fock do.

Willy Kiehn, Leichter Hagenah do.
Carl Kiehn. Seichter Tiemann do.

8 46 Fairplay, Schl. Krüger do.
11 40 Trelleborg, T. Pahlson Rönneby

Eurbaveu. 8. Mai, oormutag*
Augetommen am 8. Mai.

Uhr M. Schift Kapitän . Bon
«. 5 - Edenor. D. Nordberg —

5 55 John Sauber, D. Greveniy Methil
Parnassos. D. Aler» d. Schw Meer

6 15 Hornse». D. — do.
6 45 Cap Bilano, P <D. Rolin La Plata
7 20 Seeadler, F,-D. Schuldt d Nordsee

ff Nordstern, Schl. Ähren» Bremerhaven
.. 2 Kähne — do.

7 35 Wogtinde, d. Bierm.-Bk. Paulsen Taltal
7 45 Achilles. T. — —
7 55 Slavonia, P -D Hoff Westafrika
8 16 George M. Cmbirico». T. — Azow
8 30 Diomedes, Schl. Hansen —

3 Leichter — —
,, Schwarzwald, P.-D. Raufchenplat Westindien

8 60 Piola. D. Toaspern London
9 20 Sir Walter Scott, D. Pierrepoint Leith

b. Nords«

Holtenau nielbet: In den
Uhr an.

B.

3 40 Mortensen

80

SchiffUhr M. Nach

Würfe,

tischen

Bürgermeistex

geriter aus: 8,30 Uhr 1 holl. Sampler. — Bon hier aus: 7,30 Uhr die

Luxhaven und

In Zee gegangen am 8. Mai.

Wind: 22 iv., schwach. Wetter heiter. — Barometer: 748,6. Thermo«

Kanal etngelaufen am 8. Mai:
Uhr Ni. Schift

tollderg. am
inam 7. o

B.

11 86
Schiffe

der Cbcrelbc.N. 12 5
. 8. MaiUhr

New $i
Uhr die

ott
N.

+ 1,74 mWittenberg

7*40 Uhr M.
Kähne B. 10

ebbe: 4 Uhr 88 Min.Klut: 11 Uhr 59 Min. norm. norm

N.
7 46

20

Gaita, ruff. Dreim.-Scho. 8 46

( wieder, wenn Tu aufgelegt bist.ichreid
Dein

erklärt.
Lund,

geworfen
worden.

Ausffg.
TreLben
Torgau

10
10
20

+ 1.29 m
+ 0,99 m7

7

Butlin
Gusiavsan

Mercur, D.
Rockpool, D.

15
60
10
20

England
Conception
Amsterdam
Rotterdam

8.
8.
8.

Strauß

Kuiper

Giadowsky
Wentenberg

d. Nordsee
Laguna

8
10
10
10
11

tiuihoiieti, 8. Mai. nachmutagl
"lingetoniiiieit am 8. Mai.

Kapitän
Rolin
Eckler

10
11

2
1

Uhr M.
. 7 35

B. 9
10

91. 12

Hull
Amblä

Nach
Norwegen
Limerick

Nach
Sonderdurg
Aalborg

Uhr M.
B. 5 50

6 60

b. Norbsee

Bremerhapen
do.

b. Nordsee

Hartlepool
Harwich
b. Tyne

Marokko
Sunberlanb
Grimrby

ESbjerg
b. Schw. Meer

Pier Fischerfahrzeugen,
Dampsern unb einem

Bon
Brasilien
Seaham

La Plata
Bremerhapen

do.
Rotterdam

8. Mai
8. .
8. .
8. _

Ter
thal, die
nommen

7*55
8 —

Bon
Melhil
Lharlestown
Goole
Leitb
Galveston
Ostasien
Rangoon

La Plata
Jmmingham

6
20
45
45
25

8. Mai.
'Nack

Portugal

Wasscrstand
+ 0.28 m
— 1,85 m
+ 0,69 m
+ IM m

Kapitän
Müller
Witte
Blackburn
Moir
Lowe
Eckhorn

Kanal etngelaufen
Raritan

r>. Hollen
Haeriop
Rarmuffen

am 8. Mai:
Bon

Rakrkoo
Riga
KorsSr
Burgstaken
Libau

Ziegenmeyer
Schröder

. Leversonr, D.
8 26 Altona. F.«D.
3 30 Excellent. T.

Schiff
Hercules, D.
Stnainn, $.

Karl.
rTortsetzung folgt.)

Schiff
Altona, D.

Telegraofer, D.
Liberty, D.
Breslau, $.
Mellomian, D.
Sithonia, P.-D.
Middleham Kastle, T.
Cronshagen, D.
Harzburg, T.
Helen Heibmann, D.
Rondo, D.

Schiff
Palalia, P.«D.
Emma sauber, D.
Ino, D.
Abaris, D.
Sirius, Schlepper
Nr. 70. 101 u. 161, !
21 m ft et, D.
Hudiksvall, D.
Jork, D.
Bondicar, D.
Saturn, Schlepper
2 Kähne
Triton, F.'D.

iDeuticher Retchstelegraph.i

In Luxhoven ein» und auslaufende
uxhaven, 8. Moi, morgens.
Angekomuteti am 7. Mai

In See gegangen am
Schiff

Laroche. D.
Henrike, b. Echo.
Cito Hugo Slinnes 9, D.
Neriffa, D.
Proteus, F.«D.
Silvana, T.
Triton, Schl.
Nr. 91, 150 u. 63, Kähne
Estebrügge, F.-D.

M.
16
30

3. Beschaffung einer Adressiermaschine für die
GaS - und Wasserwerke.

Die Anschaffung wird einstimmig beschlossen.
4. Umwandlung einer Lehrerinnen ft eile an der

Uebungsschule.
Es handelt sich um die Umwandlung einer HandarbeitSlehrerinnen-

stelle in die einer wissenschaftlichen Lehrerin.
Der Antrag wird ebenfalls angenommen.
Schluß 11 Uhr. Hieraus geheime Sitzung.

Jttttralkomniilien für das IrbtiltrHlimigenirft«.

Sekretariat: e»rotttfd)aft«bau«. Hintergebäude, parterre ItnlS.
W-rhentag« oon l»M»l unb van « bl« 7>, Uhr nachmittag».

JpreasllUNIk«. 6 OIIU . „ u o gemag» geschlagen

New Kork, am 8. b. von Plymouth — Scharnhorst,
7. b. in Kolombo. — Sierra Salvada, Lindemann,
Liffabon. — Würzburg, Dirks, nm 7. d in Rotterdam. — Brauufels,
Oltmann, am 7. d. in 2ue, — Frnnkeniels v. Thülen, am 7. o »on
Malta. — Moltkefels, Plüller, am 8. d. von Kolombo. — Neideiisels,
Heckel, am 7. d oon Rotterdam. — Motensets, (üoofe, passierte am 8 b.
Dover. — Arensels, Buß. am 7. b. in Middlesdro. — (?hre»felS,
Schmitz, passierte am 6. b. Perirn. — Neuenfels, Frerichs, am 6 b. von
Kolombo. — Ockenfels, v. Aswegen. am 6. d. in Bombay. — Srltön-
fels, Strüsing, am 7. b. in Durban. — Steinturm, Hasenheicr, palfierte
am 6. b. Perim.

Ferner seewärts: Nachts vier Dampser.
SEßinb: S2W., leicht. Wetter: wolkig, zeitweise Staubregen. — Baro-

meter: 747.7 Thermometer: + 10M E.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 9. Mai:

Dritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 107

Sonnabend, den v. Mai 1914.

Redaktion und Expedition: Hamburg. Fehlandstrasie 11. — Beramwortlicher Redakteur: I Reitze in Hamburg.

resp. 4| Pfund Fleisch bei ihm kauften. Da sie Verdacht geschöpft
hatten, daß das Gewicht nicht stimmte, gingen sie zu einem
bekannten Grünwarenhändler, von dem sie sich das Fleisch abwiegen
ließen. Hierbei stellte sich heraus, daß die erstere anstatt 5 Pfund
nur 4 Pfund Fleisch, die andere statt 4} Pfund nur 3 Pfund Fleisch
bekommen hatte. Tie Betrogenen gingen jetzt wieder zum Schlachter
hin, um das fehlende Fleisch nachzusordern. ES wurde ihnen jedoch
von einem Gesellen bedeutet, daß das Gewicht nicht nur stimme,
sondern sogar noch für 5 Pfennig überwiege. — Vor einiger Zeit hatte
sich der Schlächtermeister Rosenberg wegen dieser Betrügereien vor
dem Schöffengericht zu verantworten. Tie Verhandlung endete
damit, daß R. wegen Betrugs zu einer Geldstrafe von

jtl. 300 verurteilt wurde. Da er sich zu Unrecht verurteilt wähnte, legte
er gegen das Urteil Berufung ein. R. stellte auch in der heutigen
Verhandlung wieder, wie er es auch schon im Schöffengericht getan
hatte, entschieden in Abrede, sich strafbar gemacht zu haben. Er führt aus,
daß er seinem Personal stets die Weisung gegeben habe, die Kunden
reell zu bedienen. Daß die Wagen nicht gestimmt haben, habe er nicht
gewußt. Mit aller Entschiedenheit bestritt er, daß er, um seine Kunden
zu benachteiligen, Pappe oder Flomen unter die Wagschale gelegt habe.
Wenn der Revisionsbeamte wirklich Flomen unter den Schalen gesunden
hat, dann könne dies nur durch Zufall dahin gefallen sein. Die Be-
weisaufnahme, besonders die Aussage des Kontrollbeamten, verlief für
den Schlachter so überaus belastend, daß die Berufung glatt verworfen
wurde. Bei der Urteilsverkündung bedauerte der Vorsitzende, daß der
Staatsanwalt keine Berufung eingelegt habe. Hätte auch der Be-
rufung eingelegt, dann wäre die Strafe, die das Schöffengericht aus-

hatte und die bei weitem zu niedrig'sei, erhöht
So blieb es heute bei den 300 Mark Geldstrafe.

meler: 12,0° E.
Holtennu melbet: In ben

Lanögericht.

8. Mai.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dr. GovertS.

Portokassenmarder. Die Handlungsgehilfen Zohann Adolf
Karl G. und Karl Johann L. halten sich heule wegen fortgesetzter
Unterschlagung zu verantworten. Die Angeklagten waren seit 13 resp.

Antrag Schulz wird abgelehnt, ebenso ein Antrag Löwew
Vorlage an die Lrtsstatutkotttmission zu verweisen. Singt'
wird dagegen der Shttrag auf Verweisung an die Verkehrs

kommission.

Schiff
Seeadler, b. Segler
Irene, D.
«rsa. D.

Kapitän
Raap
Bruhn
Dehbe Königsberg

Helgoland melbet: Winb: SW., leicht. Weiler: wolkig. See: ruhig

Dora Hugo Stinnes 12, D. —
Ferner auf: Nachts Schlepper Bruno mit

Schlepper Actio mit zwei engl Schonern, brei
Schleppzug. — Eingekommen: Nachts Fischerbampser Fiichereibirektor
Lübbert. — Geankert: Rockpool. — Bugsiert wurde Gaita durch Norderney.

In See gegangen am 7. Mai.

anschauung durchgeführt. t:nb es wird Dir kaum schwer fallen,
Dir das Resultat vsrzusteurii.

Im übrigen verwend« er sein Vermögen dazu, „wohlzuiun".

ES gereicht dem gefunden Sinn des Volker zur Ehre, daß er
— abgesehen davon, daß er al» idealer Mann und großer Wohl-
tätcr dasteht — zugleich einen Schein von Lächerlichkeit über sich
hat, wenn auch allerdings von jener Lächerlichkeit, mit der das
Volk den lieben Gotl den Teufel und andere sublime Gestalten
ausstattet.

Man blickt in Wirklichkeit in tiefiter Ehrfurcht zu ihm auf,
weil er sich mit einer alten, wassersüchtigen Dame von ftinr»
undsechzig Jahren verheiratet bat; aber das hindert die _! eute
nicht, im Scherz immer neue Erklärungen sich dieses im höwsten
Grade unerklärliche Phänomen zu stnden. So sagen einige, er
habe die alte Frau genommen, um doch in der Familie zu bleiben
le» ist nämlich die Tante seiner verstorbenen Braut), andtr,. er
habe in ihr endlich die so lange entbehrte Mutter gefunden: ein
Spottvogel geht sogar so weit zu behaupten, es sei einzig uni
allein .eine Folge der ungewöbnlichen Ritterlichkeit des Kandi-
daten: er hohe nämlich den Ruf der alten Dame schonen wellen;
dieser habe darunter gelitten, daß die beiden wahrend de: M rank,
heil der Braut so viel beisammen waren. — '-ll'.-r wenn ich. i cv
Fremde, an dem Spott tcilncbincn will, so irerüen dteie Leute
sofort ernst und beeilen sich, ihren Abgott in eantU zu ncl men.

Im Grunde ist er also doch ein ganz interessanter, wohl-
entwickelter Repräsentant der guten dänischen Panuntat, die wie
es heißt, im Begriffe ist zu verschwinden. Venn das wirklich
richtig wäre, so müßte er aufbewahrt und bet dem zukünftigen
Unterricht in der Geschichte unseres Volker al» Präparat ver-
wendet werden

Alle? in allem, ist der dänische Rationaliqpus im Begriff,
sich mir in seinen — übrigen» jtiefit zahlreichen — Schattierungen
»n enthüllen. Selbst Derrn Sörensen bab ich erkannt. Er ist
der Wirt der Abftinenzlerheims, aus welchem Umstand Du seine
nabe Perwandtichaft mit dem Bierzapfer Sörensen, dem Braiinl-
tocinbrenner Sörensen und dem übrigen vom Stamme der Ration
folgern wirst.

UebrigenS habe ich bemerkt, daß den Männern die schlechten
Eigenschaften, den Frauen die guten gemeinsam find. Daraus
ergibt sich, daß die Männer daS Gute variieren, die Frauen d
Schlechte. Fff da» dumme» Zeug, so gib mir eine Mark.

1. Vergebung von Leistungen und Lieferungen.
Stadtverordneter Paris hat zu der Vorlage eine Reihe von An-

trägen gestellt. U. a. beantragt er die Aufnahme der Streikklausel.
Lund (SD.): Wenn die Anträge Paris ausgenommen werden,

dann ist für uns die Vorlage unannehmbar. fDlan will die freie
Konkurrenz bis zu einem gewissen Grade ausschalten. Das kann
natürlich nur aus Kosten der Stadt gehen. Der Redner gehl in längeren
Ausführungen auf den Wert des Meistertitels ein. Der Wert dieses
Titels besteht darin, daß fein Inhaber Lehrlinge Hallen und ausbilden
kann. Die Fälle von LehrlingSauSbeutttng sind auch bei uns häufig.
Weiler beschwert sich.der Redner darüber, daß cS in Altona Lehrer
gebe, die den Kindern raten, bei sozialdemokratischen Papierhändlern
keine Hefte zu kaufen. (Zwischenruf SchmarjeS.) DaS unerhörteste
ist, daß die Aufnahme der Streik- und Aussperrungsklausel verlangt
wird. Sogar Ministerien haben die Streikklausel für unhaltbar

^Ellrich, Ruppert und Paris wenden sich gegen
S ch m a r j e nimmt die Lehrerschaft Altonas gegen die Vor-
die Lund erhoben Hal, in Schutz. Sd dumm sei kein

Lehrer, den Kindern zu sagen, sie sollten bei einem sozialdemokra-
Händler nicht kaufen. Stadtbaurat Brandt und

Wind: W2W., schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer : 751.0. Thermo.
Meter: + 18.1 E.

Falk
Frederiksen

West, mäßig. Weller: haidbedeckt.

Ilebcrflit ß.
Roman von Martin Andersen Rexö.

Einzige autorisierte Uebersehung aus dem Dän:>c
[11| von Hermann Kiy.

Schwurgericht.

8. Mai.

Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dr. Kluge.
Beisitzer: Landrichter Dr. Albens, Dr. Armknecht.
Protokollführer: GerichtSfekretär Tügel.
Staatsanwalt: Erster Staatsanwalt Holländer.
Verteidiger: Dr. Zipperling.

Straßenraub. Der Konditor Karl Ernst August W., der trotz
seiner Jugend schon allerlei aus dem Kerbholz hat, hatte sich heute
wegen Straßenraubes zu verantworten. AIS cr am 7. Dezember v. I.
seine letzte Strafe verbüßt halte, fand er bei einem Gastwirt im
Rademachergang als Kellner gegen freie Kost und Logis eine Stellung.
Am 19. Dezember erhielt er nun den Auftrag, den dreizehnjährigen
Knaben des Gastwirts, der aus der Frankenstraße mit einer
Karre ein Faß Bier holen sollte, zu begleiten. Das Geld, in
Höhe von 8 Mark, womit das Bier bezahlt werden sollte, erhielt der
Knabe zur Aufbewahrung. Als nun die beiden unterwegs waren,
nach den Darstellungen des Knaben soll es in der Spaldingstraße ge-
wesen fein, entriß W. beut Knaben den mitbekommenen Geldbetrag
und lief davon. Wie in all diesen Fällen, gelang eS auch in diesem recht
bald, den Tater wieder zu ermitteln. Tie Darstellung deS Angeklagten
ist dagegen wesentlich anders. Nach seiner Erzählung hat er sich schon
in der Nähe des Nadeinacherganges, alS sie sich erst die Ware holen
wollten, von dem Knaben das Geld geben lassen, damit er es nicht ver-
liere. Ganz freiwillig habe er es dann auch eingehändigt bekommen.
Im Hammerbrook, als der Knabe, um feinen Durst zu stillen, eine
EiSbude ausgesucht habe, sei ihm plötzlich der Gedanke gekommen, mit
dem Gelde die Flucht zu ergreifen, um in seine Heimat, zu seiner
Slutter fahren zu können. Kurz entschlossen habe er dann auch den
Plan ausgeführt. Die Beweisaufnahme verlief für den Angeklagten
recht belastend. Nach den bestimmten Bekundungen des beraubten
Knaben beantragte der Staatsanwalt, die Schuldfragen nach Straßen-
raub unter Verneinung der mildernden Umstände zu bejahen. Die
Geschworenen folgten seinen Ausführungen, so daß das Gericht den
Angeklagten antragsgemäß zu einer Zuchthausstrafe von
5 Jahren verurteilte. Das Gericht rechnete dem Verurteilten auf
die erkannte Strafe, da er schon seit Dezember in Untersuchungshaft
sitzt, 3 Slonate der erlittenen Untersuchungshaft an.

7 Jahren bei einem Kaufmann H., der 8 Monate des Jahres auf
Reifen ist, in Stellung. Der Kaufmann fetzte in feine beiden Ange-
stellten volle« Vertrauen. Er übergab daher auch G. eine Bank-
vollmacht, damit er für die laufenden Ausgaben auf Schecks bei der
Bank Geld erheben konnte. G. hat nun aber das in ihn gesetzte Ver-
trauen arg getäuscht. In fünf Fällen hob er insgesamt jK.. 2600
ab, die er mit dem Mitangeklagten teilte. Seinen! Kollegen gab er
au8 dem Grunde Geld, damit der als Buchhalter unrichtige Ein-
tragungen in die Geschäftsbücher machte. Den beiden Angeklagten
wurde dann aber noch weiter zur Last gelegt, daß sie int Laufe eines
Jahres * 2463, die zur Anschaffung von Postwertzeichen bestimmt
waren, sich ebenfalls gemeinschaftlich angeeignet haben. Die Ange-
klagten waren im wesentlichen geständig. (i>. will in Not gehandelt
haben, da er mit feinem Gehalt von ,H. 2900 nicht auskommen konnte.
L. bestritt allerdings, bei der Unterschlagung von 4t. 2463 beteiligt
gewesen zu sein. Auf Grund der Beweisaufnahme wurden die An-
geklagten antragsgemäß zu I Jahr 6 Monaten resp.
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Betrogene .Bräute". Der im Jahre 1883 geborene Kauf-
mann Otto Karl D., der seit dem Jahre 1909 von seiner Frau ge-
trennt lebt, kam im Jahre 1911 nach Hamburg. Anfänglich richtete
er hier ein Bureau für verschiedene Vertretungen ein. Später trat
er jedoch mit der Versicherungsgesellschaft .Teutonia" in Verbindung,
um eine Agentur zu übernehmen. Als sich auch diese Verbindung
wieder zerschlug, wollte er die Filiale einet Seltersfabrik, die in
Persien errichtet werden sollte, Übernehmen. Die Uebernahme der
Filiale hing jedoch davon ab, daß er einen Einschuß vo» jtt 15 000 leisten
sollte. Da er selbst Über keine Barmittel verfügte, versuchte et durch eine reiche
Heirat Geld zu bekommen. Sein Vorhaben hatte jedoch keinen Erfolg.
Wären die jungen Damen weniger vorsichtig gewesen, wären sie um
ganz bedeutende Geldbeträge betrogen worden. Er forderte beispiels-
weise von der einen Dame 4Ü 26 000, die er als Kaution gebrauchen
wollte. Als er merkte, daß et kein Geld bekommen konnte, löste er
jedesmal daS Verhältnis und knüpfte durch ein Inserat int »Fremden-
blatt" ein neues Verhältnis an. Außer diesen Schwindeleien hat
sich D. auch noch ein Darlehen von ,4t 600 verschafft, für das er als
Sicherheit eine Schreibmaschine, die aber nicht sein Eigentum war,
verschrieb. Der Staatsanwalt beantragte gegen D. eine Gefängnis-
ftrafe von 2 Jahren 6 Monaten. Der von Dr. Simmonds
verteidigte Angeklagte wurde nach längerer Beratung zu einer Ge-
fängnisstrafe von 2 Jahren verurteilt. 4 Sloitatc bet er-
littenen Untersuchungshaft wurden ihm auf die Strafe ungerechnet.

Strafkammer IV. Vorsitzender: LandgetichtSdirektor Dr. Ertel.

Esin betrügerischer Schlachter. Daß es in bet Zeit der
Fleischteuerung auch noch Schlächtermeister gibt, die unreelles Gewicht
geben, sollte man kaum für möglich halten. Wird ein solcher Schlachter
aber einmal bei seinen betrügerischen Manipulationen erwischt, dann
muß er auch zur Warnung für andere gekennzeichnet werden.
Heute hatte sich wegen Betrugs der Schlächtermeister Friedrich
Ed u arb Rosenberg, der auf dem Billhorncr Röhrendamm ein
größeres Geschäft besitzt, zu verantworten. Die Betrügereien des
Schlachters bestanden darin, daß er seinen Kunden Fleischwaren nach
unreellem Gewicht verkaufte. Erstens schlugen seine drei Wagen um
20 — 26 Gramm zum Nachteil des Käufers aus, zweitens stimmten
verschiedene Gewichte nicht ganz und drittens fand ein Kontrollbeamter
unter seinen Wagschalcn ein Stück Flomen angeklebt, resp, ein Stückchen
Pappe angebracht. Alle diese drei Punkte benachteiligten die Käufer
ganz bedeutend. Zuerst hat ein anderer Schlächtermeister, ein
Konkurrent von R., der sich einmal von ihm Fleuch zukaufen mußte,
da er zu kurz gekommen war, festgestellt, daß das Gewicht nicht
stimmte. Eine ganze Zeitlang hat er nichts gesagt. Am 10. Oktober
v. I. schickte er jedoch eine fremde Frau nach Rosenberg, die ein Stück
Fleisch von 1 Pfund kaufen mußte. Wie der Konkurrent vor Gericht
ansfagte, fehlten an deut Gewicht zirka 80 Gramm. Schlimmer erging
eS aber zwei anderen Frauen, die am 11. Oktober v. I. 6 Pfund

acht Tage in dem hiesigen Abstinenzlerheirn gewohnt, und da
ich von da grauenhafte Erinnerungen daran mitbringe, was
Schmutz heißt, so kannst Tu vielleicht verstehen, daß ich meinen
ganzen Tag dazu verwende, mich des Gescheuerten, Rein-
gewaschenen und Frichgcplätteten zu erfreuen. Darüber hinaus
tu ich nichts: das heißt, ich denke nicht wenig an mich selbst,
manchmal an Dich und gar nicht an andere.

Besagte Wirtin ist übrigens eine anspruchslose Frau, die vom
Leben nichts anderes verlangt, als sich vom Morgen bi» zum
Abend abrackern und bei ihren Mietern Geld zufetzcn zu dürfen.
Namentlich das letztere scheint ihr eigentümliche Freude zu be-
reiten, und es wäre gewiß Sünde, ihr die zu rauben. Was meinst
Du als Geschäftsmann dazu?

Ich glaube, sie hat ihr Leben lang feine Zeile gelesen; trotz-
dem — oder vielleicht gerade darum — ist sie die am wenigsten
bornierte — und folglich auch die gebildetste grau, die ich kenne.
Ihr Wesensmerkmal ist: guter Humor und reichliche Nachsicht
gegen alleS^uud alle. Aber nicht jene vertrauliche Nachsicht, die
in eigener Schlaffheit würzest und erwiesen wird, um mit Zinsen
zurückerstatict zu werden. Sie verlangt niemals selber Nachsicht
für ihre Handlungen — ist also im besten Sinne Aristokrat.

Ich nehme an, ihre gute Laune -unb überlegene Rube rühren
daher, daß sic in glücklicher Ehe gelebt hat, die zur rechten Zeit
vom Tode unterbrochen, wurde. Hierauf deutet auch noch etwas
anderes. Obwohl sie sehr natürlich und geradezu ist und kein
Hehl daraus macht, daß sie da» Vertraulichste mit erlebt hat,
haftet ihr doch nichts von. jenem fiebrigen Wesen an, das sonst
Witwen oft eigentümlich ist unb das sie wahrscheinlich der Er-
innerung an die zu früh abgebrochene Ehefreude zu verdanken
haben.

Die Tochter ist eine Wildkatze von jener Schönheit, die mehr
der Art als dem Eicmpstrr angehört; von solchen Wesen verlangt

man ja überhaupt keine Selbständigkeit, weder was Fähigkeit noch
wa» das Aeußcre betrifft. Hast Du eine, so hast Tu sie alle!

Ich schwärme nun mal für diese siebzehn-, achtzehnjährigen,
die wie neugierige Zicklein sind und, von oben bis unten knospend,
immer in unbewußt träumender Verwunderung über die eigene
wachsende Mannbarkeit versunken scheinen. Herrgott, soll denn
der Mann andauernd daS einzige Problem im Leben eines jungen
WeibeS bleiben und nur als Problem gelöst werden um ihr
Schicksal zu werden, von dem alles, Glück und Unglück, stammt?
Da sind wir denn doch etwa? reicher ausgerüstet.

Hier ist, wa? man schön nennt: Wasser, Luft. Bäume unb
Sonnenschein, alle? im rechten Verhältnis, wenn man ausnimmt,
bof; die Sonne manchmal etwa? zu 'ehr überwiegt. Ich liebe
über alles das Erdreich selbst, wie es ist, wenn man soeben einen
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Spatenstich im ©arten getan hat. Du ahnst nicht, wa» für ein
Gefühl es ist, die Wange an so einen Erdbügel zu legen ober
die Hände darin zu begraben. Ganz wundervoll. Und glücklicher-
weise nicht zu beschreiben.

Ich habe angefangen, am Morgen ein nasses Laken um mich
zu schlagen; vorläufig ist eS Wasser, das die ganze Nacht gestanden
hat; aber ich habe mir voll Eyrgetz da» Ziel gesetzt, cs direkt
von der Pumpe nehmen zu können. Du solltest da» einmal ver-
suchen, da Du ja doch behauptest, ich sei feige. ES ist wirklich
ein drolliges Gefühl — so eine Enthauptung im kleinen.

Willst Du's glauben, daß ich, der ich keinen Menschen in
meiner Nähe dulden konnte, bereits ein vollständiger Provinzler
bin unb mit jedem, in dessen Nähe ich komme, zu faseln anfange?
In diesen drei Wochen habe ich mehrere neue, interessante Bc-
kaniuschäften gemacht. Hier ist ein junger Simson, ein sym-
pathischcr Kraftmensch von kaum zwanzig Jahren, dessen Stärke
so manche Delila dec- Ortes zu beschneiden sucht, diesmal jedoch
zum Äcrgernis der Philister .(Sehr respektabler Kalauer.) Außer-
dem habe ich einen Idealisten kennen gelernt, das heißt ein an-
spruchsvolles Subjekt, und ein paar andere Mittelmäßigkeiten.

Ter bürgerliche Name des Idealisten ist Rask ... ich hab ihn
übrigens ichon einmal vor einigen Jahren getroffen. Sein
Unglück besteht nach meiner Ansicht darin, daß er mit einem
Geldbeutel um den Hal? zur Weit gekommen unb vielleicht, daß
feine Mutter früh gestorben ist. Damit ist nicht gejagt, daß sie
irgend etwas für ihn bedeutet hätte, wenn sic leben geblieben
wäre; das ist wohl sogar zweifelhaft, da er so etwas wie ein
Philosoph ist und zu den fiaturen gehört, die im Verhältnis zu
ihren Angehörigen aller Gefühle bar sind, aber dafür mit dem
Begriff Liebe um sich schlagen und deshalb in den Ruf kommen,
ein reiches Gefühlsleben zu haben. Jedenfalls schein: _ diese
Mutter, die während seiner Kindbcit starb, die Sehnsucht seines
Levens geworden zu sein, der alle seine lyrifckMn Stimmungen
entströmen.

Ueberhaupt gehört er gewiß zu den nicht seltenen fahlen
Naturen in unserer Heimat, die sich ans einer Negation, einem
Mangel ihr Schicksal schaffen wollen, ivährend alle tieferen Ge-
fühle und wirklichen Widerwärtigkeiten von ihnen abprallen wie
Wasser von einer GanS. Er teilt nach altmodischer Manier die
Frauen in die ehrbaren und die unkeuschen ein; die letzteren ver-
abscheut er und stellt sic unter das Tier, zugleich ober gesteht er
mit zerknirschter Miene, daß er sie heimlich auf sucht. Die ersteren
siffd für ihn terra incognita, heilige weiße Wesen, die man mit
keinem unreinen Gedanken beschmutzen darf. Diese verworrene
Auffassung hat er in allen Punkten zu einer regelrechten Lebens-

Löwenthal wenden sich gegen einzelne Forderungen in den
Anträgen Paris. Sievert (SD.): Wir haben in Altona
mehrere Papterhöndler, die lange Jahre aus Ueberzeugung Mitglieder
der sozialdemokratischen Partei sind und die sich bei öffentlichen Wahlen
nicht hervorwagen, weil sie der bestimmten Meinung sind, daß sie
schweren geschäftlichen Schaden haben würden, wenn sie sich sozial-
demokratisch betätigen würden. Sie sind überzeugt, daß es dann
Lehrer geben werde, die für die Verminderung der Kundschaft dieser
Händler sorgen würden. Lund (SD.) antwortet kurz auf die gegen
ihn erhobenen Angriffe. Schmarje habe ihn falsch verstanden. Von
den Lehrern habe er nicht gesprochen, sondern von Lehrern.

Ein Antrag Paris auf Zurückverweisung der Vorlage an die
Kommission wird abgelehnt. Nach Ablehnung des Amendements Paris
wird die Vorlage nach den Beschlüssen der Kommission angenommen.

2. Errichtung eines Schätz ungsamtS. Ein Biagi-
stratsanlrag zu diesem Punkte liegt nicht vor. ES entspinnt sich eine
lebhafte Debatte darüber, ob der Magistrat berechtigt sei, allein über
dieses Amt zu beschließen. Thomas (SD.) meint, heute sei praktisch
mit diesem Gegenstände nichts anzufangen, der Magillrat müsse daher
ersucht werden, in der nächsten Sitzung einen entsprechenden Antrag zu
stellen. Nach weiterer Aussprache beantragt Dr. Herz (SD.), die
Vorlage an die Verkehrskommission zurückzuweisen. Bürgermeistex
Schulz beantragt, die Errichtuug des Schätzungsamtes zu be-
schließen.

SlöWA Kollegien llltono.

Sitzung vom 7. Mat.
(Schluß.)

Nach der Behandlung der bei den Anfragen wird in die Tage»,
ordnung eingetreten.

1 60 Fanny, D.
2 5 Rudolf, T.
Helgoland meldet: Wind:

mäßig bewegt.

» Graf aßalberfee, P.-D. Fröhlich
Von hier auf: 12 Uhr D. Middleham (Castle; 1 Uhr die Dampfböte

Athonia und Harzburg; 2 Uhr P.-D. Graf Walderfee. — Tingekommen:
2 Uhr Lchl. Thor. — 3.46 Uhr: Nichts in Sicht.

lleberfeetfd)c Schiffsimchnchten.

'Victoria Luise, Meyer, von New Jork, am 8. d. Solly passiert —
Meteor, Höfer, Orientfahrt, am 8. d. von Ajaccio. — Kaiierin Slnguite
Victoria, Dempwolf, am 7. d. oon New gort. - «ronprinzestin
Cecilie. Rantzau am 7. d. oon Pto. Mexiko. - Siinive. MetzenU.in,
nach Sibirien, am 6. b. von Sabanfl. — Prinz Oskar, v. iteuemcw am
7. d. non Philadelphia. — Baden, Rolin. am 6. d. oon Punta A>enc —
(Siebelottb, Filler, oon Boston am 8. d. Lizard passiert. Batavia,
o. Hoff, nach New Kork, am 8. d. Toner passiert. — Pennsylvania,
Maatz, am 7. d. in New shork. — Hohenftanfe», Tchwinghannner. am
7. d in Santa». — Ppirauga, Bonath, am 7. b. in Mobile. — König
Wilhelm U„ o. Holdt, nach dem La Plata, am 7. d. oon Boulogne
König Friedrich iluguft, Bachmann, am 7. d. von Bueno» Aires —
Odenwald, Eegebarth, am 8. b. oon St. Thoma». Ctntii, Fi
am 7. d. oon Monrooia. — Sardinia, Lewin, oon Westindien, am 7 ..
Flores polstert. — Habsburg, Steffan, von Mittelbrasilien. am h o.
Dungenetz passiert. — Swatopinund, Karstedt, nach Westafrika, am 8. d.
Toner passiert. — Lyria, Boitzen. nach Westindien, am 8. b. in Grimsby.
— Sieglinde, Tutt, am 8. d. in Ceara. — Sachsen, Wagner, non
C (tasten, am 7. d. in Port Said. — 2ucvia, Dehnicke. heimkehrend, am
7. d. von Antwerpen. — Hoerbe, Hensen, am 8. b. in Pnlohama —
Brasilia, Buch, am 8 d. von Taku — Altmark, Sinaifei. am 8 b. von
Hokohama. — Perlin, Habelmann, am 7. b. in Jaragua. — Tilesia,
Christiansen, nach Ostasien. am 7. d. in Rotteroain. — BoSnia, schnitt»,
am 6. b. in Baltimore. — Antvniiia, Meyer, am 7. b. von Boston nach
Neworlean». — Lcandia, Jochims, von Ostasien, am 7. d. von Malta. —
Bethania, Rubarth, von Westküstp Amerika», am 6. d. von St Bincent.
— Pisa, Hauer, am 7. d. von Newport New» nach Slew Port. —
Bermuda, gelbtmann. von Ostasien, am 7. b. von Havre. — (sibnt,na.
Verleit, von Persien, am 7. d. von Malta. — Ostmark, Peter, oon Jnbien.
am 7. b. Dungenetz passiert. — Fürst Bülow, Jager, am 8. d. von Shang-
hai. — Bayern, Habel, am 8. d. von Hongkong. — Lanka (5ruz, Reck-
nagel, au»gehenb. am 6. d. in Montevideo. — (kap Ortegal, Kroger,
ausgehend, am 7. d. in Montevideo. — Bahia Castillo, Wilde. au»gehe>id.
am 7. d. von Gijon nach Koruna. — Santa Katharina, Dohrn, aus-
gehend, am 7. d. in Maceio. — Tanta Rita, Toosbuq. ausgehend, am
7. b. in Emben. — Santa Lucia, Suxbors, ausgehend, am 7. b. in Para-
nagua. — (£ap Arcoua, Feldmann, heimkehrenb, am 7. b. von Bahia
über Liffabon nach Hamburg. — Zanta Theresa, höpsner, auSgehenb.
am 8. d. in LeixoeS. — Santos, Schweer, heimkehrenb, am 7. d. von
Bahia über Madeira, Lissabon nach Hamburg — Roda, Karsten», aus-
gehend, am 6. d. in Punta Arenas. — Salatis, Dreyer, ausgehend, am
7. d. in San Francisco. — Rrgada, v. 'Appen, heimkehrenb, am 3. b. von
Punta Arenas. — RamseS, Bierth, heimkehrenb. am 3. b. von Punta
Arena». — Jeannette Woermann, Breckwoldt, ausgehend, am 7. b. in
Accra. — Lothar Bohlen. Eiben, auSgehenb, am 7 b. in Rotterbam.
— Max Brock, Wmtzer, heimkehrenb, am 5. b von Sioatopmunb. —
Bürgermeister. Ulrich, heimk. am 7. d. von East London. — Adolph
BSoermann, Iversen, au»g. am 7. d. von Lissabon. — Gertrud ’it'ocr-
mann, LarstenS, heimk. am 8. d. in Marseille. — Winfried, Platzen,
on»g. am 7. b. in Kapstadt. — Fremantle, Sttüstng, am 6. b. in Port
Pirie. — Otiensen. Mangelsdorff, am «. b. von Sydney. — Adelaide,
Tadsen, am 8. b. Perirn passiert. — Fürth, Richter, am 7. b. oon Lissabon
— Solingen, Paulsen, am 7. b. von Penang. — Hobart, Paulsen, am
8. d von Port Said. — Apolda, Suhr, am 8. b. von Fremantle. —
Stolberg, Brauer, am 7. b. Perim passiert. — Arkabia, Linge, am 7. d.
in Debeagalsch. — Teiindje, Holst, am 7. d. in Odessa. — Jtaiio, Matz,
am 7. b. in Swansea. — LeroS, Steen, am 7. b. von Obeffn nach Batuni.
— Rhodos, Backer, am 7. d. von Malta nach Piriu». — Haidar Pascha,
Erichsen, am 7. b. von Trapezunt nach Marmpol. — Raxos, Engel am
7. b. von Malta nach Rotlerbam. — Xenebo», Falk, am >i b. von
PiräuS nach Malta. — Rerkyra, Junge, am 7. b. von Algier nach
Porlsaq. — fflegina, ftülper. am 7. b. von Tabarka nach Fiume —
Ztambnl, Mahnke, am 7. b. von Eonstanza nach Baltchick. Dolos

Kunath, nach Hamburg, am 8 b. Dover passiert. — Milos, Röter, nach
Hamburg, am 7. b. Sagte« passiert. — Le boS, Brabhermg, nach Rotler-
bam, am 6. d. Gibraltar passiert. — tklisabeth Rickincrs, Dirk», ausg.
am 7. b. von Liffabon - Lilly Rickmerö, Hülsebusch, ausg. am 7. b.
oon Obessa - Feliciano, ttoDin, ausg. am 7, b. in Tsingtau. —
Brieitig, Krull, am 7. d. von Calais. — Dryade, Niemann am 7. b.
In Liverpool. — (knimi Arp, Fulda, ausg. am 8. b. von IRabeira. —
Eicheseid, Hoh, am 7. b. nach Roiario — Aachen, Schmetz, nach
Brasilien, am 7. b. Dover paisiert. — Berlin, Hattasfowitz. von Newyort,
am 7. b. in Genua — (flfnfe, Ediert, von Australien, am 6. b. in Ant-
werpen. — Friedrich der Grosse, Pesch, von Australien, am 7. b. auf
bet Weser. — Main, Jantzen, nach Baltimore, am 7. b. von der Weser. —
Prinz Eitel Friedrich, Mundt, von Ostasien. am 7. b. in Antwerpen. —
Prinz Ludwig, v. Binzer. nach Ostasien, am 7. d. tu Penang. —
Schwaben. Frankenberg, nach Vluftralien, am 7, b. in Sqbi ey. —
Sierra Bemann Bolte, vom La Plata, am 7. b. von Haruna. —
Westfalen, o. Zwlerlein, nach Australien, am 7. d. Ouessant passiert. —
•florrt, Loeser, von Ostasien, am 7. b. von Port Said. - Zielen,
v. Senden, nach Australien, am 7. b. in Antwerpen - Breslau, Aliltz-
laff. nach Boston und New Drlean». passierte am 7 d. Eastbourne.
König Albert, Traue, passierte am 7. b. Poma Dcigaba. — Reckar,
Hellmers, passierte am 7. d. Rap Henry — Prinzess Alice, Bortieldt,
am 7. b. von Penang. — Prinz Friedrich Wilhelm, ..ftalchow, von

B. 8 10 Johanna, b. Segl.
. Earl Bruhn, d. Segl.
. Amalie, b. Segl,

Dampfer Rockpool und Parnassos; 8 Uhr Dampser Hornse und Mogador,
SÄUpper Waller Alberts mit 1 Leichter, 8,45 Uhr Post-Dampser 4ap
Silana; 9,30 Uhr Tampier George M Embiricos. — Eingekommen:
Schlepper Seeadler. — Bugsier! wurde: Woglinde durch
Glückstadt. — 9,40 Uhr: Dampier in Sicht.

VI.

Domborg, 16. Juli 1892.
Lieber Valeri

Vielen Dank für Deine wiederholten Anfragen. Ich habe
übrigens mehrmals Papier vorgetiommen, um Dir zu schreiben,
aber wo nichts ist, da hat der Kaiser bekanntlich fein Recht ver-
loren. __

Ich habe furchtbare Quaken auSgeftanden, seitdem ich Dich
verlassen habe; noch nie zuvor haben mich Entsetzen und Ver-
zweiflung so tief niebergeheugt. Äber nun ist's für diesmal und
wahrscheinlich für immer mit den Leiden vorbei.

Du bist natürlich zu vernünftig, das so zu verstehen, als wäre
ich jetzt gesunder oder hegte die leiseste Hoffnung, es je zu werden.
Daß ich nicht mehr zu leiden habe, hat eine ganz andere Ursache:

Wenn ein Mensch Stockschlägc bekommt, tritt zu einem ge-
wissen Zeitpunkt der Züchtigung eine_2ähmung seiner Gefühls-
nerven ein, so daß er ton Rest der Strafe nicht empfindet unb
babei boch recht gut bei vollem Bewußtsein sein sann, wie wir
zu sagen pflegen. Wa? mich betrifft, so ist dieser Punkt jetzt
erreicht. Lang und schlaff liege ich da wie ein Gummiband,
dessen Elastizitätsgrenze man überschritten hat. Ich bin wie ein
schlafendes Glied; bin innerlich gefühllos.

Oft sage ich mir selbst, daß dies der Anfang zum Ende ist,
der erste Teil des endgültigen Tvdcs — körperlich. Aber das
brrmag mich nicht zu wecken; selbst wenn ich entdeckte, baß ich
an Krebs litte ober verurteilt wäre, langsam zu verfaulen oder
dem Christentum zu verfalle», so glaube ich nicht, baß mich da»
empören könnte. Aber bann gibt es auch Augenblicke, wo es mir
ist, als reichte mir das Seiten baburch bic Hanb — oder wenigsten?
den kleinen Finger. Ich bilbc mir bann ein, daß mein Ich sich
in feinem Selbsterhaltungstrieb gepanzert, sieh dumm gemacht
unb betäubt habe — gcrabe um nicht ziigrunbe zu gehen. Aber
welcher von den Teilen paßt, ist mir tief gleichgültig.

Ich habe einen angenehmen Zufluchtsort bei einer Witwe
Hansen gefunden, die sich mit ihrer Tochter mit französischer
Wäscherei und Plätterei redlich ernährt. Meine Wirtin ist die
leibhaftige Sauberkeit, ihre übertriebene Reinlichkeit ist fast
ebenso krankhaft entwickelt wie meine eigene. Ich habe zuerst
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Einr. 630 M.255 Jk Anz. 20 Jt.
336 .H. Anz. 30 Einr. 804 M.

Anz. 40 ,4t I Elnr. 1029488 M.

Serie II

Tätowierung f*
Gardinen-Reste

58 Gänsemarkt 58, I., II. III. Etage.

V-'

JH. 15,50
jK 19,50

Einr.
Einr.
Einr.

Anz. 50 jH.
Anz. 75 -4L
Anz. 100 *

15,50.
Hochpt.

getragen und versetzt gewesen,

nur wirkliche Qualitäten

Daunenbetten billig!
Fedcrdcckk, Riffen, Unterbett ,4t 15.
Sander, öfterste. 20, Hochpt.

Schlafzimmer Q

Jedes Stück wird bÄShÄSr bis Pfingsten zurückgelegt.

Ernst Aug. Steinberg,

nur Altona, Grosse Bergstrasse 115-119, Ecke ünzerstrasse.

Schlafzimmer Q

Wohnzimmer Q

Schlafzimmer Q

Df beste

Schuhcreme

Küche, Natur- Q

Herrenzimmer Q

Küche, Natur-Q

Herren- n. Knabengarderoben,

Stiefel. Wäsche,

Damenkleider u. Blusen,

Schirme, Lederwaren etc.

Partien, auch versetzt gewesen.

Aussergewöhnlich billig!

^OOGOOOOOOGOOOE

1 Vertiko mit Verglasung, Sofa mit
Umbau, 4 Flachpolter-Stühle, Salon-

tisch. Rauchtisch mit 4 4|00
Messingplatte. 2 Bilder

AnKleideschrank mit Spiegel. Wasch-
OK. 00

Vertretung und Fabriklager von Pilo: Kmll W. (x. Müller,
Hamburg 24. Mühlendamm 49. Femspr. Gr. 6, 1789.

Diese Worte kann man täglich tausendemale von

den Hausfrauen, Dienstmädchen, Hoteldienern und

Soldaten hören.

Das macht die vorzügliche Qualität.

Die sperre im Cnfö Metropole,

Ecke Reichenstr. u. Gr. Freiheit, Altona, ist aufgehoben.

Die Differenzen sind beseitigt. Der jetzige Inhaber erkennt

die Organisation deS Verbandes der <ffastwirtc«gehifsen und deren

Betöflaö ött MMsgeMs

Abteilung Cafekellner.

lasiert, mit Linoleum und Messing-
verglasung, 2 Stühle, Tisch, * O OO
Handtuchhalter 4 (J

Schlaf-, Wohn-, Speise-, Herrenzimmer,
Moderne Küchen, Büfetts, Schreibtische, Sofas,

Kontor-Möbel, Polster-Möbel etc.

dunkel eiche, engl. modernes Büfett,
Vierzug-Speisetisch, 10 hohe Leder-
stühle mit Einlegesitz, (U*OO
Anrichteschrank V

Enorm billiger Verkauf!

800 Anzüge, Ulster, Paletots,
grösstenteils nur guteMaszstoffe,

reine Wolle, müssen bis zum
31. Mai wegen zu grossen Lager- ■

geräumt werden.

Flasche M. 4 Nachn. Jt. 4,30.
Betrag zurück bei Nichterfolg.

Robert Wi > dftihr, Dresden A 108.

echt dunkel mahagoni mit ovalen
Kristallspiegeln K K KOO
hochfeine Tischlerarbeit

Nur noch ganz kurze Zeit dauert

der Total-Ausverkauf

fertiger Herren- und Jünglings-Garderoben.

Es werden die sehr gut sortierten Vorräte moderner

entfernt schmerz!., ohne Aus«tech„
ohne Narben, ohne Berufsstörung

Tätoweg

Durch gemeinsamen Einkauf

und nnsere Fabrikation sind wü in der Lage,

SMklMWMWklNIISO

Verwaltungsstelle Hamburg I.

Moderne Anzüge

1 Anzug oder Paletot 26 ,H Anzahlung 6 M
1 Anzug oder Paletot 38 .U. Anzahlung 10 .*t.
1 Anzug oder Paletot 45 M Anzahlung 14 M.
1 Anzug oder Paletot 58 jtt Anzahlung 18 Ji,

Neueste Kostüme

Paletots, Röcke, Kleiderstoffe, teppiche etc.

ohne Rücksicht aut die bisherigen Preise enorm billig verkauft.

S. NehemiaSj

Schmiedestrasse S, beim Johanneum.

Tabri karbeiteroerband

Diftvikt

Mitglieder-Versammlung

am Sonnabend, 9. Mai, abends S'/z Nhr,

bei Friedr. Schnack, Bogelhüttendeich.

Tages-Qrdnnng:

1. Vortrag : «Die (ffewcrkschastobeweguug und ihre Ziele".
: Bericht Von der lffcncralvcrsammlnng und Ua'rtellbericht. 3. Per-
chiedencs.

Zahlreiches Erscheinen erwartet

Tie ^rtsverwaltung.

Vodv-8pei86zimmkr «I

Bütett mit Vorbau u. Nische, Umbau
und Kristall -Seiten schrän ke mit Ver-
glasung, 1 Mokette-Diwan. 4 Leder-
stühle. 1 grosser Aus- 4 1 XOO
zuztisch, 1 Anrichtetisch + * *'

»nd Rouleaus für 1—6 Fknsier
direkt an Private zu st auii end

billigen Preisen.
Teppich • .Inster

EllerntorSbrückk 5,1. (Kein Lad.)

gross. 3tür. Ankleideschrank, Doppel-
Waschkommode. grosse Betten mit
Rahmen, 2 Stühle. t)/*OO
2 Nachtschränke. . . zus. aiVO

Serie III M. 25,50
Serie IV « 29,50

Marengo-Jaekett u. Weste von <14.50 an.
Kavalier-Garderoben. Cntawiy n. Weste.
Ferner gntegehranfhle Anzüge. Ilster it.
Paletot (auch f. starke Herren) X. 3,
6, 9, 12, 15 (Anschaffungswert bis
X. 120, teilweiseaufSe de). Aene u.
gebranrhte Gehrotk-Aniüge X 20,25.30,
86. Knaben- u. Jiinglingsgarder. M 2.50,

4,50, 6. 9.12.
Jackett ii. Hosen X 2,50, 3.50, 5,50.

Stiefel, Betten. Gardinen. Wand- und
Tasehennhren, Goldwaren.

Zentral-Pfand-Leih-Haus

nnrSüderst.70,Hfbpt..EfkeFriesenst.

WA WWM-WM.

BenoaltnnesfteUe Smdmg.

oct LtMachergesellen

»Oll Oomömg, Monn n. Wem

am Sonntag, 10. Mai, morgens 10 Uhr,

im (Yewerkschaftshause, kleiner Saal, parterre
(Eingang neben der Herberge).

Tages-Ordnung:

l. Die Stellungnahme der Stellmachermeister und

Wagenfabrikanteu zu unseren eingereichten Lohnforderungen.

2. Beschlnßfaffnng über unsere weiteren Maßnahmen.

Kollegen! Zu dieser wichtigen Versammlung, in der die Ent-
scheidung sallen soll, muffen alle Ltellmachergcsellcn und alle Holz-
arbeiter in Wagcnsabriken erscheinen. Es sind Veschlüffc von sehr
weittragender Bedeutung zu saffen. Sein Stellmacher dars dieser
Versammlung sernbleiben. Die Uollegen.der Firmen Siever*,
Helmer* nnd Kruse sind besonders eingeladen.

Tie Qrtsverwaltung

Tausende von eleganten modernen Herren-Anzügen
in Serien eingeteilt

A. M. Polack & Co

nur Hütten S5/S9,

rechts vom Zeughausmarkt.

M- 006 MMMlOWk,

Moll* MM!

Die vorbenannten Arbeitergruppen befinden sich, in

einzelnen Betrieben auch die Liandwerker, seit Montag,

4. Mai 1914, in einem

Abwehrstreik.

Der Zentralverband deutscher Arbeitgeber in

den Transport-, Handels- u. Verkehrsgewerben,

Ortsgruppe Hamburg, dem das Gros der Arbeitgeber

als Mitglieder angehört, lehnte es ab, den bisher be-

standenen Tarifvertrag ans ein weiteres Jahr

mit der Arbeiterorganisation, dem Deutschen

Transportarbeiterverband, zu verlängern. Es

bestand also die Absicht, den Transportarbeiter-

verband als Tarifkontrahenten auszu schalten;

ferner sollten die bisher bestandenen Lohn- und Arbeits-

bedingungen auch nach dem 1. Mai 1914 Geltung haben.

Auf welche Dauer, war vorsichtigerweise nicht

gesagt. Für die Zukunst sollten also Lohn- und

Arbeitsbedingungen auf unbestimmte Daner ge-

schaffen werden, die schließlich jeden Tag auf-

gehoben werden konnten.

Ferner besteht die Absicht auf feiten des Arbeit-

geberverbandes, sogenannte Arbeitskarten einzu-

sühren. Was von dieser „Neuerung" zu erwarten

ist, haben schon andere Arbeiterkategorieu zur

(Senüge am eigenen Leibe erfahren.

Wir fordern hiermit alle ehrlich denkenden

Kutscher sowie Arbeiter auf, stch nicht als

Herausreister gebrauchen zu lasten! Unterstützt

die Streikenden dadurch, indem Ihr die be-

streikten Betriebe meidet!

Wer-t keiner zm Lemter an seinen eigenen Arbeitskollegen!

die Solidarität!

Die Streikleitung.

Berbandsmitglieder! Gebt besondere Qbacht

auf die Arbeitsnachweise des Fuhrherrenvereins,

sowie auch des Hafenbetriebsvereins, da letzterer

ebenfalls Kutscher sowie Arbeiter für Fnhr-
betriebe vermittelt.

komplett •

lasiert, mit schrägem Vorbau, Büfett

und Anrichte | •> ^00
herrliches Muster 1

und der beste

Lederputz

ist halt doch

Preisen an zubieten.

Theodor Burmeister, LÄ'LÄ»

Richard Ordnung, üifffstraK« 3—4

Wilhelm Burmeister, Wilhflmstraw »I

neue nun elegante

getragene
Herren-, Damen- u. Kind.-Garderob.
o berrschafll. Haus., wie: Herr.-JackeliS,
Röcke u. Hosen v. X 1,50 an, Herr. -Anz.
v. N 6, 7,8 an, Somin.-Palel.v.X 6, 7, 8
an, Radsahrhos. v. X2 an, Weiten v. 60^
an, Hüte 60 4, gr. Answahl in Fracks u.
Smokings b.X.4,5,6an. Gr. Partie neue
mod. Hcrr.-Rock- u. Jackett-Anz. v. X. 12,
15, 18 bis 35. Partie neu: Jüngl.-Anz.,
engl.-led Hos.n. sonst. Arbeit.-Artikel. Gr.
Ausw. in nenenKnab.»Anz. t>.X2,5o an,
einz.Knab.-Hosen.Jackenu. Binsen. (Sieg.
Tam.-Straß.-,Ball-u. GesellschastSkleid.
in Seide,Samt,Wolle.Kattun v.X.3,4,6,8
an, Tantenröcke, Morgenröcke u.Somnier-
Jackeus v. X. 1,50 an, Binsen u. Taillen
v 50 /Han. Kragen-,Staub- n.Reg.-Mänt.
b.X.1,50 an, Dam. -Jacketts getr.Kinder-
kleider. Mantel u. Jacketts ». viele? mehr.

ES lohnt sich der Weg von weit u. breit
nach Mühlcnstr. 5, Haltestelle bei der

Gr. Michaetisk. u. Talstraste 38.

Schwarz, " Anstalt^

DU Ziehung am 20. Mai er.
jy 81

r Königsberger

Pferdelose

11 Lose 10 Mark,
Porto u. Liste 30 Pf. extra,

empfiehlt

Leo Voll Kantstrasse 2,
sowie alle durch Plakate

. kenntl. Verkaufsstellen

45 edle ostpreuss. Pferde

nachstehende ^8 1

ausserordentlich I Ws B B ■ ■ ■ W » | Schlafzimmer Q

deutsche Birke, blank mit Bett-

Schlafzimmer Q

Birke, lackiert mit Stürigem Schrank,
Apothekerschrankchen, Bett-Umbau.
Rahmen und Stühlen, *>

zusammen *1»"

Komm zu mir,

ich borge Dir!

Möbel auf

Teilzahlung

4”® 11 WW W ■ Die Qualitätsware millionfach erprobt.

llHrMlIHIIIII Das Ideal der Hausfrau.

A lKl Der beste Anstrich für Fussböden etc.

ges. gesch.

• Rodemeier Rodemeier Rodemeier «l

: Belle-Alliancestrasse 27 DD Eimsbütteler Leihhaus, DD Eimsbüttel. Chaussee 37 DLindenallee 39, I.

g Gold- und Silberwaren.

Z „ » hre«. Brillanten. HÖCllStCr VOFSCllUSS HA
X Partien und versetzt gewesene __

« silberwaren | . „ . . , aul aUe Wertgegemtande.

• goid. Ketten i nach 1 ewicht Beleihung von Waren.

Aussergewöhnlich billigI Kulant! — Diskret!

I Polack

s za. 2000 Anzüge
2.

Küche Agnes Q

Aufsatzschrank mit Messingvergla-
sung, Tisch mit Hort, 2 Stühle,
Handtuchhalter

zusammen

Herren- und

Damenkonfektion

Anzahlung von M. 1 pro Woche an. -WA

< M. Charmatz & Co., >
G. m. b. H.

Steinstr. 117.
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